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General Baß, 


alle Weitlaͤuftigkeit vermieden, und dennoch ganz deutlich und umſtaͤndlich vielerley neuerfundene Vortheile 
| an die au gegeben werden ,. vermöge welcher einer in kurzer Zeit alles, was zu dieſer Wiſſenſchaft gehöͤret, 
ſattſam begreifen kann. 


3 u m N, ü tz ee n, | 
nicht allein derer, fo ſich im General⸗Baß üben, ſondern auch aller andern Inſtrumentiſten und n welche einen rechten 
Grund in der Muſik zu legen ſich befleißigen, 
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Capitain. 


Siebente, mit vierzehn Melodien von C. P. E. Bach vermehrte Auflage 
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Ahn men kung. 


Der Herr Verfaſſer gegenwaͤrtigen Werks hat ſich durch daſſelbe um die Jugend, die nach demſelben unterrichtet 
wird, ſehr verdient gemacht, denn hier find die wichtigſten muſicaliſchen Wahrheiten in einer fo vollſtaͤndigen Kuͤrze, 
und einer ſo deutlichen Schreibart vorgetragen, daß derjenige, der dieſes Werk gruͤndlich ſtudirt, ohne einen muͤnd⸗ 
lichen Unterricht, ein vollkommner Generalbaßſpieler werden kann. Da nach dem Urtheil der Kenner Chorale die 
beſten Uebungsſtuͤcke fir die Anfänger im General⸗Baß Spielen find, fo hat der Verleger dieſer ten Auflage die vom 


feel. Capellmeiſter C. P. E. Bach verfertigten 14 Melodien zu einigen Liedern des neuen Hamburgiſchen Geſangbuchs 
hinzugefuͤgt, ohne dieſerhalb den Preis zu erhoͤhen. | ER 
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er General - Baß, fo auch Baſſus continuus ‚genannt wird, iſt das Fundament der ganzen Muſie, und beſtehet in einer von 

Ludovico Viadana, einem Welſchen, ums Jahr Chriſti 1605. erfundenen und zu Verſtaͤrckung der Muſie ſehr nöthigen und 

nützlichen Wiſſenſchaft, vermoͤge welcher einer die contenta der Harmonie, nach Anleitung richtiger und mit der COompoſition 

uͤbereinſtimmender Grundſaͤtze, aus dem bloſſen Baffe ertrahiret, und alſo unterſchiedliche Stimmen, fo mit den dazu gemachten Partien voll⸗ 
kommen accordiren, augenblicklich auf ſeinem hiezu dienlichen Inſtrumente mit ſpielet. 

Derſelbe aber wird geſpielet auf vielz oder vollſtimmigen Inſtrumenten, als da find Clavier, Laute, Theorbe, Calichon, Pandor, 
auch wohl Viola di gamba; ja man tractiret ihn gar auf der Guitarre, ſo gut ſichs thun laͤßt. Indeſſen iſt das Clavier doch das Haupt⸗ 
Inſtrument zum Seneral+?BaB;, in Betrachtung, daß man bey den andern ſehr viel Difficultaͤten findet. Da Whg der beruͤhmte Sylvius 
Leopold Weiſs auf feiner Laute was rechtſchaffenes accompagniren und auf derſelben das praͤſtiren kann, andere muͤſſen bleiben laſſen, 
ſolches iſt mehr ſeiner Geſchicklichkeit als dem Inſtrumente zuzuſchreiben. 
| In dieſem Werke aber hat man fein Abſehen inſonderheit auf das Clavier gerichtet, ungeachtet man auf andern Inſtrumenten ſich deſſen 
N ach bedienen kann. 
| Alles was nun ein Accompagniſt vom General» Baffe wiffen muß, ſoll in fieben Capiteln abgehandelt werden, deren Inhalt feyn 


1. Von den Intervallen, Accorden, Regulirung der Stimmen, und unterſchiedlichen andern Vorfaͤllen. 
Vom Gebrauche der Signaturen. 

3. Von der Töne natürlichen Ambitu und Accompagnement. 

4. Von den extraordinaͤren Saͤtzen, fo von den natürlichen abgehen. 

5. Von der Ausweichung der Toͤne. 

6. Von der Beſchaffenheit der Conſonantien. A 


7. Von der Praxi der Diſſonantien. 
A 8 „„ Von 


. wird: 


* | | Erſtes Capitel. 1 
Erſtes Capitel. e 1 
Von den Intervallen, Accorden, Regulirung der Stimmen, und unterſchiedlichen andern Vorfaͤllen. 


Jer Inhalt dieſes Capitels haͤtte zwar in unterſchiedliche Capita gebracht werden koͤnnen, weil aber die Teutſchen gemeintalich den Ans 


5 ae dergleichen Regeln, ohne viele Eintheilungen davon zu machen, dergeſtalt vorzuſchreiben gewohnt find, ſo mag es auch hier dabey 
verbleiben. f Di 


I. Vor allen Dingen fol ein Lernender erſt die im Accompagnement vorkommenden Intervalla und die Ziffern, ſo dieſelben expri⸗ 
miren, zu verſtehen ſich angelegen ſeyn laſſen. Solche ſind: f | 


Intervall. Die Ziffern, welche die Intervalla andeuten. 


Secunda - - 2 Sexta - - 6 
Tertia - > 3 Septima - - 7 
Quarta - - 4 Octava - 8 
Quinta - - 5 Nona - - 9 


Wenn dieſe Intervalla mehr erhoͤhet oder erniedriget werden ſollen, als in demſelben Syſtemate naturlich erfordert wird; fo muß 
ſolches durch gewiſſe Zeichen geſchehen. Daher hat man ein Erhebungs-Zeichen, nehmlich das 4, welches b cancellatum genannt wird, 
ſo nicht allein die Note, vor der es ſtehet, ſondern auch die über den Baß geſetzte Signaturen um einen halben Ton erhebet. Doch es wird 
an deſſen Stelle auch wohl ein Strich durch die Ziffern gezogen. Und alfo iſt gleichfalls ein Erniedrigungs-Zeichen b, welches b rotundum 
heißt, fo um einen halben Ton erniedriget. Es iſt aber noch das Zeichen , fo man b quadratum nennet, daſſelbe machet an der Stelle, 
wo es ſtehet, ein vorher geweſenes Erhoͤhungs oder Erniedrigungs- Zeichen ungültig, und ſetzet die Note oder die Signatur wieder in ihre 
naturliche Stelle; wird aber von vielen confundiret, und wohl mit dem # vor einerley gehalten. 


Die Intervalla theilet man in Conſonantien und Diſſonantien, und kann das ſechſte und ſiebende Capitel umſtaͤndliche Nachricht 
geben, welche von ihnen Con- oder Diſſonantien ſind. 


Weil aber in dieſem ganzen Werke keine andere als die im General⸗Baſſe oder Harmonia vorkommende Intervalla tractirt werden, 
und mancher dennoch alle die andern auch gerne kennen moͤchte, ſo hat mag nicht unterlaſſen wollen, ſie ſaͤmmtlich hierher zu ſetzen. 
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Der Uniſonus beſtehet aus seen en Sonis, und iſt alſo kein Interavllum. 

Die Secunda major beſtehet aus einem ganzen Ton. 


Die Secunda minor beſtehet aus einem großen halben Ton, oder es iſt gleichviel, wenn ich füge, ihr Intervallum ſey ein Se- 


mitonium majus. 

Die Secuda fuperflua beſtehet aus einem ganzen Ton, und einem kleinen halben Ton. - 
Die Secunda diminuta beftehet aus einem kleinen halben Ton, oder ihr Intervallum iſt ein Semitonium minus. x 
Die Tertia major beftehet aus zween Toͤnen. 
Die Tertia minor beſtehet aus einem Ton und aus einem groſſen halben Ton. 
Die Tertia fuperflua beſtehet aus zween Tönen und einem kleinen halben Ton. 
Die Tertia diminuta beſtehet aus zween groſſen halben Tönen. 

Die Quarta beſtehet aus zween Tönen und einem groſſen halben Ton. 
Die Quarta ſuperflua beſtehet aus drey Tonen. 
Die Quarta diminuta beſtehet aus einem Tone und zween groſſen halben Toͤnen. 
Die Quinta beſtehet aus drey Tönen und einem groſſen halben Ton. 
Die Quinta ſuperflua beſtehet aus vier Toͤnen. 
Die falſche Quinta beſtehet aus zween Toͤnen und zwees groſſen halben Toͤnen. 
Die Sexta major beſtehet aus vier Toͤnen und einem groſſen halben Ton. 
Die Sexta minor beſtehet aus drey Tönen und zween groſſen halben Toͤnen. 
Die Sexta fuperflua beſtehet aus fünf Tönen. 

Die Sexta diminuta beſtehet aus zween Tönen und drey groſſen halben Tönen. 
Die Septima major beſtehet aus fünf Tönen und einem groſſen halben Ton. 
Die Septima minor beſtehet aus vier Tönen und zween groſſen halben Tönen. 
Die Septima diminuta beſtehet aus drey Tonen und drey groſſen halben Toͤnen. BR 


Die Septima fuperflua beſtehet in fünf Tönen, einem groſſen und einem kleinen halben Tone, und fol nur um ein Copama kleiner 


de eine Octave ſeyn. Ein fo unnützes Inter vallum aber iſt auf unſern heutigen Clavieren nicht zu finden. Si 
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Die Octava beſtehet aus fuͤnf Toͤnen und zween groſſen halben Toͤnen. 

Die Octava fuperflua beſtehet aus ſechs Tönen und einem groſſen halben Tone. * 

Die Octava diminuta beſtehet aus vier Toͤnen und drey groſſen halben Toͤnen. 

Die Nona major beſtehet aus ſechs Tönen und zween groſſen halben Tonen. 

Die Nona minor beſtehet aus fünf Tönen und drey groſſen halben Tönen. 

Die Nona ſuperllua beftehet aus ſechs Tönen, zween groſſen und einem kleinen halben Tone. 

Hieruͤber folget hierbey ein Zeiger, deſſen innerſter Theil mit den Buchſtaben ſich herum drehn laͤſſet, und alle die im General⸗ 
Baſſe vorkommende Intervalla weiſet. Derſelbe iſt alſo zu verſtehen: Wenn ich das C unter die Octavam und Uniſonum ſetze, ſo finde ich 
alle Intervalla zum C, denn Cis iſt Secunda minor und Nona minor, hernach iſt D die Secunda major und Nona major, alsdenn fols 
get Dis, welches die Tertia minor und Secunda fuperflua iſt, und fo weiter. Will ich aber alle Intervalla zu D wiſſen, fo drehe ich 
nur D unter die Octavam und Uniſonum, fü werde ich alfobald alle Inter valla zum D vor Augen ſehen. Item, wenn ein Difeipul wiſ⸗ 
ſen wollte, was die Sexta major zu Fis waͤre, ſo duͤrfte er nur Fis unter Octavam und Uniſonum drehen, dann wuͤrde er finden, das 
Dis die Sexta major dazu ſey. Und ſo kann man es mit allen andern machen. 
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Durch 
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Durch eine dergleichen Vorſtellung bekommt ein Lernender eine gute Idee, wann er dadurch handgreiflich ſiehet, daß die Muſie in 
12 Chromatiſchen Clavibus oder halben Toͤnen beſtehe, und daß daher im Umdrehen die Inter valla immer zu allen zwoͤlffen paffen. 
Sonſten werden die Intervalla, nehmlich die Con- und Diſſonantien, eingetheilet in natürliche und zufällige, oder in naturales 


und accidentales. 


Naturales ſind diejenige, ſo man brauchet, wie ſie ſich in jedem mit # oder b oder mit nichts vorne beym Schluͤſſel bezeichneten Sy 
ſtemate natürlich finden. Es wird Cap. III. von den Schematibus der Dur- Töne von andern naturalibus geredet, und muß man 


fich huͤten, damit nicht eins mit dem andern confundivet werde. 
Aceidentales hingegen nennet man, wann dieſelbe bey einer Note oder bey einer Signatur mit einem Erhoͤhungs- oder Ernle⸗ 
drigungszeichen # oder b. item mit dem a höher oder niedriger gemacht werden, wie aus folgenden wenigen Exempeln ſolches genugſam zu 


erſehen. 
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Alle vorhergehende find in folgenden accidentales. 
Mit Noten | Mit Signaturen 
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II. Zu einer im General-Baſſe vorkommenden Note gehören noch drey Stimmen, nehmlich Tertia, Quinta und Octava. 


; Es iſt daher hoͤchſtnoͤthig, daß ein Anfänger die Accorde machen lerne, damit er darinne nicht zweifelhaft ſey “Denjenigen zum beften, 
fo hierinne noch nicht genugſam unterwieſen, find folgende Tabellen angeſetzt. f 
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Die Accorde mit Die Accorde mit Die Accorde mit 
den natürlichen den groſſen Ter⸗ den kleinen Ter⸗ 
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Man haͤtte eine einzige Tabelle fo rubrieiren koͤnnen, daß fie alle dreye darinne hätten können begriffen ſeyn, indem dieſelbe 
ohnedem nur durch die Tertien unterſchieden: Allein um einem Anfaͤnger deutlicher zu ſeyn, hat man lieber drey leparate Tabellen ent⸗ 
worfen. Doch muß man nicht denken, daß dieſe drey Tabellen auch dreyerley Dertien aufzuweiſen hätten, maßen wie nur allhier mit den groß 
ſen und kleinen zu ſchaffen, und die natuͤrlichen in der That ebenfalls theils majores theils minores find, und nur darum natürliche Tertien 
genannt werden, weil ſie dieſes Intervallum ohne Hinbeyſetzung eines! oder b ausmachen. 
der und andere armoch rohe Anfänger, die das Inter vallum einer Tertie fürs erſte nur aus dem Groͤbſten ſollen kennen lernen. 


III. Die Griffe muͤſſen fo verändert werden, daß bald die Tertia, bald die Quinta, bald die Octava oben zu liegen kommen. 


Dieſe natürliche Tabelle iſt inſonderheit für Kin ⸗ 


IV. Es gerathen aber beyde Hände unterweilen fo nahe zuſammen, daß die rechte den völligen Accord von drey Stimmen nicht haben 


kann, alsdann wird eine derſelben weggelaſſen, und zwar die Oetava, als: 


5 
oa 


he 


Wiewohl dieſes an ſich nichts weggelaſſenes, ſondern vielmehr eine Vereinbahrung der Partien iſt, weil die beyden unterſten einen Uni- 
lo num machen, und folgendergeſtalt zu verſtehen find: g 8 


8 ; | 99 
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i V. Mas anlangt die Tertien, und zwar, wenn man die majores oder minores greifen ſolle, fo iſt zu wiſſen, daß man ſie ſo nehmen 
muͤſſe, wie fie ſich im Syſtemate ſelbſt angeben, da man denn zuzuſehen, ob nicht vorne beym Schluͤſſel das 8 oder b vorgezeichnet ſey, damit 
keine unrechte Tertia angeſchlagen werde. g 
5 VI. Wenn zwo Baß⸗Noten um einen Grad fteigen oder fallen, fo braucht man den motum contrarium, die Gegenbewewegung, 
das iſt: Wenn der Baß um einen Grad ſteiget, fo müffen die Ober⸗Stimmen demfelben entgegen gehen oder fallen; dagegen wenn er um einen 
Grad fällt, fo muͤſſen die andern Partien aufwaͤrts gehen. | 5 Ol 
Weil itzt vom motu geredet worden, ſo iſt bey der Gelegenheit zu bemerken, daß derſelbe zweyerley fen, als 1) rectus, wenn die Stimmen 


* 


zugleich ſteigen oder fallen. 2) contrarius, wenn, indem eine Stimme ſteigt, die andere hingegen füllt. Einige ſetzen noch 3) hinzu den 


motum obliquum, wenn die eine Stimme ruhet, dle andere aber fortgehet. 
VII. Es muͤſſen weder im General⸗Baſſe noch ſonſten in der Muſik zwo Quinten oder Octaven mit einander fortgehen. Und darum 
iſt der motus contrarius in acht zu nehmen, vermoͤge welchem man dieſe Fehler vermeiden kann. i 
Was ſonſt noch mehr für falſche Gaͤnge find, vor welche man ſich in acht zu nehmen, wird dieſes Capitels Reg. 14. und Cap. VI. an 
dem Orte, wo von den vollkommenen Conſonantien gehandelt wird, lehren. 
VIII. Wenn zwo Noten um ein Semitonium ſteigen oder fallen, ſo gehoͤret zur unterſten und tiefſten die Sexta. 
Doch dieſe Reel iſt im dritten Capitel begreiflicher, und kann der Ambitus eines jeden Tones die Sache am beſten erläutern: 
IX. Wenn unter zwo Noten eine um eine Tertz ſteiget, und die andere oder folgende hat das z oder b oder auch wohl k vor ſich, ſo ge⸗ 
hoͤret ſothanes Zeichen auch vor die erſte Note. N 
X. Alfo auch, wenn unter zwo Noten eine um ein Tertz fällt, und die erſte hat das # oder b oder auch z vor ſich, fo gehoͤret ſolches 
Zeichen auch uͤber die andere Note. 


XI. Menn nach zwo um einen Grad ſteigenden oder fallenden geſchwinden Noten ein Sprung folget, ſo wird zur erſten geſchwinden 


Note der Accord genommen, ſo zur letzten gehoͤret. Es wird alſo in folgendem erſten Exempel der ganze g Accord zum fangeſchlagen; und im 
andern greift man zum 5 was ſonſten zum e gehoͤret. Be rn 
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XII. Menn vier zuſammengezogene Sechzehn⸗Theile oder Achtel ſtufenweiſe auf oder nieder gehen, fo accordiret man, wenn es nicht 
zu geſchwinde gehet, zur erſten und dritten Note; gehet es aber ſehr geſchwind, fo ſchloͤgt man auch wohl nur zur er ſten an, und laͤßt die andern 
drey durchgehen. Geſchwinde Viertel pflegen auf bemeldete Weiſe tractiret zu werden. 

Nota. Es haben die Noten von gleicher Geltung nicht allein quantitatem extrinſecam, ſondern auch intrinfecam, vermoͤge welcher ſie 
zwar aͤuſſerlich eine wie die andere gleich langſam oder gleich geſchwinde trastiret werden konnen, innerlich aber iſt die eine lang, die andere kurz. 
Zum Exempel, es wären in einem Tacte acht Acht-Theile, da waͤre nach der innerſten Geltung die erſte lang, die andere kurz, die dritte lang, 


die vierte kurz, die fünfte lang, die fechfte kurz und fo weiter, da fie doch nach ihrer aͤuſſerlichen Geltung, eine wie die andere, gleich lang lac 
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gleich kurz ausgehalten werden möchten. Und alfo wird es auch mit den Scchzehn » Theilen und geſchwinden Vierteln gehalten. Dieſes iſt 
alſo die Urſache, warum in der obigen Regel der Accord in ſolchem Vorfalle nur zur erſten, dritten und fünften Note, als die quantitate 
intrinfeca lang find, angeſchlagen werden fol. In der Vocal-Muſik muß ſich ein Componiſte hüten, in Unterlegung des Textes wider die 
innerliche Quantitaͤt zu verſtoßen. i 

Von dergleichen laufenden, und theils mit Spruͤngen vermiſchten Noten, haͤtte man eine weitlaͤuftige Materie abzuhandeln, die viel⸗ 
leicht noch gröffer als dieſes ganze Werk anwachſen koͤnnte, inſonderheit wenn man alles mit Exempeln erläutern wollte, und ſolches wurde 
einem Schüler dennoch keinen ſonderlichen Nutzen ſchaffen, wo nicht etwan der Gebrauch ihn fo weit gebracht, daß er urtheilen koͤnne, welches 
die Fundamental⸗Noten find, und wo ſich dieſelben verändern, da alsdenn ein neuer Accord erfordert würde, ; 

XIII. Wo kurze Pauſen, die nach ihrer innerlichen Quantität lang find, vorkommen, als Sechszehn-Theils⸗ oder geſchwinde Achtel⸗ 
und Viertel-Pauſen, ſo pauſiret zwar die Baß-Stimme dieſelben, allein die andern Partien kehren ſich nicht daran, ſondern, ſo lange der 
Baß paufiret, fängt die rechte Hand ſchon an, die Harmonie der auf die Pauſe folgenden Note vorzuſchlagen. Hierbey iſt ein Exempel: 
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XIV. Die falſchen Relationes müffen fo viel als möglich vermieden werden. 0 
Eine falſche Relation oder relatio non harmonica iſt, wenn zwo auf einander folgende Concordanzen in die Quere uber, einen uͤbeln 
Klang verurſachen, wie nachgeſetztes qusweiſet: s 


in Quarta ſuperflua. in Octava deficiente. in Octava ſuperflua. in ſemitonio minori. 
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Doch die eine in Quarta ſuperflua, wo Tertiae majores ſtufenweiſe fortgehen, muß ſehr oft mit paſſiren. 


Folgende ſind zuverlaͤſſig: 
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Und alſo hat man auch vor den Spruͤngen, die eine falſche Relation verurſachen, ſich in Acht zu nehmen. Dergleichen find folgende: 
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Wenn aber dieſelben unterwerts gehen, fo find fie gut, wie hierbey zu fehen: | 
es] 1 SS] 
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Wiewohl ſich hierinnen die Componiſten keine Draconiſchen Geſetze vorſchreiben laſſen, und es in der Vollſtimmigkeit auch nicht fo genau 
genommen werden kann. 


XV. Wo die Worte Taſto ſolo unter dem General-Baſſe ſtehen, da wird der Baß ganz ſchlecht und ohne Accompagnement geſple⸗ 
let, bis Accompagnemento oder Accordo ſtehet, oder auch Signaturen ſich einfinden. 


XVI. Der Baß pfleget auch wohl gleichſam einen Ausfall in eine Ober-Stimme zu thun, der General- Baſſiſte muß ſich aber an 
nichts kehren, ſondern bey ſeinem ordinairen Accompagnement bleiben. Und od gleich in folgendem Exempel die darüber ſtehenden Signaturen 
ſchon im Baſſe mit anſchlagen, fo ſoll doch die Rechte nichts deſtoweniger ihre völligen Griffe thun. 
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XVII. In den unbezifferten Baͤſſen, da man die Signaturen aus der daruͤberſtehenden Ober-Stimme ſuchet, muß man ſich nicht 
ieren, wenn die Noten der oberſten Stimme ſich etwan zu lange aufhalten, und daher zum Baſſe nicht acsordiren, allermaſſen im nachgeſetzten 
Exempel der General⸗Baſſiſte dem ungeachtet fein natürlich accompagniret, als: 
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XVIII. Die Harmonie, fo zum Baſſe gehoͤret, muß ohne Noth nicht viel ſpringen, fondern wenn man aus einem Aetorde in den 

andern gehet, fo nimmt man den naͤchſt angelegenen. Und wo ja die rechte Hand zu weit herunter gerathen, und man fie wieder hoͤher ſetzen will, 
fo gefchieht ſolches am beſten, entweder, wenn man bey einer Note, da der Tact es leidet, einen ſchon angeſchlagenen Accord umwendet, und 
denſelben nochmals in der Hoͤhe anſchlaͤget; jedoch es muß, wo eine Ball, vorhanden, dieſelbe erſt reſolviret werden, 15 1 5 
ehendes 
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e Exempel; Oder aber man kann mit einem vollſtimmigen Accorde auf die Art, wie das zweyte Exempel lehret, in die 
oͤhe ſteigen. f 
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XIX. Mit der rechten greifet man auf dem Claviere bis etwan e oder f und nicht gerne hoͤher, es waͤre denn 1) daß anſtatt des 


Baß⸗ Schlüͤſſels eine andere Clavis ſignata verurſachte, daß die linke Hand ſehr hoch hinauf ſtiege, wodurch die Rechte genoͤthiget wuͤrde 
auch höher zu greifen; oder aber 2) wenn einer fo vollſtimmig fpielte, daß die Rechte der Linken auch Raum laſſen müßte, da man gleichfalls 
hoͤher zu nehmen kein Bedenken traͤgt. „ 


XX. Weil einige die Gewohnheit haben, in der Rechten nur vier Finger zu gebrauchen und den Daumen zu excludiren, fo hat man für 
noͤthig geachtet, hierbey die nuͤtzliche Erinnerung zu thun, daß man fleißig den Daumen mit greifen laſſe, indem es nicht allein wunderlich aus⸗ 
ſiehet, wenn derſelbe immer müßig beyher geſchleppet wird, ſondern auch unbequem und gezwungen fällt, ohne denſelben einen Accord nach dem 
andern zu nehmen. Eben dieſes iſt auch in Hand» Sachen zu beobachten, und wenn auch die Rechte nur eine einfache Stimme fpielete, fo muß 
dennoch, und inſonderheit in den Spruͤngen, der Daumen das ſeinige allemal mit zu thun nicht ausgeſchloſſen werden. 


XXI. Derjenige, ſo den General⸗Baß fundamendaliter erlernen will, muß ſich erſt denſelben vierſtimmig zu ſpielen befleißigen, da 
man denn auf die gewoͤhnlichſte Art meiſt in der Rechten drey Stimmen, in der Linken aber den bloſſen Baß führen kann, welcher Dctaven- 
weiſe einher zu gehen pfleget, wo nicht die Geſchwindigkeit der Noten, oder auch bey noch nicht Erwachſenen die allzu kleinen Haͤnde eine Hin⸗ 
derung verurſachen: Denn es gehoͤrt mehr Kunſt zu untadelhafter Einrichtung der Partien im vierſtimmigen Accompagnement, als wenn man 
fuͤnf, ſechs, ſieben und mehr Stimmen zugleich anſchlaͤgt. Indeſſen kann aber einer auch ſein Accompagnement, wenn es noͤthig iſt, und in⸗ 
ſonderheit bey einer vollſtimmigen Muſik, verſtaͤrken und alles greifen, was er mit beyden Faͤuſten faſſen kann, und zwar ſo, daß zwiſchen bey⸗ 
den Haͤnden kein allzu groſſer Raum ſey; und ob es zwar nicht ſo rein heraus kömmt, als bey dem vierſtimmigen Accompagnemente, ſo bede⸗ 
cket doch die Menge der Partien die Fehler dergeſtalt, daß das Ohr damit zufrieden ſeyn kann. Indeſſen ſoll man dahin ſehen, daß die aͤuſſer⸗ 
ſten Stimmen, als nehmlich die allerunterſte und alleroberſte, gegen einander nicht fehlerhaft ſeyn. Dergleichen vollſtimmiger General⸗Baß 
ift nur auf beſaiteteten Inſtrumenten, nicht aber auf Pfeif-Werk zu verſtehen. 


XXII. Wenn ein Alt⸗oder Tenor, Shlüffel vorkömmt, fo fol man nicht eine Octave tiefer noch auch mit lauter Octaven in der Lin⸗ 
ken ſpielen; denn daß ein Autor das Fundament fo hoch geſetzet, iſt die Urſache 1) weil eine ſchon alte Compoſitlons-Regel erfordert, daß der 
Baß nicht immer in der Tiefe, und eben ſowohl nicht allezeit in der Höhe ſich aufhalten, ſondern eine gute Abwechſelung beobachten ſoll. 
2) Weil eine Ober » Stimme oft fo hoch ſteiget, daß, wenn der Baß in der Tiefe einher gehen ſollte, es eine allzugroſſe Diſtanz zwiſchen den 
Stimmen verurſachen wuͤrde. 


XXIII. 
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XXIII. Wer nun ſeine Fauſt ſchon ſo viel exerciret, daß er alle Griffe bald finden und tactmaͤßig etwas wegſpielen kann, ſoll ſich als⸗ 
denn befeißigen, den General-Baß nicht allemal fo ſimpel zu tractiren, ſondern denfelben, fo viel wie möglich, auszuzieren, inſonderheit bey 


einer ſchwachen Muſik, oder vielmehr bey einem Solo, da der Clavicymbaliſte mehr als in einem ſtarken Concerte zu hören iſt: 
Die Ueberſchlaͤge in der oberſten Stimme helfen nicht wenig hierzu; denn, wenn man gleich nachgeſetztes alſo gerade wegſpielen ſollte: 
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Die Tertien tragen auch das ihrige mit bey, und ſind ſowohl in der oberſten Stimme als in einer Mittel⸗Partie anzubringen, als: 
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An ſtatt kann man ſpielen. 
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Item, das Brechen oder Nachſchlagen klingt nicht uneben, anſtatt, daß ſonſt alle Partien zugleich anſchlagen, als: 
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Und dieſes Nachſchlagen laͤßt ſich nicht allein in der oberften Stimme, ſondern auch in den andern, gar bequem thun, wenn man fie 
umwendet: ja es kann es auch die linke Hand, ob ſie gleich den Baß in acht zu nehmen, zugleich mit verrichten. 


Ein Trillo kann man oft im Baſſe anbringen, es laͤßt ſich auch zuweilen mit der rechten Hand thun, inſonderheit wenn bey nicht allzu⸗ 
geſchwinden Tacte ein Tranfitus in die Terz geſchieht, da es denn nicht übel auf der durchgehenden Note lautet. Doch ſoll man behutſam 
damit umgehen, daß man nicht eben in allen Cadenzen und dergleichen Vorfaͤllen mit der Rechten immer trillert, und dadurch dem Sänger 
oder Inſtrumentiſten ins Amt faͤllt, und ihn dadurch verdrießlich macht. 2 


— 

8 | | ==: 

Die Mordenten, oder (wie fie etliche nennen) die Triller von unten auf, Tonnen nicht felten in der Mittel: Stimme 5 

gebraucht werden, und wuͤrde ſichs in beygefuͤgtem Exempel in der andern Partie bey c thun laſſen, und zwar mit hund c. = 
2 . 

Unterweilen kann man das Harpeggio anbringen, welches nicht geringen Effect thut. Ein Harpeggio aber iſt, wenn man einen 

wenig oder vielſtimmigen Griff an ſtatt deſſen, daß er zugleich gegriffen werden ſollte, nach einander anſchlaͤgt, und ſolches geſchieht bald mit 

der Rechten, bald mit der Linken, ja auch wohl mit beyden Haͤnden: und dieſes laͤßt ſich auf ſehr vielerley Art thun. 

Die Schleifer laſſen ſich auch ſowohl im Baſſe als Ober- Partien anbringen. | 4 

Wenn ein einſtimmiger Satz ein gewiſſes Thema oder Subjectum hat, ſoll man zuſehen, wie im General-Baſſe die rechte Hand 
ſolches ebenfalls nachahmen koͤnne. Doch dieſes kann man von Anfaͤngern nicht verlangen. 9 
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Nur dieſes wenige hat man von der Auszierung des General⸗Baſſes anführen wollen, weil es ohnedem unmöglich iſt, alles fo genau zu 
beſchreiben. In der Mattheſoniſchen Organiſten-Probe wird einer genugſame Anleitung hierzu antreffen. 0 | 


XXIV. Ein Recitativ iſt ein beſonderer Stylus, ſowohl in der Poeſie als in der Mufic, 


Anlangend die Poeſie, fo muß ein Muficus auch davon urtheilen können, ob er gleich kein Poete iſt. Und daher kann folgendes zur 
kuͤrzlichen Unterweiſung dienen. 5 
5 Die Recitative kommen vor in Cantaten, Soliloquien, Serenaten, Oratorien, Paſtorellen und Opern, und werden zwiſchen die 
Arien geſetzt. Die Verſe pflegen jambiſcher Art zu ſeyn, das iſt: Sie fangen ſich mit kurzen Sylben an, als: Verſtand, beliebt, erwacht, 
bedenken ꝛc. Doch kann bisweilen eine Sentenz, die was ſonderbares ausdrücken ſoll, Trochaͤiſch oder Dactyliſch ſeyn. Je weniger nun die 
Verſe von Solben, je beſſer find fie zur Compoſition. In den Reimen bedient ſich der Poet auch der Freyheit, daß er dieſelben nicht eben alle— 
zeit auf einander folgen läßt, ſondern fie mehr als in anderer Poeſie vermiſcht, da denn manche Zeile auch wohl dreymal gereimt iſt, wohingegen 
auch zuweilen eine gar ungereimt ſtehen bleiben kann, wenn es nur nicht zu oft geſchieht. Daneben muß eine gewoͤhnliche Schreibart, welche 
nicht zu hoch, doch aber dabey ſinnreich iſt, gebraucht werden. 


Anlangend die Mufic, fo muß der General-Baſſiſte wiſſen: 


1. Daß ſich der Vocaliſte niemals an den Tact binde, fondern feine Freyheit brauche, dannenhero die Singe⸗Stimme allemal uber den 
General⸗Baß geſchrieben zu ſeyn pfleget, damit der Accompagmiſte ſich darnach richten und nachgeben koͤnne. N 

2. In der Ausweichung der Töne kehret man ſich an keine Regel. Und weil manchesmal eine Auswelchung in einen weit entlegenen 
Ton gemacht wird, da die # oder b haͤufig vor den Noten gefunden werden, ſo iſt nicht nur noͤthig, daß einer die Schemata des dritten Capi⸗ 
tels und den im ſechſten Capitel befindlichen groſſen Circul im Kopfe habe, und eines jeden Tones gehörige Bezeichnung wiſſe, ſoudern auch daß 
er das Fis dur und Dis moll nebſt deren Nachbarn in beyden Arten ſowohl mit z als mit b vortragen koͤnne. 

3. Der General⸗Baß wird hierzu fein vollſtimmig geſpielet, doch fo, daß auf beſaiteten Inſtrumenten ein Griff nicht allemal fo gerad 
hinein plumpe, ſondern artig harpeggiret werde. 

4. Das Harpeggio muß kurz und nicht immer auf einerley Weiſe, ſondern auf veraͤnderliche Art gemacht werden, worauf es ſtille 
liegt, bis wieder eine neue Harmonie koͤmmt. | 

5, Auf den Pfelf⸗Inſtrumenten, als Orgeln, Poſitiven und Regalen braucht man zwar das Harpeggio nicht ſo ſehr, hingegen aber, 
wenn der Baß ſehr lange Noten zu halten, ſo hebt man wohl zuweilen die Hand auf, und pauſiret bis zum naͤchſten Accorde, um den Voca⸗ 
liſten deſto deutlicher zu hören, und niemanden mit dem lang-aus haltenden Geheule des Pfeifwerks einen Ekel zu machen. 

6. Die Umwendung der Partien koͤmmt nirgend fo häufig vor, als in Recitativen, und muß wohl in acht genommen werden; maſſen 
dieſelbe bey einem unbezifferten Baſſe nicht immer aus der Vocal Stimme, ſondern vielmehr ex praxi gefunden werden kann. Und daher 
wurde ein ungeuͤbter, bey folgendem erſten Exempel zur zweyten Note d, weil die Ober-Stimme h angiebt, die 3 und 6 nehmen, da doch die 
Verkehrung der Partien # erfordert. In dem zweyten Exempel wird auch zur zweyten Baß-Note c in der Ober Stimme nur die bloſſe 
Secte a angegeben, weil es aber eine Umwendung der Partien, ſo gehoͤret 7 darüber. In dem dritten ſtehet über der erſten Baß⸗Note mit 
Signaturen alles, was dazu accordiren fol; über der zweyten aber ſtehet nichts, indeſſen iſt dieſelbe dennoch nichts anders, als eine Umwendung 
der Stimmen und gehoͤret It Darüber. Denn wenn einer in dergleichen Faͤllen ſieht, wie nach einer Diſſonanz eine Baß⸗Note folget, bey 
welcher keine Reſolution zu machen, fo muß er fehon urtheilen, daß es eine Umwendung der Partien ſeyn muͤſſe. 5 
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Es wird Cap. VIL mehr von den Umwendungen der Stimmen gehandelt. a 


7. Das Recitativ hat auch eigene Final-Cadenzen, da denn, wenn die Singe⸗Stimme geſchloſſen, der General⸗Baß nachzuſchlagen 
pfleget, wie im folgenden zu ſehen. f ; 
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Im ſiebenten oder letzten Capitel werden auch hier und da einige Anmerkungen über das Reeitativ vorfallen. 


Zweytes Capitel. 
Vom Gebrauche der Signaturen. 


0 über eine Note ein # ftehet, da greift man die große Terz; und wenn eine Quinte dazu genommen werden ſoll, ſo muß es allemal die 
völlige ſeyn, obgleich das Syſtema eine andere enthalten ſollte. Wenn daher in einem Stuͤcke aus dem F dur über dem e folgender 
maſſen ein # ſich findet: 


fo gehöret die völlige Quinte h dazu, und nicht die falſche, obgleich vorne bey dem Schluͤſſel b vorgezeichnet iſt. | 
Doch es kommen auch Fälle vor, da das uͤberſtehende & nicht die große, ſondern die kleine Terz, bedeutet. Zum Exempel: wenn ein 
Stuͤck aus dem C dur gehet, findet ſich öfters das # vor dem D, fü heißt die Note Dis, und giebt zu verftehen, daß der Haupt⸗Ton C dur, 
woraus das S uch geſetzet, nunmehro in E moll gewichen ſey, iſt alſo beruͤhrtes Dis die Septime des E moll. Weil nun nicht F ſondern fis 
zur Baß⸗Noſe Dis gegriffen werden ſoll, ſoſetzen einige das # über Dis, aus Beyſorge, es möchte ſonſt jemand die greuliche verminderte Terz, a 
er 


Zweytes Capitel. 1 


ler naturlich ſich anglebt, dazu nehmen: Wenn dahero das # über dem Dis ſich findet, fo erhoͤhet es die verminderte Terz k um einen halben 
Ton, und wird die kleine Terz fis daraus. Alſo iſt auch, wenn ein Stuͤck aus D dur in fis moll weichet, allwo oft das # vor dem e fich 
findet, da es denn eine gleiche Bewandniß mit dem bereits angeführten hat; und fo weiter in andern Tönen. Da aber eines jeden Tones 
Septime natürlich keine andere als kleine Terz erfordert, fo geſchieht es auch nur felten, daß das unnoͤthige k daruber ſtehet, welches an einer 
folchen Stelle faſt mehr irre macht, als zu rechte weiſet. Wenn ſonſt dieſes Zeichen über einer Baß⸗Note ſtehet, fo iſt dieſelbe gemeiniglich 
Dominans. Doch wo ein Moll-Stuͤcke dur aushält, fo hat die Finalis ſolchen gleichfalls uͤber ſich. 
N II. Hingegen wo b über der Baß⸗Note gefunden wird, nimmt man die kleine Terz. 
III. Wenn eine 2 über einer Note ſtehet, fo wird die Quarte und Sexte dazu genommen. 
IV. Zu? gehoͤret noch die Sexte. 
* * auch die Secunde mit der Quinte vorzukommen pflegt, ſo hat man nur hierbey zu erinnern, daß man alsdenn die Seeunde 
verdoppeln muͤſſe. . 
| VI. Wenn eine übermäßige Secunde vorhanden, fo greift man dazu die übermäßige Quarte und Secunde. 
VII. Zu $ gehoͤret noch die Sexte. x f 
VIII. Da 43 ſtehet, gehoͤret zur Quarte annoch die Quinte und Octave, und die darauf folgende 3 bedeutet einen ordinalren Accord; 
man befleiffige ſich aber bey einer Cadenz zur 3 auch die! 7 zu nehmen. 
Weil dieſe Signatur zur Cadenz oder Formal⸗Clauſel gehoͤret, ſo iſt dabey zu erinnern, daß man beym Schluſſs derſelben die Quinte 
nicht gerne in der alleroberſten Stimme dulde, und alſo ſpielet man an ſtatt des folgenden erſten Exempels lieber das zweyte. 
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Sonſt iſt zu merken, daß die Cadenzen In vier Clauſeln getheilet werden, als da find: 
1. Die Diſcantiſirende. i N ===> =] 
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Und da diefe Termini zuweilen vorkommen, fo hat man nicht umhin gekonnt, fie hier mit einflieffen zu laſſen. Man kann aber die 
Clauſeln unter einander verwechſeln, daß bald dieſe bald jene unten oder oben ſtehet; doch die einzige Baß Clauſel will ihren Sitz unten alleine 
behalten. Von dieſen Clauſeln aber find die beyde, als die Diſeantiſirende und die Tenoriſirende die vornehmſten, indem dieſelbe die rechte 
Haupt⸗Melodie führen. f 3 ö 
Die Cadenzen verrichten in der Mufic eben dasjenige, was in einer Schrift der Punct thut, der allemal die Meynung ſchlieſſet: 
Daher ein Componiſte, dieſelben oͤfters zu gebrauchen, ſich muß angelegen ſeyn laſſen. Doch in Fugen werden ſie nicht gerne gelitten. „ 
Noch ıft in acht zu nehmen, daß nach 4# nicht immer die im Baſſe erwartete Chorda finalis, ſondern auch wohl eine ganz unvers 
muthete Note folge, oder aber, wo ja die Finalis im Baſſe ſich ordentlich einſtellet, fo hat fie doch manchmal die Septime über ſich, als: 


Man muß aber bey der Signatur 4 nicht fo ſicher ſeyn, und etwan glauben, daß die 3 allemal die große Terz bedeute, weil fie auch 
dann und wann die kleine erfordert, indem nicht allein Chorda dominans, wovon bisher gehandelt worden, ſondern auch Finalis dieſe Signa⸗ 
tur uber ſich haben kann, da denn die Finalis in Moll natuͤrlich die kleine Terz vertraͤgt. e N 
IX. Wo über einer Baß⸗ Note die 4 ganz allein ſtehet, fo gehoͤret die Quinte und Octave dazu, und dann folget bald darauf eine andere 

Note, bey welcher die Reſolution geſchieht, und alſo iſt im folgenden erſten Exempel die Reſolution bey k, und in dem andern bey g. 
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X. Zu 4 nimmt man die Secunde und Sexte. f 
XI. Zur verminderten Quarte, welche ſehr felten gebraucht wird, greifet man die Sexte, fo man zu verdoppeln pflegt. 
XII. Zur falſchen Quinte kommt Tertia und Sexta. 
XIII. Zur übermäßigen Quinte, wenn der Baß ſchon liegt, wird die Secunde und Septime genommen. Liegt aber nicht der Baß 

vorher, ſo kann man die Tertie und Septime dazu greifen. Davon iſt ein mehreres im letzten Capitel zu leſen. = 

XIV. Zu 5 6 koͤmmt die Tertie und Octave. f 
XV. Zu 65 nimmt man auch dle Tertie und Octave. 
XVI. Zu; gehoͤret die Tertie. Hierbey iſt zu erinnern, daß dieſe Signatur eigentlich über der ſteigenden Quarte, wie auch uͤber der 


ſteigenden Septime ihren Sitz habe, und fälfchlich oft über der Quarte mit 5 6 oder 6 5, über bemeldter Septime aber mit 6 beziffert befuns 
den werde. Daher denn nöthig if, daß einer die Schemata des hierauf folgenden dritten Capitels wohl inne habe, und an dieſen beyden Stel⸗ 
len die nach einander geſetzten Ziffern zu befferer Ausfüllung lieber zugleich anſchlage. Bey dieſer Signatur fehlen auch die ungeuͤbten, daß ſie 
zuweilen die 5 nicht lange genug liegen laſſen, ſondern fo aecompagniren, wie unten bey (a) zuſſehen, da doch dieſes Exempel fo geſpielet werden muß, 
wie bey (b) gelehret wird; denn der Ton iſt & dur, und alſo iſt die erſte Baß⸗Note o des Tones Quarte, und die uͤberſtehende 5 heißt alsdenn 
8, welches fonft eine reine Conſonanz machet, hier aber als eine Diſſonanz angeſehen wird, und ſich reſoloiren muß; Weil aber die Nefolus 
tion bey der zweyten und dritten Baß⸗ Note nicht geſchehen kann, fo muß der völlige Griff liegen bleiben, bis bey der vierten Baß⸗Mote, 
welche d heißt, wo ſich das g in fis refolviren kann. Die ſechſte Baß⸗Note heißt fis, und iſt des Tones aufſteigende Septime mit $, 10 
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die üͤberſtehende z iſt natuͤrlich hierzu die falſche Quinte o, nehmlich eine Diſſonanz, die auch ſo lange liegen muß, bis fie Gelegenheit findet fi 
einen Grad herunter ins h zu reſolbiren, welches nicht eher als bey der letzten Baß⸗Note g geſchehen kann. * 
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XVII. Wo 85 vorkömmt, da greifet man die Octave dazu. Dieſe Signatur wird auch an ſtatt 4, zur Cadenz gebraucht. 


XVIII. Die Signatur 6 bedeutet, daß die Quinte weggelaſſen, und an deren Stelle die Sexte genommen werden fol, Oder es if 
eben das, wenn ich ſage: Zur Sexte gehöret die Tertie und Octave. 


XIX. Die kleine Serte hat allemal die kleine Tertie und Octave bey ſich; hingegen hat die große Texte bald die große, bald die Heine 
Terz, nachdem es der Ton natürlich erfordert. 8 * 


Im folgenden dritten Capitel wird ſich umſtaͤndlicher zeigen laſſen, was zu einigen Sexten annoch gehoͤret, woſelbſt man wird zu unter⸗ 
ſcheiden haben, ob dieſelben tiber der Secunde, Tertie, Quarte, Sexte oder Septime des Tones ſtehen. 


6 XX. Wo viele Sexten nach einander folgen, da braucht man gemeiniglich, zu Vermeidung fehlerhafter Fortſchreſtungen, nur die 3 zu 
6, und zwar alſo, daß die Sexte immer dle alleroberſte Stimme ſey. Man möchte denn, fo viel ſichs thun ließe, die Gegendewegung ge⸗ eo 
brauchen, da man die Octave mit nehmen, oder auch an deren Stelle die Gerte oder Terz verdoppeln kann. 


XXI. Die übermäßige Sexte wird begleitet von der Tertie, und der allhler ſchon natuͤrlichen übermäßigen Quarte. 
XXII. Zu z gehöret eigentlich nur die Tertie, wo nicht der Componiſte erſt aus der 4 in die 3 reſolvlren will. 
XXIII. Zur 7 wird die Quinte und Tertie gegriffen. 


XXIV Zu 7 6 gehöret nur die Tertie, welche man verdoppeln kann. Die Quinte kann endlich auch bisweilen zur Septime genom⸗ 
men werden, fo bald jedoch Die Serte gerügvet wird, muß fie ſchan wieder weggenommen ſehn. In folgender Bindung aber muß die Quinte 
nothwendig mit genommen werden. 
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XXV. Zu f kann man noch die Quinte greifen. | 1 N 
XXVI. Die 9 hat die Tertie und Quinte bey ſich. ken 8 


XXVII. Zu 9 8 nimmt man die Tertie und Quinte. 

XXVIII. Zu 3 wird die Quinte genommen. ; 
XXIX Zu 2 gehört die Tertie. 

XXX. 28 muß die Tertie gegriffen werden. 


XXXI. Die Ziffern ro, un und 12 heiſſen Decima, Undecima und Duodecima, welche von einigen unnoͤthig gebraucht werden. 
Es iſt aber Decima nichts anders, als eine Trrtie, die Undecima eine Quarte, und die Duodecima eine Quinte. 


XXXII. Die Ziffern, jo über einander ſtehen, werden zugleich geſpielt, die aber nach einander folgen, werden auch nach einander ge⸗ 


ſpielt. Mancher ſollte wohl meynen, daß dleſe Erinnerungen unnoͤthig; allein man hat doch aus der Erfahrung, daß die Anfänger oftmals hier⸗ 
bey in Zweifel ſtehen, und ohne Unterricht nicht fortkommen koͤnnen. 


XXXIII Es kommt auch, daß eine Note nicht gerade uͤber ſich, ſondern auf der rechten Seite beziffert ift, alsdenn wird die Baß⸗ 


Note in zwey Theile getheilet, fo, daß man zur erſten Hälfte accompagniret, was natuͤrlich dazu gehöret, und zur andern, was die auf der rech⸗ 
ten Seite ſtehende Ziffer erfordert. 


XXXIV. Die Zahlen werden allemal ſo gerechnet, wie ſie ſich im Syſtem natuͤrlich finden. Zum Exempel, wenn im General⸗Baſſe 
aus dem D moll oder D dur über dem Cis die § ſtehet, fo iſt dadurch nicht die rechte Quinte gis zu verſtehen, ſondern man ſoll die falſche g ge⸗ 
brauchen, weil im ganzen Syſtem kein natürliches gis anzutreffen; item im G moll und dur, da man etwan über das Fis die 5 möchte ge⸗ 


fest haben, nimmt man nicht die rechte Quinte eis, ſondern nur die falſche, nehmlich o. Und alſo wird es auch mit allen andern Signaturen 
gehalten. g 


Alle in dieſem Capitel enthaltene Bezifferungen find in folgende Tabelle gebracht, um dieſelben insgeſammt deſto bequemer in einem kur⸗ 
zen Begriffe vor Augen zu haben. Wobey noch zu merken, daß, wo einige Ziffern mit z oder mit einem Strich erhoͤhet, und hingegen andere 
mit einem b erniedriget, oder auch ſonſt mit dem h vorkommen, welche allhier nicht zu finden, man zu denſelben doch eben diejenigen Stimmen 
nehme, welche zu den in der Tabelle enthaltenen natürlichen Bezifferungen gehören. Und weil in den Regeln ſelbſt bey einigen Signaturen 
95 95 BR andere erinnert ſeyn möchte, fo zeiget die Tabelle zugleich bey jeder Signatur die Nummer der Regel, damit man fie alſobald 
aufſchlagen koͤnne. N 


Sig⸗ 
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Signafuren- Tabelle, 


Die gebraͤuch Die dabey erfor⸗ 
lichſten Signa⸗ derlichen Stim⸗ 
turen. men. 


Die dabey erfor⸗ 
derlichen Stim— 
men. 


Die gebrauch- 
lichſten Signa 
turen. 


Vermoͤge vorher— 
gehender Regeln 


ſub Num. 


Vermoͤge vorher⸗ 
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Drittes Capitel. 
Von der Töne natuͤrlichem Umfange und Begleitung. 


Ter fleißige Heinichen, da er in feinem letzt ausgegebenen oder neueſten Werke vom General-Baſſe unter andern auch gewiſſe Regeln 
giebt, was durch die ganze Octav zu jeder Baß-Note accordiren ſoll, gedenket daneben anderer, welche vor dem etwas davon geſchrie⸗ 


ben. Allein, wie man ſieht, iſt ihm der Franzoſe Campion, ein Theorbiſte, nicht bekannt geweſen, der ein kleines artiges Tractaͤtgen, 
genannt: Trait€ d' Accompagnement et de Compofition ſelon la Regledes Octaves de Mufique, bereits Anno 1716, und alſo 
ſechs Jahre vor dem in feinem Werke angeführten Rameau, ausgegeben, und darinnen die beſagte Materie nicht uneben ausfuͤhret. Ueber⸗ 
dem fo hat, ehe denn das neue Heinichenſche Werk zum Vorſcheine kam, ein etwan neunjaͤhriges Fraͤulein, ſö von ſonderbarem Verſtande 
und guter Erziehung war, Namens Freudenberg, eines Heſſiſchen Oberſten Tochter, bey ihrem damaligen Hierſeyn, ihre in Stockholm 
erlernete ſogenannte noͤthigſte Regeln des Generals Baſſes zu Papiere gebracht, und darinnen eben daſſelbe natürliche Accom⸗ 
pagnement des Baſſes angegeben, und iſt dieſe ihre Arbeit ſo beliebet worden, daß viele davon eine nuͤtzliche Abſchrift genommen. Indeſſen iſt 


doch wahr, daß dieſe Lehrart bisher nicht vielen bekannt geweſen, und daß vorbemeldter Campion in feinem Tractaͤtgeu ſelbſt geſtehet, daß 


er Bedenken 9 dieſes Geheimniß, fo ihm einer Namens Maltot zum ſonderbaren Zeichen feiner groffen Freundſchaft offenbaret 
emein zu machen. \ 

? el nun aber, ohne folches zu verftehen, es einem ſchwer ankoͤmmt, einen feften Grund in der Muſie, und inſonderhelt im Generals 
Baſſe, zu legen, oder auch, wie es oft vorfaͤllt, einen uubezifferten Baß zu accompagniren, fo iſt ſothane Materie allhier fo umſtaͤndlich ent⸗ 
worfen, daß ein Lernender folches zu begreifen nicht ſonderliche Mühe haben wird. 

Ehe wir aber weiter gehen, muͤſſen wir wiſſen, daß in der Muſie, nach den heutiges Tages gebräuchlichen temperirten Clavieren zu 
rechnen, vier und zwanzig Töne find: Denn e8 finden ſich daſelbſt zwoͤlf unterfchiediiche Toͤne oder Taſten, nehmlich c, eis, d, dis, e, f, fis 
g gis a, bund h, aus welchem jeden man ein Stücke ſpielen kann, und alſo waͤren ſolches ſonſten nur zwoͤlf Toͤne; da man nun aber deren einen je⸗ 
den Durund Moll hat, fo folget daraus, daß zwölf Dur - und zwölf Moll - Töne ſeyn muͤſſen, welche zuſammen vier und zwanzig austragen. 

Und daher entſtehen in folgenden auch zweyerley Schemata, deren die lerſten in zwoͤlf Dur die letztern aber in zwoͤlf Moll- Tönen beſtehen. 
Nun iſt zwar, wahr, daß unter den vier und zwanzig Toͤnen funterfchiedliche find, woraus noch niemals zur Zeit ein Stuͤck geſetzet; allein wir fehen, 
wie viele immer mehr und mehr Fleiß anwenden, um die Muſic auf das hoͤchſte zu treiben, und daher koͤnnen wir nicht wiſſen, was noch kuͤnf⸗ 
tig geſchehen möchte. Doch es hat der Herr Capellmeiſter Mattheſon in feine Organ iſten » Probe bereits nützliche Exempel von 
allen vier und zwanzig Tönen gegeben. Ueber dem, fo haben ja einige der gebräuchlichen Töne ihre Ausweichungen in die ungebraͤuchlichen, 
daher dieſelben einem General-Baſſiſten nicht unbekannt ſeyn ſollen. 

Noch iſt noͤthig allhter zu wiederholen, was Cap. I. Regula I. bey der Octave geſagt worden, daß nehmlich dieſelbe aus fünf Tönen 
und zween groſſen halben Tönen beſtehe, derowegen find die in beyden Schematibus befindlichen Ziffern mund! zwiſchen die Stufen geſetzt, das 
mit fie zeigen ſollen, wo bey ı dle ganzen Töne, und bey & die groſſen halben Toͤne anzutreffen. Die oberſten Ziffern aber find die Signaturen, 
welche jedwede Baß ⸗Note natuͤrlich erfordert. 

Sonſt hat eine Octave eigentlich ſieben Chordas, oder Toͤne, welche eingetheilt werden in 

Drey Ellentiales, als: Finalis oder der Grundton, Tertie und Quinte. 

Zwo Neceflarias, ſolche find Secunde und Quarte. 

Zwo Naturales, nehmlich Sexte und Septime. 

Doch dieſes hat nicht viel zu ſagen, außer daß der Name der Effentialium zuweilen vorkommt. a 
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Erklaͤrung des Aufſteigens der Dur-Toͤne. a 


Die erſte Note oder Chorda finalis hat die große Tertie, Quinte und Octave: 


Die Secunde des Tones hat die kleine Tertie, Quarte und große Sexte. Wo aber eine 7 daruͤber ſteht, und darauf ein Sprung ge⸗ 
ſchieht, fo gehoͤret die Tertie und Quinte dazu. Doch wenn 7.6 darüber ſteht, fo kann man auch wohl die Quinte dabey anſchlagen, fie muß 
aber weggenommen werden, fü bald die 6 ſich einſtellet. Allein die Septime im Durchgange, welche über der Secunde des Tones gerne vor 
koͤmmt leidet Feine s über ſich, und kann man dazu nur die bloße Terz anſchlagen. Sonſt verträgt des Tones Secunde auch die Signatur 


5 6, wie folgendes Exempel aus dem C dur lehret: 
5 


Die Tertie, oder Chorda medians, hat die kleine Tertie, kleine Sexte und Octave. 


Die Quarte, wenn fie eine Stufe hinauf in die Qulnte ſteigt, hat die große Terz, Quinte und große Serte. Es nehmen aber die 
Componiſten auch oft an ſtatt der Sexte die Septime, als welche gemeiniglich hier ſchon pfleget vorbereltet zu ſeyn. Steiget aber dieſe Quarte 
des Tones nicht hinauf in dle Quinte, fo gehoͤret die Tertie, Quinte und Octave dazu. a N 


Die Quinte oder Chorda dominans hat die große Tertie, Quinte und Octave. 


Die Sexte hat die kleine Tertie, die kleine Serte und Octave. Doch es wird in vier Stimmen die Octave meiſt weggelaſſen, und 
dafuͤr . oder Sexte verdoppelt. Einige aber nehmen lieber die Tertie, Quinte und Octave. Wiewohl nochl andere ſich der Beziffe⸗ 
rung 5 6 bedienen. 


Die Septime hat dle kleine Tertie, die falſche Quinte und kleine Sexte. 
Die Octave hat den Accord der Chorda finalis oder Grundnote. 


Erklärung des Abſteigens der Dur- Toͤne. 


Die Septime hat die kleine Tertie, kleine Sexte und Octave. Man verdoppelt aber gerne in vier Partien, an ſtatt der Octave die 
Tertie oder Sexte. 


Die Serte hat die kleine Tertie, Quarte und große Sexte. Der Herr Capellmelſter Heinichen iſt zwar in feinem neuen Trac⸗ 
tate pag 765. nicht damit einig, daß man s über die Sexte des Tons in Dur ſetze, weil fie ein neues z angebe, und ſchon eine halbe Cad 
und Ausſchweifung in einen andern Ton ſey: Allein, dem ſey wie ihm wolle, fo klingt doch natürlich nichts anders, und muß er dabey do 
endlich ſelbſt geſtehen, daß es ein ſolcher befonderer Fall ſey, der ſo lange gelte, als die Noten gerade in der Ordnung bleiben; Inzwiſchen 
kann es auch nicht anders ſeyn, als daß regulariter und natürlich dieſe Sexte in der Ordnung in die Quinte des Tons fallen und nicht ſpringen 
muß. Es begiebt ſich auch, daß ſie 5 über ſich leidet, alsdenn iſt es nichts anders, als eine Verwechſelung der Partien mit des Tones aufſtei⸗ 
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gender Quarte; Iſt alſo im nachgeſetzten Exempel aus dem C dur die Verwechſelung zwiſchen den beyden halben Noten f d | £ 
iſt die auffteigende Quarte, und a die fallende Sexte. un ke erden Ha Mien ü e | 
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kann mon ſetzen: — —— 


Die Quinte oder Dominans wie im Aufſteigen. 


Die Quarte hat die Secunde, die übermäßige Quarte und die Serte, oder mit einem Worte: Es klingt hierzu, was zur Quinte 
des Tones gehoͤret. | 


Die Tertie oder Medians, 
Die Secunde, I wie im Auffteigen, 
Die erſte Note oder Finalis. 


Und alſo haben wir aus den vorhergehenden Schematibus erſehen, daß die Dur- Toͤne ſo fallen, als fie aufſteligen. Da es hin⸗ 
gegen in folgenden Moll - Schematibus anders hergehen wird. f | | 
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Schemata der zwölf Moll- Töne, 
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g Dieſe Schemata beweiſen klar, daß die Moll Töne anders fallen, als fie hinauf ſteigen. Denn fie fteigen durch die groſſe Serte und 
Segpptime, und fallen hingegen durch die kleine Septime und Sexte. Man merke aber dabey dieſe Ausnahme: Wenn im Aufſteigen nicht die 
Octave ereichet, ſondern nur bis an die Sexte und Septime gegangen wird, fo braucht man die kleine Septime und Sexte. 
Vorher beruͤhrter Unterſchied des Auf- und Abſteigens der Sexte und Septime des Moll-Tones machet den Componiſten in gewiſſen 
Faͤllen manchesmal viel zu ſchaffen, und entſtehen daraus zuweilen ſehr harte Saͤtze. 
| Darum muß ein verſtaͤndiger Componiſte ſich huͤten, daß in den Stimmen bemeldeter Moll Töne ſolche Serten und Septimen, nehm⸗ 
lich die groſſen und kleinen, ſich nicht einander begegnen, weil daraus lauter verminderte und übermäßige Dctaven entſtehen, welches fehr unan⸗ 
genehm klingt, inſonderheit, wenn ſolches an einer Stelle geſchieht, wo die Noten nach ihrer innerlichen Geltung lang ſind. Doch, weil es in 
einem eiligen Durchgange oder andern geſchwinden Paſſage nicht allemal zu vermeiden, ſo haben dergleichen Saͤtze, wenn ſie nicht zu oft kommen, 
unter andern bereits das Buͤrger-Recht erlanget. 5 
Von dergleichen leidlichen Saͤtzen folgen hierbey einige Exempel, da denn die Stellen, fo in acht zu nehmen, mit NB. bemerket. 


,,, ͤV— eee eee e eee , SEE N 
ee == 


r . ———... ̃ ͤ 
NB. a NB. NB. 
— 2 — — — 2 — —Æ1—́— — — 4 — 2 — 
. — . —— Tr EN En 
Ha Ha a Dal. 1 BREI EMRERERERRBE BEI. 6, era 0 


Erfärung über das Aufſteigen der Moll - Töne, 


Die erſte Note oder Chorda finalis hat die kleine Tertie, Quinte und Octave. | i 
Die Secunde hat die kleine Tertie, die Quarte und große Serte. Ste hat auch zuweilen anftatt der Quarte die falſche Quinte, die 


allhier ſehr beweglich iſt. Sie verträgt auch die Signatur sa wie folgendes Exempel aus dem D moll bezeuget. 
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ER 7 5 Tertie oder Medians hat die große Tertie, die große Sexte und die Octave; oder deutlicher zu ſagen: Es gehoͤret dazu, was zur 
inali klingt. 

Die Quarte, wenn fie hinauf in die Quinte ſteigt, hat die kleine Tertie die Quinte und große Sexte. Es äuſſert ſich aber dann und 
wann eine Ausnahme, da die kleine Tertie nicht ſtatt hat; denn wenn eine Ober-Stimme durch des Tones aufſteigende große Sexte geht, 
und dazu im Baſſe, wie es ſich manchesmal zutraͤgt, dieſe Quarte des Tons angeſchlagen werden ſoll, fo muß nothwendig die große Tertie dazu 
genommen werden, wo es nicht allzu uͤbel klingen ſoll, als: 
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Diefes vorhergehende Exempel follte alſo billig im Baſſe über dem g die kleine Tertie b haben, weil aber in der Ober» Stimme die auf⸗ 
ſteigende Sexte des Tons, welche h iſt, ſich findet, fo muß man auch dieſesmal die große Tertie h nehmen. 
2 So ferne nun die Quarte des Tons nicht einen Grad hinauf in die Quinte geht, ſo erfordert ſie nur die Tertie, Quinte und Octave. 


Sie pfleget auch die kleine Sexte über ſich zu haben, welche alsdenn Chorda elegantior iſt, wovon im folgenden vierten Capitel unter andern 


gehandelt werden ſoll, und alsdenn kann die Quinte weggelaſſen werden. Davon nachgeſetztes Exempel aus dem D moll zu ſehen iſt. 


Die Quinte oder Dominans hat die große Tertie, Quinte und Octave. 55 

Die Serte hat die kleine Tertie, die kleine Sexte und Octave. Doch es wird in vier Stimmen ſtatt der Oetave gerne die Tertie oder 
Sexte verdoppelt. Es ift verdrießlich, daß es im Moll mit der Bezeichnung vorne beym Schlüffel mit der Sexte fo ungleich gehalten wird. 
Denn in D moll ſetzen einige das b vorne beym Schluͤſſel, andere thun es hingegen nicht; im & moll ſteht bey etlichen das dis vorne, welches 
andere weglaſſen, und alſo bey andern Toͤnen. Daher ſoll einer allemal, und inſonderheit bey der Tranſpoſition, wohl zuſehen, wie es in dem 
Satze, ſo er zu ſpielen hat, gehalten wird, damit er nicht falſch greife. 

Die Septime hat die kleine Tertle, falſche Quinte und kleine Sexte. 

Die Octave hat den Accord der Finalis oder erſten Note. 


Erklaͤrung über das Niederſteigen der Moll-Toͤne. 
6 Die Septime hat die große Tertie, die große Serte und Octave. Wiewohl in vier Stimmen anſtatt der Octave die Tertie oder Serte 

verdoppelt wird. f 

Die Serte hat die große Tertie, die Quarte, (welche allhier natürlich übermäßig iſt) und die große Sexte. Auf dieſer Baß⸗Note, 
wo fie nicht zu turz iſt, ſchlaͤgt man gerne ein Trillo. 

Die Quinte oder Dominans hat die große Tertie, Quinte und Octave, und verhaͤlt ſich daher eben ſo, wie im Aufſteigen. 

Die Quarte hat die Secunde, uͤbermaͤßige Quarte, und große Sexte, oder es klingt alles hierzu, was zur Quinte des Tones accordiret. 
Es wird auch ſehr beweglich die kleine Tertie anſtatt der Secunde angebracht, als: 


Die Tertie, wie im Steigen. 


Die 
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Die Steunde hat die kleine Tertie, die Quarte und große Sexte, und weil fie auch allhier 55 verträgt, fo kann das im Aufsteigen be⸗ 
findliche Exempel nun auch mit weniger Veraͤnderung paſſen, als: 
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Finalis, wie im Aufſteigen. 


In beyderley Schematibus gehen die Noten alle ſtufenweiſe auf und ab, und entſteht daher die Frage, ob man denn nicht auch mit Bey⸗ 
behaltung der uͤberſtehenden Signaturen ſpringen könne, wohin man wolle? Darauf iſt die Antwort, wie ſowohl in Dur als Moll in acht zu 


nehmen, daß man nach des Tones Secunde, aufſteigenden Quarte, wenn ſie $ über ſich leidet, fallenden Quarte, niederſteigenden Sexte und 
aufſteigenden Septime nicht ſpringen, fondern. ſtufenweiſe fortſchreiten muͤſſe; und daher geht 
Die Secunde des Tons in Finalem oder Tertie (a) (f). 


Die auffteigende Quarte, wenn fie $ über ſich hat, in die Quinte (b) (g). 
Die fallende Quarte in die Tertie (o) (öh). 


Die niederfteigende Sexte in die Quinte (d) (). 
Die aufſteigende Septime in die Octave (e) (C). 


Exempel aus dem C dur. 
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Exempel aus dem A moll. 
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Und im Fall ja beſagte Chordae ſpringen, ſo Be der Sprung 106 nur in Umwechſelung der BR welche nichts b der 
Sache thut, außer daß die darauf folgende Baß⸗Note auch dann und wann mit einer andern Note aus der Ober⸗ Stimme vertauſcht wird. 


S Aus den andern Chordis kann man ſpringen oder ſtufenweiſe gehen, wohin man will, und zwar ebenfalls ohne Veraͤnderung der 
ignaturen. 
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| 28 | Drittes Capitel. N 


Sonſt ift aus den Schematibus zu ſehen, daß einige Chordae mit andern einerley Accord haben, und ihre Veraͤnd in Um. 
kehrung der Stimmen beſtehe, daher denn eine vor die andere geſetzt werden kann. Unter denen ſind nun: 5 hre T erung nur in Um. 


In Dur. 
Die Finalis und Tertie. 
Die Secunde, die aufſteigende Septime und fallende Quarte. 
Die Quinte und fallende Septime. 
Die aufſteigende Quarte, wenn fie nicht hinauf in die Quinte geht, und alfo keine 6 uber fi) hat, mit des Tones aufſteigender Serte. 


In Moll. 

Die Finalis und Tertie. 

Die Secunde, die aufſteigende Septime und fallende Quarte. 

Die aufſteigende Quarte und fallende Sexte. 

Die aufſteigende Secunde, wenn fie die falſche Quinte über ſich hat, und die fallende Quarte, wenn ſie mit ? verbunden iſt. 

Man hat inſonderheit bey der fallenden Quarte, welche mit der Secunde und aufſteigenden Septime einen Accord hat, zu behalten 
daß, wenn dieſelbe gegen obenangefuͤhrte Umkehrung durch einen Sprung aus der Finali angebracht werde, es in heutigen Muſſken ſehr ge⸗ 
braͤuchlich und zierlich ſey. Denn, ſie klingt auf dieſe Weiſe ſchon etwas fremder, und machet das Ohr des Zuhörers empfindlicher und aufs 
merkſamer. Diejenigen, fo in dieſer Sache keinen vollkommenen Unterricht haben, verwundern ſich, woher denn dieſe unvorbereitete Diſſo⸗ 
nanz entſtehe? daher koͤnnen fie allhier begreifen, daß eine ſothane Verkehrung der Stimmen es zulaſſe. Nachgeſetztes Exempel kann die Sache 
mehr erläutern. An ſtatt der zweyten Note, ſowohl bey (a) als auch (b) findet man bey (c) die Umkehrung auch bey der zweyten Note. 
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Es bezieht ſich auch Regula XX. des zweyten Capitels in Betrachtung der Sexten auf dieſes Capitel OR 
aus den Schematibus der Sache halber wohl informire; da wir denn freylich bey den e dee ee ee 
Tertie, Quarte, Gerte oder Septime des Tones ſtehen. Denn well aus bisherlgem klar zu Tage liegt, daß ſowohl in Dur als in NMoll nur 
die Chorda finalis und Dominans ohne Sexten ſtehen, die andern aber alle mit einander die Serte über ſich dulden, deren doch in Anfehung 
deſſen, was noch dazu gegriffen werden ſoll, eine von der andern unterſchieden: fo folget daraus, daß derjenige, fo nicht recht Beſcheid weiß 
unmöglich allerwegen das gehörige dazu anſchlagen koͤnne, weil es nicht allemal ausdrücklich mit dabey ſteht. Inſonderheit gebe man wohl Acht 
bey der Secunde des Tons, denn wenn auch gleich dieſelbe über ſich mit der 6 bezeichnet iſt, jo ſteht doch ſaſt nimmer oder ſelten 7 mit daben, 
und Corelli, der doch ſonſt feine Baͤſſe ſehr dicke mit Ziffern uͤberſtreuet, hat doch die Secunde des Tones faſt immer mit der den 6 be. 
zeichnet, da denn ein geübter Accompagniſte nicht etwan die bloße 3 allein, ſondern auch die 4 dazu zu nehmen ſich muß angelegen ſeyn laſſen. Es 
iſt um fo viel nöthiger dieſes zu beobachten, weil die hierzu kommende Quarte nicht nur allein zu Vermehrung der Harmonie, ſondern auch u 
Vermeidung der Fehler dienet, welche durch Weglaſſung derſelben vielmal fich einſchleichen koͤnnen. 4 d 


Da 
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Da nun dieſe beyderley Schämata einer jeden Octave oder einem jeden T Tone gewiſſe Schranken gegeben, worinnen ſie bleiben ſollen, 
ſo finden auch diejenigen, w welche im Trillo aus dem rechten Ambitu gehen, in wie weit ſie fehlen. Denn in unterſtehendem Satze ans dem D moll 


ſoll das uber dem e angemerkte Trillo natürlich mit f und e gemacht werden, und dennoch nehmen einige fis und e mit Fleiß, und 
meynen, es ſey zierlich, da es doch abſcheulich wider das Gehoͤr laͤuft, indem das Fis hier ein fremder Ton iſt, welcher in D moll gar 


nichts zu ſchaffen hat. 
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Viertes Capitel. 
Von den beſondern Saͤtzen, welche von den natuͤrlichen abweichen. 


ss vorhergehende Capitel hat zwar den natürlichen, ordentlichen und ungezwungenen Gang, nebſt der Begleitung in der ganzen Octave 
eines jeden Tones gelehret; Weil aber die taͤgliche Praxis auch andere Saͤtze aufweiſet, welche die Componiſten, um ihre Arbeit nicht 
immer nach dem alten Leiſten zu machen, mit untermengen, derſelben aber viele find, welche alle hier anzufuͤhren unmöglich fallen wuͤrde: fo 
ſollen anjetzo doch die vornehmſten derſelben angemerket werden, und wird ein Fleißiger, um ſich hierinnen weiter zu unterrichten, ſelbſt ſehen, 
was bey guten Componiſten ſonderliches vorfaͤllt. 
Chorda ſinalis und Dominans, welche nach Anleitung des vorigen Capitels die Quinte uͤber ſich erfordern, leiden auch 1 wenn 
der eee will, die Sexte über ſich. Zum Exempel: 
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Die ſtufenweiſe aufſteigenden Noten werden oft mit 5 6 beziffert, als: 
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Wenn der Baß auf untengeſetzte Art um eine Terz fällt, darauf um eine Secunde fleigt, dann wieder um eine Terz fallt, und fo aber⸗ 
mal um eine Secunde ſteigt, und fo fort: fo kann man die um eine Terz gefallenen Noten mit $ accompagniren, als: 
6 6 6 6 
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Das erſte Exempel iſt beziffert, das zweyte aber hat an der Stelle einen Strich, der da bedeutet, daß alle Noten durchgehen; Sol⸗ 
ches iſt viel beffer und deutlicher. Die Franzoſen haben den Strich jederzeit bey durchgehenden Noten gebraucht, die aber vom italiaͤniſchen 
Geſchmacke wollten es lange nicht nachmachen, ſondern gaben ſich die Muͤhe, Ziffern daruͤber zu ſetzen, und verurſachten dadurch dem Ge⸗ 
neral⸗Baſſiſten ein unnoͤthiges Nachdenken; nunmehr aber ſehen fie doch nach und nach ein, daß das Ding gut iſt. 

Das Niederſteigen in Moll iſt in der Haͤndeliſchen Opera Alexander p. 44. zu Anfange der Arie aus dem C moll alſo accompagnitet: 


0 2 6 2 5 0 
— cs 


Hieher gehoͤret inſonderheit auch das Taſto ſolo, ingleichen die Muſetten, und Paſtorellen, welche man haͤufig bey den Franzoſen fin⸗ 
det, in welchen der Baß oft viele Gewalt leiden muß. f 

Die Umkehrung der Stimmen, ſo in heutiger Praxi immer mehr und mehr in die Mode koͤmmt, verurſachet auch was ſonderliches. 

Das Nothwendigſte, fo man allhier anzuführen hat, iſt dieſes: Es hat nehmlich die Octave zwölf Klänge, die alle einen halben Ton 
von einander ſtehen, C, cis, D, dis, E, F, fis, G, gis, A, b, und H, und gleichwohl wird in dem natürlichen. Gange der bisherigen 
Schematum in jeder Otave nur durch deren ſieben auf- und abgeſtiegen, und daher fraget ſichs, ob denn mit denen, fo dazwiſchen wegge⸗ 
laſſen werden, nichts anzufangen ſey? 

Allerdings find fie auch zu gebrauchen. In der theoretiſchen Vorbereitung der Mattheſoniſchen Organiſten-Probe 
$. XLVI. werden dieſelben Chordae elegantiores genannt, davon aber im Dur - Tone die kleine Terz, und im Moll die große 
Terz augeſchloſſen ſind. 

Die nicht uneben beygelegte Benennung der Elegantiorum kann hier auch beybehalten werden, welche find: 


In Dur. 
. Finalis um einen kleinen halben Ton erhoͤhet. 


— 2. Die 


Vi.iertes Capitel, e e 


2. Die Quarte um einen kleinen halben Ton erhoͤhet. 
3. Die Quinte f 95 5 halben d erhöhet 
4. Die Septime um einen kleinen halben Ton ernledriget. 


| In Moll find die aufſteige den. 
1. Die Secunde um einen kleinen halben Ton erniedriget. 
2. Die Quarte um einen kleinen halben Ton erhoͤhet. 


3. Die Serte N ? 
8 Die 8 um einen kleinen halben Ton erniedriget. 


Noch in Moll die abſteigende. 


* } um einen kleinen halben Ton. erhöhet, 
3. Die Quarte 1 N 
4. Die Secunde > wie im Aufſteigen. 0 5 


J 
Zum Exempel: C dur hat in feiner Scala o, d, e, f, g, a, h, diejenigen, ſo nun dazwiſchen ausgelaffen, als cis, fis, gis und b 
find die dier elegantiores; dis aber iſt die kleine Terz, welche zwar nicht dazu gehoͤret, und dennoch bisweilen gebraucht wird. 
In Moll wollen wir A moll nehmen. Es ſteigt demnach dieſer Ton durch a, h, c, d, e, fis, gis, und fällt durch g, f, e, d, c, 
h, 8; Da ſind nun die vorbeygegangene vier Elegantiores im Aufſteigen b, dis, f, g, und im Fallen gis, fis, dis, b; Die große Terz 
cis, ſo nicht darunter gehoͤret, koͤmmt felten zum Vorſcheine. | 
Da nun heutiges Tages nicht mehr eine fo platte Mufic als in vorigen Zeiten geliebt wird, ſo brauchen die Componiſten 


ſetzo ſolche Elegantiores nicht unbilli kadem ſie zu einer ſonderbaren Auszierung dienen, wenn nicht allzu verſchwenderiſch damit 
umgegangen wird. 5 


Fuͤnftes Kapitel, 
Bon der Ausweichung der Töne 


Oe zwar ein muſicaliſches Stuck aus einem gewiſſen Tone geht, der da anfängt und ſchlleßt, weicht dennoch ſothanes Stück in unterſchied⸗ 
liche andere Töne, und zwar in ſolche, die mit dem Haupt⸗Tone am natuüͤrlichſten überein kommen, oder demſelben verwandt find. Und 
dieſes muß ein fertiger General = Baffıite auch verſtehen, damit er ſchon vorhero wiſſen möge, wohin ein Componiſte etwan gehen koͤnne; denn 
dadurch wird er in dem Accompagnement viel ſicherer ſeyn, und folglich feiner Schuldigkeit fo vielmehr Genüge leiſten. 
Die Dur - Töne aber find in ihren Aus weichungen von den Moll — Tönen unterſchieden. 
Daher ſollen denn erſt die Ausweichungen der Dur - Töne unterſuchet werden. N 
Es weichen demnach die Dur-Töne in fünf andere Töne, als in die Secunde, Tertie, Quarte, Quinte und Sexte, oder kuͤrzer zu 
ſagen: Die Dur - Tone haben ihre Ausweſchung in alle Tone, nur nicht in die Septime. | 
H 2 Welche 
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Welche nun der ausweichenden Toͤne Dur oder Moll ſeyn ſollen, kann man gar leicht ermeſſen. Denn wir ſetzen zum Grunde, daß 
die Dur- Töne in ihren ausweichenden Toͤnen keine andere Tertien haben, als die ſich ordentlich in ihrer Scala finden. 


Derohalben wollen wir nach obiger Anleitung die Ausweichungen des C dur Tones ſuchen. Deſſen Scala iſt c, d, e, f, g, a, h, 
woraus man die Tertien der ausweichenden Toͤne nehmen und folglich urtheilen kann, welche Dur oder Moll ſeyn ſollen. 


Die Ausweichung geſchieht alſo: 

In die Secunde, das iſt D, daß es aber D moll ſeyn müffe, iſt daran wohl zu ſehen, weil die Scala f hat, welche die kleine Tertie 
u iſt. b 
i 130 die Tertie, das iſt E, und zwar E moll, weil die Scala g hat. 

In die Quarte, das iſt F und alſo in F dur, weil in der Scala a ſteht. 

In die Quinte, das iſt G, nehmlich in G dur, weil in der Scala h befindlich. 5 

In die Sexte, das iſt A, und muß A moll ſeyn, weil das C und nicht cis in der Scala des C- Tons gebrauchet wird. 

Nunmehro wollen wir auch die Ausweichungen der Moll - Tone vor uns nehmen. 5 

Die Moll - Töne weichen gleichfalls aus in fünf andere Töne, nehmlich in die Tertie, Quarte, Quinte, Sexte und Sep⸗ 
time, oder kuͤrzer zu geben: Sie weichen aus in alle Toͤne, ausgenommen in die Secunde. u 

So wollen wir denn, vermoͤge bisheriger Anleitung, die Ausweichungen des D moll Tones ſuchen. Deſſen Scala im Aufſteigen iſt 
d, e, f, g, a, h, cis, aber darnach richtet ſich die Ausweichung nicht, ſondern man hat feine Abficht auf das Abſteigen, und da beſagter 
Ton durch o, b, a, 8, f. e, d, herunter ſteigt: ſo kann man die ausweichenden Tone leicht finden und aus ihren Tertlen ſchlieſſen, 
welche davon Dur oder Moll ſind. 


a Die Aus weichung geſchieht: 

In die Terz F, daß es aber F dur ſeyn müffe, ſieht man daraus, weil die Scala D moll durch das a geht. 

In die Quarte &, und zwar G moll, weil man im Herabſteigen b hat. 

In die Quinte, nehmlich A moll, darum, weil der D moll Ton im Niederſteigen e hat. 

In die Serie B, weil im Abſte gen b befindlich; B dur aber iſt es, weil die Scala d hat. 

In die Septime C. Es hat D moll im Abſteigen e und nicht eis, darum nimmt er feine Ausweichung in o. C dur aber iſt es, 
weil in der Scala e ſich findet. f 8 

Nun iſt die Frage, woran man merken konne, wenn ſich ein Ton ändert und ein neuer eintritt. 

Die vorher entworfene Schemata des Auf- und Abſteigens der Töne im dritten Capitel beweiſen, daß der Umfang einer jeden Octave 
an ihrem Gange ein eigen Kennzeichen habe, aus welchem Tone fie fen. Das meiſte aber koͤmmt auf die Zeichen z und ban, wie auch auf g, 
welches bald zum erniedrigen, bald zum erhöhen, gebraucht wird. Wenn ein z oder das erhohen de & vorhanden, fo iſt dieſelbe Note, welche 
ein ſothanes Zeichen vor ſich hat, oder durch das uͤber dem Baſſe ſtehende Zeichen angedeutet wird, die Septime des Tones, und die Note, ſo 
alsdenn um einen halben Ton darüber fich findet, iſt der Ton. Hingegen, wo durch b oder das erniedrigende z eine Note um einen halben 
Ton tiefer wird, fo iſt fie die Quarte des vorhar denen Tenes. 

Wir wollen denn vorerſt in den Dur - Tönen ſuchen, wie die Ausweichungen zu finden. 

Die Aus weichungen in die Secunde, Tertie, Quinte und Sexte, und alſo ihrer viere, werden aus dem & oder erhoͤhenden k erkannt, 
welche zeigen, wo die Septime des Tones fiße. Eine aber deren, oder die noch übrige fünfte, nehmlich in die Quarte, hat das Kennzeichen 
an derſelben eigenen Quarte, weiche mit b oder dem erniedrigenden J angedeutet wird. 5 

Nun 


2 Nun muͤſſen wir einen gewiſſen Ton vornehmen, um zu erfahren, ob wir nach vorhergehender Antvelfung die Ausweichungen finden 
koͤnnen, und dazu ſoll C dur erwaͤhlet werden. 
In gedachtem C dur aber find die fünf ausweichenden Toͤne D moll, E moll, G dur, A moll und F die, deren die Aten viere 
an dem # bey des Tones Septime und der letzte F dur an dem b bey feiner Quarte zu kennen. Und daher kennet man: 


D moll am eis. Und obgleich E moll in feiner aufſteigenden Sexte auch cis hat, fo kann es doch keine Irrung verurſachen, weil E moll 
immer mit dis zu thun hat, und hingegen in D moll gar kein dis zu finden. 


E moll am dis. Dieſer Ton hat eis in feiner aufſteigenden Sexte, er kann ſich aber deswegen nicht vor D moll ausgeben, denn fonft 
müßte er aus dem cis um einen halben Ton in das d fleigen,, da er hingegen in dis geht. 


G dur am fis. Und wiewohl E mol! auch lis in der Secunde des Tones hat, fo iſt doch G dur vom E moll genugſam zu unterſcheiden, 
weil in G dur ſich kein dis hoͤren läſſet, wie in E moll. Doch A moll hat auch fis in ſeiner aufſteigenden Serte, weil aber in beſag⸗ 
tem Tone das fis um einen ganzen Ton in das gis ſteigt, und hingegen & dur in feiner ganzen Octave kein gis hat, ſo kann man allhier 
in keinen Irthum gerathen. 


A moll am gis. Daß nun dieſes Tones aufſteigende Serte lis mit & dur nicht koͤnne vermiſchet werden, iſt aus vorhergehenden zu leſen. 


F dur hat kein 3, wird daher an feiner eigenen Quarte b erkannt. Und ob wohl das b ſich in D moll im Niederfteigen auch findet, ſo 
kann man hier doch nicht leicht verfuͤhret werden, weil in D moll außer dem b ſich fleißig das eis hören laͤſſet, welches im F Tone 
niemals geſchieht. 


Noch ſoll in Dur ein mit b bezeichneter Ton auf 0 e Weiſe in Betrachtung seiner Ausweichungen unterſuchet, und alſo 
B dur dazu genommen werden, da nehm ich die beyden vorher geſetzten b, wie gewöhnlich, das h zumb und das e zum dis machen. 

Die fünf Ausweichungen dieſes Tones find C moll, D moll, F dur, G moll und! Dis dur, deren ebenfalls die erſten viere durch 
die Erhoͤhungs⸗Zeichen andeuten, welches die Septime des Tons ſey, der fünfte aber, Dis dur, durch das erniedrigende b feine Quarte ans 
giebt. Und alſo kennet man 


C moll am h. Denn in dieſem Tone wird durch! das vorgezeichnete b gehoben. Nun hat wohl D moll in ſeiner auffteigenden Sexte 
eben ſowohl h, da aber D moll immer das eis hören läßt, welches im C moll gar nicht vorkoͤmmt, fo kann man ſich leicht darein finden. 


D moll am cis. Es hat zwar dieſer Ton in feiner aufſteigenden Sexte h, welches ein Kennzeichen des C moll - Tones heißen koͤnnte, weil 
aber daffelbe allhier um einen ganzen Ton ins cis, und nicht in c ſteiget, fo wird ihn niemand vor C mol! anſehen. 

F dur am e. Denn wenn hier F dur foll tractiret werden, ſo wird durch ek das dis zum e gemacht; und obgleich D moll auch e in der 
Secunde des Tones hat, ſo iſt der Unterſchied zwiſchen F dur und D moll doch bald zu machen, weil in F dur fein eis ſich angiebt, hin⸗ 
wie im D moll. Wiewohl G moll hat auch e in der aufſteigenden Sexte, es ſteiget aber in dem G moll um einen ganzen Ton in fis 
auf, da hingegen F dur gar kein fis hat, daher man nicht leicht irre werden kann. 


G nc am fis. Aus vorhergehendem iſt genugſam zu verſtehen, daß dieſes Tones aufſteigende Sexte e mit F dur nicht koͤnne vers 
miſchet werden. 


Dis dur hat kein Erhöhungs - Zeichen vor feiner Septime d, daher man es an dem b, ſo vor ſeiner Quarte ſteht, und die Note zu Gis oder 
As machet, kennen muß. Es hat zwar C moll in feiner fallenden Sexte auch gis oder as, allein weil daſſelbe fleißig das h hören laͤßt, 
welches in Dis dur gar nicht vorkoͤmmt, ſo iſt der Unterſchied zwiſchen dieſen beyden Tönen leicht zu machen, 


Damit wir auch ſehen mögen, wie die Quarte des ausweichenden Tones das erniedrigende J zum Kennzeichen vor ſich habe, fo ſoll 
G dur zum Exempel dienen. 
J Deſſel⸗ 


2 4 


— 


er x 


Deſſelben Dons fünf Austweſchungen find A moll, H moll, D dur, E moll und C dur. Und hiervon wollen wir das einzige 


C dur betrachten. 


© dur kann an der Septime h allhier nicht wohl errathen werden, weil ſowohl der Hauptton & dur, als deſſen Ausweichungen alle, das h 
in ihren Tonleitern haben: daher man es an der Quartet kennen muß; denn weil das Syſtem G dur mit einem bezeichnet, welches 
das fum einen halben Ton ins fis erhebet, fo muß denn, wenn die Ausweichung ins C dur geſchieht, das fis durch das erniedrigende 4 
wiederum zum k gemacht werden. Nun hat zwar einer dieſer ausweichenden Toͤne, nehmlich A moll, in feiner niederſteigenden Sexte 
auch f, aber weil darinnen ſich fleißig gis hören läßt, das in C dur nicht einmal vorkommt, fo unterſcheidet ſichs dadurch von C dur. 

Die andern vier Ausweſchungen wird man aus voriger Unterweiſung ſchon beurtheilen können. i 
Nun müffen wir auch verſuchen, ob in Moll die Abänderung der Töne leicht zu finden. 


Vorher aber muß man wiſſen, daß unter den fünf Ausweichungen eines Moll- Tones ihrer dreye am tz oder erhoͤhenden 4 bey der Sep⸗ 
‚time zu kennen, wenn nehmlich dieſe in die Quarte, Quinte und Septime geſchteht; die Ausweichung in die Serte aber kennet man am b oder er» 
niedrigenden A, ſo vor deſſelben Tons Quarte ſteht. Das waren erſt vier Ausweichungen. Nun iſt noch die fuͤnfe, nehmlich die Tertie, 
übrig. Dieſelbe kennt man daran, daß alles bleibt, wie es ſich natürlich im Syſtem angiebt, maſſen da weder ein neues # noch b, noch auch 
ein erhoͤhendes oder erniedrigendes 3 vorkommt. 5 


Hiernach ſoll erſtlich der Ton EK moll unterſucht werden. Derſelbe nimmt feine fünf Ausweichungen in E moll, Fis moll, A dur. 
G dur und D dur. Es werden demnach die erſtendrey E moll, Fis moll und A dur an dem & bey der Septime des Tones, und G dur an dem 


0 > 5 — nu £ a » + 5 m * 4 ‘ 
34 | Fauͤnftes Capitel. 9 a 


eriedrigenden 4 bey feiner Quarte erkannt. Allein der fünfte, D dur, brauchet weder ein Erhöhungs = noch, Erniedrigungs » Zeichen 2 


Und daher kennet man 


E moll am dis. Es hat Fis moll auch dis in feiner aufſteigenden Sexte, aber die Septime des Fis- Tongs, welche He iſt, unterſcheidet 
E moll und Fis molk ö 


Fis moll am f, oder vielmehr am ze. 


A dur am gis. Es hat zwar vorgehendes Fis moll in feiner Secunde das gis, daſſelbe aber hat ſeinen ausgehangenen Schild an dem 
#e, daher es mit A dur keine Verwirrung verurſachen kann. Und HU molk bedient ſich auch des gis in ſeiner aufſteigenden Sexte, kann 
aber wegen feiner Septime ka nicht fur A dur gehalten werden. 


G dur hat zwar in ſeiner Seotime fis, allein ſowohl der Haupt» Ton H,. als alle deſſen Aus weichungen ſind mit dem fis verſorgt; und weil 
auch im Syſtem das fis natürlich iſt, fo kann & dur daran nicht errathen werden: daher iſt die Quarte dieſes Tons, welche durch das 
erniedrigende? zum c wird, das beſte Kennzeichen, welches ſich weder im Haupt- Tone noch in andern Ausweichungen hören läßt, auſſer 
in e moll, allwo es die abſteigende Sexte iſt. Weil aber E moll immer mit dis zu ſchaffen, welches in & dur nichts zu thun hat, 
ſo iſt in der Sache leicht zu urtheilen. b 


D dur unterſcheidet ſich vom Haupt⸗Tone und allen Ausweichungen darinnen, daß er kein k noch bund eben ſo wenig ein erhoͤhendes oder er⸗ 
niedrigendes leidet, und dadurch fo natürlich bleibet, wie das Syſtem ihn von, ſich ſelbſt angiebt. 


Noch iſt noͤthig, einen mit b bezeichneten Ton in Anſehung der Ausweichungen durchzugehen, wozu F moll erwaͤhlet werden ſoll, wel⸗ 
cher in den Moll-Schematibus Cap. III. vier b vorgezeichnet hat. 


F moll hat feine Aus weichungen in B moll, C moll, Dis dur. Cis dur und Gis dur, deren die erſten dreye an dem erhoͤhenden 4 


bey ihrer Septime, und Cis dur an dem b vor ſeiner Quarte zu kennen. Hingegen duldet Gis dur, zum Unterſchiede der andern, weder z 


noch b. noch ein erhoͤhendes oder erniedrigendes g. So kennt man denn 
B moll 
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B moll am a. Doch der C moll - Ton hat auch in der aufſteigenden Serte das a, allein derſelbe ſteigt von a um einen ganzen Ton hinauf 
ins h und nicht in b; hingegen hat B moll mit h gar nichts zu ſchaffen, und kann daher im geringſten nicht mit C moll verwirrt 

werden. N 8 

C moll am h. 7 

Dis dur am d. Ob nun wohl vorhergehendes C molt in feiner Secunde dieſes d auch nicht entbehren kann, fo bleibt es doch immer wegen 
feines he von den andern Aus weichungen abgeſondert. F moll hat auch auch di in feiner aufſteigenden Sexte, aber die Septime e, fo ſich 
darinnen anglebt, läßt ihn für keinen andern Ton anſehen. 

Cis dur (oder Des dur) am b, welches vor dieſes Tones Quarte dem g ſtehet, und daſſelbe nunmehro zu fis oder ges machet. Solches 
ift in den andern Ausweichungen nicht zu finden, auſſer in B moll, wo elbſt es in der niederſteigenden Sexte vorkoͤmmt: Da aber dieſes in 
ſeiner Septime a hat, ſo iſt der Unterſchied zwiſchen diefen beyden Tönen leicht gemacht. * 

Gis, oder As dur iſt vom Haupt ⸗ Tone und allen deſſen Ausweichungen darinnen unterſchieden, daß in demſelben alles fo natuͤrlich bleibt, 
wie es das Syſtem angiebt; daher denn weder ein Erhoͤhungs-noch Erniedrigungszeichen vonnoͤthen iſt. | 

Manchesmal. hat eine Note nicht allein ein z vorſich, ſondern auch eines über ſich, alsdenn iſt dieſelbe Note nicht die Septime, fondern 
vielmehr die Quinte des Tons; aber das k, fo über derſelben Note ſteht und die große Tertie bedeutet, iſt die Septime des vorhandenen Tones. 
Dieſes trägt ſich zu in den Toͤnen, wo die Septime des Tones im Syſtem vorne beym Schlüffel mit einem # bezeichnet ſeyn ſollte, daſſelbe aber 
weggelaſſen worden. Zum Exempel: Das Syſtem in A dur erfordert drey 8, wenn aber ſolches nur mit zweyen bezeichnet, und dasjenige, 
fo das g in gis erheben ſoll, weggelaſſen wird, ſo pflegt bey der Ausweichung ins Cis das g im Baſſe ein k vor und über ſich zu haben, alsdenn 
wird aus dem g ein gis, und iſt die Quinta des Cis-Tones, allein das daruͤberſtehende , welches c oder zh bedeutet, iſt die Septime des bes 
meldten Tones. Davon beſiehe unten das erſte Exempel. Eben ſo iſt es auch, wenn E dur, welches vier tz in feinem Syſtem vorgezeichnet 
haben foll, nur mit dreyen erſcheinet, und das z, fo das ch in dis verwandeln ſoll, weggelaſſen worden; daher iſt im zweyten Exempel, da die 
Ausweichung in gis geſchieht, das dis die Quinte, und das daruͤber ſtehende z die Septime des Tones. ö 
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Wenn es ſich begiebt, daß zwo oder drey fortgehende Noten ſtufenwelſe das z vor ſich haben, fo iſt die oberſte derſelben die Sentime des 
Tons. Es iſt alſo im nachgeſetzten Exempel das c oder kl des Tones Septima und Cis moll der rechte Ton. 


Es pflegt eine Note auch durch zwey zz zweymal erhoͤhet zu werden, welche alsdenn anzeigen, daß die Note zunaͤchſt über: denſelben der 
gegenwaͤrtige Ton ſey. Denn wenn aus dem Gis moll geſpielet wird, fo trift man das Fmit zweyen k an, das eine ſteht vorne beym Schluͤſſel, 
weiches f zu fis machet, und das andere vor der Note, fo das lis noch um einen halben Ton erhoͤhet, daß g daraus wird, welches ale denn die 
Septime des Tones iſt, und zu verſtehen giebt, in welchem Tone man ſey. ö 


Man findet gleichfalls, daß, wann auch das Syſtem vorne beym Schluͤſſel mit keinem tz gezeichnet, nichts deſtoweniger eine Not 
zwey z vor ſich hat. Solches aber iſt ein Zeichen einer ſehr harten und unnatuͤrlichen Ausweichung. AR 
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Doch einigen ſchreiben vor die Note, da ſonſt das zweyte Creutz ſtehen ſoll, nur ein einfaches », welches bedeutet, daß nunmehr die 
Note um zweene halbe Töne erhoben werden ſoll. Ein groffer Tonkuͤnſtler in London fehreibt manchmal gar zwey vor eine Note, die ſchon 
vorne beym Schluͤſſel eines ſtehen hat, womit er feine Executoren warnen will, daß fie Acht haben und beyde z wohl beobachten ſollen. 


Bey dieſer Gelegenheit iſt billig zu erinnern, daß auch zwey b vor einer Note kommen, und alſo dieſelbe zweymal erniedrigen koͤnnen, wie 
denn einer, der eifrig beſtreiten wollte, ſolches koͤnnte ſich niemals zutragen, es wider Vermuthen erfahren mußte. Denn als er in einer Kirchen⸗ 
Muſic auf der im Chor⸗Tone ſtehenden Orgel ein Stück aus dem B dur ins As, der andern Inſtrumente wegen, welche im Cammer⸗Tone 
ſtunden, tranſponiren und alſo am Schluſſe deſſelben folgende Tacte einen Ton tiefer ſpielen ſollte: 


a b 65 
ä ee ee 
—— ͤ — 155 Seesen 


da ward er im dritten Tacte ſtutzig und wußte in der Eile fich nicht zu finden, und wie er nach geſchloſſener Muſie die Sache recht unterfuchte, 
fand er, wie er gleichwohl in der letzten Haͤlfte des obigen dritten Tacts in der Tranfpofition überſtbeyehender ov an zwey b vor einer Note 
gerathen war, wie denn ſolches im Tone, woraus er geſpielet, folgendermaſſen ausſieht: 


b 
ber — 2 N 2 
2227CC0ö06ꝗ ͤ — TVT... 
Weser rare 
Adagio. 


Damit wir nun wieder auf die Bahne der Ausweichungen kommen, fo muß man wiſſen, daß die Componiſten darinnen ſich groſſer 


N 
; 


* 


Freyheit bedienen, und nicht allemal ſich an die gewohnlichen und bisher gezeigten Ausweichungen kehren, ſondern zuweilen einen ganz fremden 


Ton erwiſchen, welchen man nicht vermuthete, den man aber durch oben erwaͤhnte Mittel gar leicht errathen kann: daher derjenige, ſo den Gene⸗ 
ral⸗Baß ſpielet, fleißig aufmerken ſoll, daß er keine Note vorbey laſſe, welche er nicht gehoͤrigermaſſen abfertige. Wird ein ſolcher aber nur dle 
Grundregeln recht im Kopfe haben, ſo wird er finden, daß er allemal zurechte kommen koͤnne. 


1 Nie fen. die Ausweichungen aller Töne und deren Kennzeichen deſto gewiſſer zu finden, fo find dieſelben in folgenden beyden Ta⸗ 
ellen begriffen. ; 


Aus⸗ 


* 


| Ausweichungs⸗Tabelle der zwoͤlf Dur-Töne, 
| nebſt deren Kennzeichen. 


Die fünf Ausweihungen 


a in die 
Haupt⸗Secunde Tertie Ouinteſ Sechste] Quarte 
Ton. Dieſe viere haben ihr Kenn⸗ Dieſe Aus⸗ 


zeichen am 3 oder erhoͤhen⸗ weichung 
den 4 vor der Septime ihres bhat ihr 
Tones. Kennzei⸗ 
chen am b 
oder ernie⸗ 
drigendenz 
bey ihres 
Tones 
Quarte 
€ D moll E moll G dur A moll F dur 
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Cis Dis moll F moll Gis dur B moll |Fis dur 
DD E moll |Fismoll| A dur H moll | G dur 
Dis F moll G moll] B dur C moll |Gis dur 
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B C moll D moll] F dur G moll Dis dur 
H Cis moll Dis moll Fis dur Gismoſlſ E dur 
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Ausweichungs⸗ Tabelle aller zwölf Moll - Töne, 
nebſt deren Kennzeichen. 


Die fünf Auswelchungen 
in die ! 


Haupt. Quarte Quinte Septimeſ Sechste ] Tertie | 
Ton. Dieſe drey haben ihr Kenn⸗Dieſe Aus Dieſe Aus.“ 
zeichen am # oder erhoͤhenden ſweichung hat weichung 
u vor der Septime ihres ihr Keunzel ſoleibt natür 
Tones. chen am bllich ohne ein 
oder ernie- neues Erhoͤ⸗ 
drigenden! hungs oder 
bey der Erniedri⸗ 
Quarte ih gungs- Zei: 
res Tons. ſchen. 


F moll moll E qur | Gismoil 
Cis \FismolllGismoll| H dur A dur 


—— mn 


— 


F B moll C moll Dis dur] Cis dur 


Fis H moll |Cismoll| E dur | D dur 
G. C moll D moll] F dur 


nennen — 
— — —ä 


F dur 


Fis dur 
G dur 


— — 
— 
— 


— 


D 
—. 
— 
— 


E moll] Fis moll A dur 


Die Kennzeichen der Ausweichungen in vorhergehenden beyden Tabellen find nach Bezeichnung des Syſtems, wie es in den Schema- 
tibus Cap. III. und auch Cap. VI. im groſſen Cireul ſich findet, eingerichtet. Und wo ein Componiſte fein Syſtem anders bezeichnet, ſo kann 
einer, der ſo weit gekommen, daß er vorhergehendes begriffen, ſich leicht auch in der Sache zu helfen wiſſen. 


Sech⸗ 


? ä bey bleibenden Noten. Nebſt diefen, fo müffen auch die verdeckten Quinten, welche vor den ausdrücklich geſetzten hergehen, vermieden werden, 
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Von der Beſchaffenheit der Conſonanzen. 


2 ie Conſonanz oder Zuſammenſtimmende wird definiet, daß fie ſey ein Abſtand zweyer Toͤne, nehmlich eines tiefen und eines hohen, welche 
lieblich und einfoͤrmig in das Gehoͤre dringen. | 
Die Sriechifehen Nahmen, fo man nicht allein den Conſonanzen, fündern auch theils den Diſſonanzen, mit beygelegt finden wird, 
find in dieſem ganzen Werke ſonſt nicht gebraucht, indem man derſelben wohl entbehren kann: Weil aber unterſchiedliche Schriftſteller ſich ihrer 
bedienet, 5 hat man für nöͤthig geachtet, ſolche mit zu erwähnen, damit einer, der etwan einen ſolchen Schriftſteller leſen möchte, wiſſen koͤnne, 
was ſie bedeuten. 
Es find der Conſonanzen fünfe: Uniſonus, Schluß oder Einklang, Tertie, Quinte, Sexte, und Octave. 


Dieſe theilet man in vollkommene und unvollkommene. Der vollkommenen Conſonanzen find drey: der Uniſonus, die Quinte und 
und Octave, und der unvollkommenen zwo, als Tertie und Sexte. 


Wir wollen hiervon ohne große Weitlaͤuftigkeit handeln, und für das erſte die vollkommene Conſonanzen vornehmen, 


Unifonus, quafi unus ſonus, der Einklang, welcher aus zween gleichen Tönen. beftehet, deren der eine weder höher: noch niedriger 
als der andere, fü daß man zwiſchen ihnen keinen Zwiſchenraum finden kann, wie etwan das ungeſtrichene c gegen das ungeſtrichene c. Es iſt 
ſonſt bey andern eine Frage, ob derſelbe fuͤe eine Conſonanz zu halten, weil er nur das principium der Intervallen ſey; da aber die Sache von 
keiner Wichtigkeit iſt, ſo will man ſich allhier dabey nicht aufhalten. Indeſſen iſt beym Einklange in Acht zu nehmen; m. daß er in wenigſtim⸗ 
migen Sachen nicht oft geſetzt werde; 2) im Schluſſe eines Stückes aber, und infonderbeit in Duetten, nothwendig ſeyn müffe, es wäre: 
denn, daß die Octave manchesmal deſſen Stelle vertraͤte; 3) daß, wenn die Stimmen an einer Stelle ſtehen bleiben und ſich nicht bewegen, 
unterſchiedliche Unifoni auf einander folgen konnen, und 4) daß in der Fortfchreitung zween oder mehr Unifoni. auf einander nicht folgen koͤn⸗ 
nen, worunter auch der verbotene verdeckte Unilonus mit zu nehmen; welcher daraus entſpringet, wenn man die leeren Taſten eines ſpringen⸗ 
den Jutervalls vor dem Unilono bis an den Uniſonum durchläuft, als: 


— —ͤ —̃—jĩ—ä— ꝛ̃2ͤũ̃ä [u 


ö Doch deſſen ungeachtet werden oft alle Inſtrumente union componiret, oder auch wohl in vollſtimmigem Sachen einige ſolche Saͤtze 
mit untermenget. 


Die Quinte wird ſonſt auch Diapente genannt. Es können aber zwo oder mehr Quinten unmittelbar auf einander nicht folgen, auſſer 


und 
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und das find ſolche, die eben ausdruͤcklich nicht hin geſchrieben find, fondern nur entſtehen, wenn man den (eigen Raum einer ſprin⸗ 
genden Note bis zur andern, wohin ſie ſpringt, durchlaufen wuͤrde, wie man hier unten bey (a) und (b} ſehen kann, wovon doch 


einige zu dulden ſind: ſiehe (c) (d) (e) (f). 


(a) 1 (o) (f) 
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In welchem Falle man 1 10 den ba Componiſten folgen und wohl zuſehen ſoll, was zu gebrauchen, und was zu verwerfen ſey. 
Doch durch die Gegenbewegung kann man den fehlerhaften Intervallen aus dem Wege gehen, In vollſtimmigen Sachen ſind die verdeckten Quin⸗ 
ten unmoͤglich zu vermeiden, doch foll man ſich befleißigen, daß die aͤuſſerſten Partien nur reine ſeyn. Welchergeſtalt eine falſche Quinte von 
einer völligen, und die völlige von der falſchen abgeloͤſet werden koͤnne, lehret Cap. VII. am Orte, wo von der falſchen Quinte gehandelt wird. 
Wenn ſich die Quinte mit der Sexte vereiniget, ſo iſt fie lxncopata, und muß eben ſo, wie die falſche Quinte, unterwaͤrts aufgeloͤſet werden, 
doch mit dem Unterſchiede, daß die Quinta ſyncopata vorher liegen ſoll, da hingegen die falſche Quinte ihre Freyheit braucht. Uebrigens 

muß ein Muſicus wiſſen, daß die Quipten alle zwoͤlfe in. einem Circul⸗ fich ſchlieſſen, welchen man hier beyfuͤgen wollen. 


Es iſt auch nicht undienlich, daß man allhier dieſen Circuli ino iualioaulſhe Syſtem ſetze, alsdenn wird ſich finden, daß er nicht mehr an 
der rechten Stelle der erſt en Note ſchlieſſe koͤnne. 
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So war alſo diefer Quintenanfang im c, durch den Umgang des Circuls aber ſchlieſſen diefelben in zu. Die Urſache iſt, daß man das 
Intervallum der einen Quinte bis zur andern ohne Veraͤnderung des muſicaliſchen Geſchlechts fo nichtig beybehalten, daß die neue an eben der⸗ 
felben Stelle, wo die vorige aufgehoͤret, wieder angefangen. Sonſten kann man auch fuͤglich und billig wegen einer, als etwan in der zehenten 
Quinte, von dem z abgehen, und anſtatt 3 4 lieber de ſetzen; fo waͤre zwar der Eircul an dieſer Stelle in den Noten einiger maſſen verrückt, 
hingegen wuͤrde derſelbe in o wieder ſchlleſſen. Und hieraus kann man die Urfache ſehen, warum in einer Compoſition manchesmal eine ſo wun⸗ 
derliche Abwechſelung des z mit b geſchieht; weil nehmlich ein Componiſte ſonſt zu tief in die k oder auch in die b gerathen wuͤrde. 

Hierbey hat man auch durch folgenden Entwurf zeigen wollen, wie die circulirenden Quinten die Vermehrung der # und b in beyden 
muſicaliſchen Geſchlechten, wie auch die Aus weichung und Verwandſchaft der Töne von ſich ſelbſt hervor bringen. | 
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g Dieſer Circul zeigt erſtlich die beyden mit # und b bezeichneten muſicaliſchen Geſchlechter, wie dieſelben oben von C dur und A moll! 
an, bis herunter in Fis dur und Dis moll, zur Rechten immer mit lauter! und zur Linken hingegen mit lauter b ſich allmaͤhlig vermehren, und 
wie natürlich zwey über einander geſetzte Toͤne, deren der eine Dur und der andern Moll iſt, allemal auf einerley Art gezeichnet werden. Denn 
es wird von O dur und A moll an zur rechten Seite herum eine Quinte hoͤher bey G dur und E moll ein 4, alsdenn wieder eine Quinte hoͤher bey 
D dur und A moll zwey z, und fo weiter bey jeder Quinte immer ein zz mehr erfordert, bis Fis dur und Dis moll, fo man mit ſechs z bezeichnen kann. 
Geht man nun von C dur und A moll an zur linken Seite um eine Quinte herunter, fo brauchet F dur und D moll ein b; hiervon wieder 
eine Quinte herunter in B dur und G moll, fo find zwey b vonnöthen, und wird alſo immer um eine Quinte tiefer ein b mehr zugeſetzt, bis 
man an Fis dur und Dis moll gelanget, allwo ſechs b oder auch ſechs 4 ſtehen muͤſſen. Denn gleichwie, wenn man aus Deutſchland nach 
Frankreich reiſet, auf der Graͤnze beyderley Sprachen, ſowohl Deutſch als Franzoͤſiſch, geredet werden, alſo gebrauchet man auch bey letzt— 
gemeldeten beyden Tönen, als Graͤnzen zwiſchen tz und b, beyderley Bezeichnungen. Doch halte ich dafuͤr, daß es beffer ſey, wenn fie mit 2 
vorgeſtellet würden. Wenn aber dieſe Fis dur und Dis moll bey andern Tönen als Aus weichungen vorkommen, ſo folget von ſich ſelbſt, daß ſie 
bey einem mit b bezeichneten Syſteme auch, um eine gleiche Vorzeichnung mit dem Haupt-Tone zu haben, mit b erſcheinen muͤſſen; iſt aber 
der Haupt⸗Ton mit # bezeichnet, fo müffen fie auch auf dieſe Art gebraucht werden. Und wenn die beyden erwaͤhnten Toͤne ſelbſt die Haupt— 
Töne find, ſo richten ſich deren Ausweichungen auch in dasjenige muſicaliſche Geſchlecht, fo der Haupt » Ton hat. Daß nun bey Fis dur und 
Dis moll das Geſchlecht verändert wird, und von der rechten Hand an die , von der Linken aber die b nicht continuiren, iſt die Urſache, daß 
wenn ſolches geſchehen ſollte, die # oder b fo zuwachſen wuͤrden, daß C dur und A moll zuletzt zwoͤlf g oder zwölf b vorgezeichnet haben muͤß⸗ 
ten. Und damit man in allem die Sache um ſo viel leichter merken koͤnne, fo lehret das dabey befindliche in den Baß-Schluͤſſel geſetzte Syſtem 
zugleich auch, wo die tz und b in jedem Tone ſtehen müſſen. Nun iſt zwar wahr, daß die Componiſten ſolches nicht allemal beobachten in- 
dem fie oft weniger # oder b vorzeichnen, als der Ton billig haben ſoll, und hingegen die vorne weggelaſſenen Zeichen allezeit zur gehörigen Note 
ſchreiben; indeſſen ſoll doch ein Muſicus wiſſen, wo ſie eigentlich hin gehoͤren. Denn wenn einer einen unbezifferten General-Baß aus A dur 
ſpielen ſollte, der nur mit zwey tz bezeichnet, und das dritte zum gis weggelaſſen wäre, wie ſolches oft geſchieht, und er griffe jedesmal zu e die kleine 
Terz g anſtatt des gehörigen gis, fo wurde er die Ohren ſehr peinigen. Leberdem iſt es auch darum noͤthig, dieſe Sache recht zu begreifen, 
damit einer dadurch verſtehen lerne, welche natürlich und welche nur zufällige Con- und Diſſonanzen find, daß er wiſſen koͤnne, welche die Ver— 
doppelung am beſten vertragen. Denn wenn in A dur das #, welches g zu gis machen fol, nicht vorne im Syſteme, ſondern allemal vor der 
Note fiehet, fo iſt dieſelbe darum noch nicht zufällig, ſondern natürlich. 
Zum andern weiſet dieſer Circul auch der 24 Töne Verwandſchaft und Ausweichungen. Man findet allda, wie ſowohl alle 1e Dur- 
als auch ſaͤmmtliche 12 Moll Töne Quintenweiſe rund um den Circul ſich ſchlieſſen, und wie eines jeden Tones Auswelchungen von Natur 
in drey Claſſen ſich abtheilen. In der Mitten ſteht allemal der Haupt. Ton, der ſeinen naͤchſtverwandten über oder unter ſich hat, und dieſe 
beyden Eönnen die erfte Claſſe ausmachen, weil fie auf gleiche Art bezeichnet; Zur Rechten koͤmmt alsdenn die andere Claſſe, die beſteht in einem 
Dur- und in einem Moll- Tone, und dieſe find ſchon dem Haupt- Tone etwas weniger verwandt, weil fie im Syſteme auch anders bezeichnet, 
als diejenigen von der erſten Claſſe; Und denn koͤmmt die erſte zur Linken als die dritte Claſſe, worinnen auch ein Dur und ein Moll-Ton an⸗ 
zutreffen, und dieſe ſind wieder im Syſteme anders bezeichnet, als die erſte und zweyte Claſſe, und ihre Verwandſchaft iſt auch nicht ſo nahe 
als der zweyten. Zum Exempel: C dur wäre der Haupt-Ton, fo hat derſelbe unter ſich in eben derſelben Claſſe, welche die erſte iſt, den 
naͤchſtverwandten Ton A moll; denn dieſe haben beyde weder ein tz noch ein b vorgezeichnet. Zur Rechten iſt die andere Claſſe, G dur und E moll, 
denn fie find ſchon anders bezeichnet, als die erfte Claſſe, weil fie beyde ein k im Syſteme gezeichnet haben; fie find daher dem C dur - Ton 
ſchon weniger verwandt als A moll. Die dritte Claſſe ſteht zur Linken des Haupt-Tons, und hat F dur und D moll, welche wieder anders 
gezeichnet find, als die in der erſten und zweyten Claſſe, indem fie das b im Syſteme haben, und find fehon weniger mit dem Haupt» Tone ver- 
wandt, als die zweyte Claſſe. Nun wollen wir auch A moll in feinen drey Claſſen beſchauen. Dieſer Ton hat in der erſten Claſſe feinen 
naͤchſtverwandten C dur über ſich, übrigens hat er zur Rechten die zweyte und zur Lenken die dritte Claſſe eben wie C dur. Hieraus erhellet, 
daß allemal die uͤbereinanderſtehenden Töne, deren der eine Dur und der andere Moll iſt, einerley Aus weichungen haben, und daß 9 
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fo rur einen der ſchweren und bisher ungebraͤuchlichen Töne ſpieſen kann, auch folglich den andern, ſo mit demſelben in einer Claſſe ſteht, eben 
ſo leicht ſpielen koͤnne: Denn wer Fis dur vortragen kann, der darf ſich vor Dis moll, wenn es auf einerley Art mit Fis dur bezeichnet, auch 
nicht ſcheuen. Und hierdurch iſt in allem, was bisher geſagt worden, die Anwendung leicht auf andere Toͤne zu machen. Indeſſen iſt zu mer⸗ 


ken, daß die gewöhnlichen Ausweichungen ſich nicht weiter als in die drey Claſſen erſtrecken; geht aber ein Eomdoniſte weiter, fo hat er ſich 


ſchon einer Freyheit bedienet. Wer aber dennoch Luft hat durch alle 24 Töne den Cireul herum zu gehen, der kann immer einen Dur und einen 
0 


Moll- Ton, wie fie ſich beyſammen finden, nach der Ordnung nehmen, als etwan C dur, A moll, & dur, E moll, Ddur, H moll &. 
ſo kann er fuglich wieder in den angefangenen Ton kommen; doch kann er auch, wenn er will, ohne Verletzung des Gehoͤrs, zuweilen einen 
. überfpeingen und gar vorbey gehen. Im ubrigen ift aus bisherigem genugſam bewieſen, daß nichts anders als die bloſſe Quinten- Circulation, 


ſowohl die Vermehrung des 4 und b in beyden muſicaliſchen Geſchlechten als auch der Töne Verwandſchaft und Ausweichung von Natur und 


ohne Kuͤnſteley verurſache. 
* 


Man findet ſonſten in Heinichens neuen Werke p. 837. auch einen muſicaliſchen Cireul. Es hat aber beſagtem Verfaſſer ſelbſt 


gedeuchtet, daß eine neuere oder veſſere Art konne erfunden werden, wenn er p. 28. alſo ſagt: Vielleicht koͤmmt noch einmal eine andere Art von 
einem muſical ſchen Circul, als hinten Cap. 5. Sect. 2. angegeben worden, oder wenlgſtens eine neue Art denſelben zu behandeln, zum Vor⸗ 
Sr Daher glaube ich, daß wenn er laͤnger beym Leben geblieben, er die Sache noch mehr unterſuchet, und ihn ganz anders eingerichtet 
aben wuͤrde. i 

Die Octave heißt auch Diapafon. Es ſollen aber zwo oder mehr Octaven auf einander nicht folgen, welches jedoch bey bleibenden 
Noten zugelaſſen iſt. Uederdem ſo muß man ſich auch zz vor den verdeckten Octaven, welche vor den wi rklich geſetzten Oetaven vorher gehen, in Acht 
neomen, und dieſe kommen dadurch, wenn man den Raum von einer fpringenden Note bis zur andern, wohin ſie ſpringt, durchgeht: Davon 
ficbe unten (a) und (by. In einer vollftimmigen Muſic aber find ſolche Progreſſen nicht zu vermeiden, jedoch muß man Fleiß anwenden, damit 
die aͤuſſerſten Stimmen rein ſeyn mögen. Unter den verdeckten aber find fie altemal zulaͤſſig, wenn die Ober Stimme um einen Grad ſteigt, 
die andere aber um eine Quarte aufwaͤrts ſpringt, ſiehe unten (e), und wenn die obere um einen Grad fallt, die unterſte aber hingegen um eine 
QDuinte herunter ſpringt, wie unten bey (d) gelehret wird. 
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In der Gegenbewegung koͤnnen endlich wohl zwo Oetaven nach einander folgen, aber ſolches muß nur ſelten geſchehen. Im General⸗ 
Baſſe kann man zu Verſtaͤrkung des Fundaments lauter Octaven in der Linken greifen; Es pflegt auch oft ein Baſſetgen mit einem andern 
tiefen Baſſe in Octaven zu gehen. In die heutigen Componiſten find eben nicht Sclaven aller alten Regeln, indem fie wohl alle Violinen 
oder andere Inſttumente in lauter Octaven mit dem Baſſe ſetzen, und es traͤgt ſich auch zu, daß die Singe - Stimme mit den Inſtrumenten 
in Octaven einhergeht. ö 

Nunmehr kommen wir auch an die beyden unvollkommenen Conſonanzen, welche find Tertie und Sexte. 
Die Tertie iſt zweyerley, nehmlich groß und klein. 


Die große Tertie wird darum fo genennet, weil fie um einen kleinen halben Ton großer oder höher iſt, als die Heine Tertie. Cie 


heißt auch Ditonus. Wo zwo oder mehr große Terzen ſtufenweiſe fortgehen, da entſteht allemal ein falſches Verhaͤltniß, welche die Com⸗ 


poniften, und alſo auch die General- Baſſiſten, doch zuweilen mit unter laufen laſſen, weil ſie uicht immer zu vermeiden ſind. Im Saal 
ſind 
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ſind ſie gut, wenn bende Stimmen in die Octave, Quinte und Quarte ſpringen. Noch entſteht unter andern ein falſches Verhaͤltniß, wenn 
die große Tertie durch die Gegenbewegung in die Quinte ſchreitet, als: 


1 
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Die kleine Tertie wird alſo genannt, weil fie um einen kleinen halben Ton kleiner oder tiefer iſt, als die große Tertie. Sie heißt auch 
ſonſt Semiditonus und Trihemitonium. Ein Stuck, in welchem die Grundnote des Haupt⸗ Tons dieſe Tertie hat, iſt moll. Os aber 
nicht bey einigen Cadenzen, inſonderheit zuletzt beym Schluffe dur ausgehalten werden ſollte, davon find unterſchiedliche Meynungen. Indeſſen 
halte ich dafiir, (womit die meiſten einig ſind,) nehmlich, daß im Schluſſe eines Moll Stuͤcks die geboͤrige kleine Tertie gebraucht werden 
müffe, es wäre denn, daß man einen gewiſſen Affect auszudrücken hätte, worinnen endlich die große Tertie ſtatt haben koͤnnte. Anlangend in 
der Mitten eines Satzes, ſo iſt gewiß, daß die Cadenz mit der kleinen Tertie zuweilen hart klinget. Man ſehe folgendes Exempel, welches 
A moll anfaͤngt, und im Anfange des zweyten Tactes ins E moll geht, darauf alſobald im ſelbigen Tacte im Aufheben beym N die 
Eadenz in E machet: Wenn nun dieſelbe im bemeldeten zweyten Tacte befindliche Note e mit der kleinen Tertie begleitet werden ſollte, fo wurde 
es doch unangenehm klingen, weil die darauf folgende Noͤte und der ganze letzte Tact ins A moll gehoͤret; wenn aber allda die große Tertie gis 
zum e genommen wird, fo iſt es ſchon eine Vorbereitung zum darauf folgenden A moll - Tone, und fällt dem Ohre ſchon angenehmer. Wer 
aber anderer Meynung iſt, dem wird hierdurch nichts zum Nachtheile geſagt. 5 
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Die Sexte iſt auch zweyerley, nehmlich groß und klein. 


Die Sexta major; oder die große Serte, wird darum fd genannt, weil fie um einen kleinen halben Ton größer oder höher iſt, als die kleine 
Serte. Sonſt heißt fie auch Hexachordum majus, und iſt nichts anders, als eine umgekehrte kleine Tertie. Bey dieſer Concordanz iſt zu 
merken, daß fie, nachdem es erfordert wird, bald die große bald die kleine Tertie haben will. Es hüte ſich ein General⸗Baſſiſte, wenn er zu 
des Tones Secunde die große Serte mit ihren Neben⸗Stimmen angeſchlagen, daß er, wie es oft geſchieht, den zur. folgenden Note gehoͤrigen 
Griff nicht weglaſſe, und etwan einen ungeſchickten Durchgang mache. 


Die Sexta minor, kleine Serte oder Hexachordum minus, wird deswegen ſo genannt, weil ſie um einen kleinen halben Ton 

Meiner oder niedriger iſt, als die große Sexte. Sie iſt nichts anders, als eine umgekehrte große Tertie, und leidet, wie ſchon oben geſagt, 

deine andere Tertie als die kleine bey ſich. In folgendem Satze aber muß ſich einer beym zweyten Viertel nicht etwan einbilden, als ſey allda 

die kleine Serte mit der großen Tertie geſetzt, indem das o üder dem e nur einen unaͤchten Durchgang macht, und das darauf folgende h eigent⸗ 

lich zum Accorde gehoͤret, daher ein Accompagniſt zu demſelden e auch nichts anders als die große Tertie, Quinte und Octave greifen ſoll, es 

ware denn, daß er anſtatt der Octave die allhier vorbereitete Septime nehmen wollte. ER 
92 2 
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Ob man gleich geſtehen muß, daß nun nach gerade bey einigen nicht geringen Componiſten der harte Satz, nehmlich die kleine Sexte 
mit der großen Tertie in die Gewohnheit gekommen, und von denſelben auch wohl ausdrücklich mit den gehörigen Signaturen über dem Baſſe 
bemerket wird, ſo iſt doch niemanden zu rathen, ſolches ſo ſchlechterdings nachzuahmen. 


Was die fehlerhaften Progreſſen betrift, deren bey einigen Concordanzen bisher erwaͤhnet worden, fo muß man nicht etwan denken, daß 
eine dazwiſchen geſetzte kurze Pauſe den Fehler aufhebe. a 


Doch in den Orgeln hat man mit Fleiß das fehlerhafte wilde Geſchrey der Terz und Quintenregiſter: Und ob zwar die meiſten ſich eins 
bilden, daß eine gute Orgel ohne dieſelben nicht beſtehen koͤnne, ſo ſtehts doch dahin, ob wir bey umern Nachkommen Beyfall finden. Denn 
es iſt nun ſchon an einigen Orten eine merkliche Aenderung im Pedale gemacht worden, da denn unter andern einer der beruͤhmteſten Orgelbauer 
in Deutſchland, ſeines Namens Silbermann, neulich in der Dreßdenſchen Sophienkirche ein vortreffliches Werk von drey und dreyßig Stim⸗ 
men erbauet, und ins Pedal nichts anders als vier reine Stimmen geſetzet, als nebmlich Principal ſechzehn Fuß, Sub - Baſs ſechzehn Fuß, 
Poſaune ſechzehn Fuß, und Trompete acht Fuß, wie ſolches aus der gedruckten Beſchreibung zu ſehen iſt. 


Die Trias harmonica, der Dreyklang, wird, wo es geſchehen kann, allezeit vollſtaͤndig gebraucht; doch iſt fie in zweyſtimmigen 
Sachen nicht zu haben, hingegen kann fie in dreyſtimmigen zwar nicht durch und durch, jedennoch aber oft, angebracht werden. In vier 
Stimmen ſollte fie billig in jedem Accorde anzutreffen ſeyn, wo nicht die Cadenzen oder die Vermeidung verdruͤßlicher Sprünge verurfachen, 
daß man einen Ton aus Noth weglaſſe. 


Da nun in einer vielftimmigen Compoſition die Conſonanzen nothwendig verdoppelt werden muͤſſen, fo iſt in Acht zu nehmen, daß die 
Quinte mehr verdoppelt werden, als die Octave, und die Octave mehr, als die Tertie; doch leidet die kleine Terrie die Verdoppelung eher als 
große die Tertie. Indeſſen wird doch die große Tertie, wenn fie natürlich iſt, heutiges Tages mehr als in vorigen Zeiten in der Verdoppelung ges 
litten. Wenn in einem Accorde keine Quinte, ſondern anſtatt derfelben eine Serte vorhanden, fo werden lieber die Tertie und Sexte als die 
Octave vermehret. Und wenn auſſer dem ordentlichen Umfange des Haupt: Tones, woraus ein Stücke geht, vor einer Baß⸗ Note ein tz oder b 
oder auch ein erhoͤhendes oder erniedrigendes 4 ſteht, wie auch, wenn eine Ober Partie durch eine dergleichen uͤberſtehende Signatur erhoͤhet 
oder erniedriget und dadurch zufällig wird, fo muß fie ſeltener als eine natürliche verdoppelt werden. N 
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ine Diſſonanz heißt auf deutſch, was nicht uͤbereinſtimmet, oder uͤbel lautet, und wird definirt, daß fie ein Abſtand zweyer Toͤne ſey, wel⸗ 

cher dem Gehoͤre hart, und auf das einfaͤltigſte zu reden, unangenehm vorkomme, doch aber zu Bewegung der Affecten eben ſo noͤthig ſey, 

als die Conſonanz. Weil nun die Conſonanzen allein in einer Muſie allzu einfaͤltig und fromm klingen, fo muͤſſen dieſelben nothwendig mit Difs 
ſonanzen vermiſchet werden. Denn gleichwie ein Mahler in ſeiner Schilderey den Schatten zu dem Ende macht, damit ſich die Erhebung oder 
das Lichte deſto beſſer hervorthun möge: alſo muß auch ein Muſicus die Diſſonanzen dergeſtalt anbringen, daß die darauf folgenden Conſonanzen 


e 


deſto lieblicher in das Gehör fallen. 
Es ſind aber die Diſſonanzen, welche in der Compoſition gebraucht werden, folgende: 
Drey Secunden, als die kleine, die große, und die uͤbermaͤßige. 
Drey Quarten: die völlige, die übermäßige, und die verminderte. 
S3 wo Quinten, als die falſche und dle übermäßige. 
Die uͤbermaͤßige Sexte. 
Drey Septimen: die kleine, die große, und die verminderte. 
Zwo Nonen, nehmlich die große, und kleine. 
Doch es ſtimmen in Berechnung der Diſſonanzen nicht aller Meynungen uͤberein. Etliche halten alle Verhaͤltniſſe, ſo ſich außer der 
Reihe der harmonlſchen Zahlen 1. 2. 3. 4. 5. 6. 8 finden, für Diſſonanzen; andere aber wollen behaupten, daß eine Conſonanz durch einen 
Zuſatz oder Abkuͤrzung, wodurch ſſie vermindert oder übermäßig wuͤrde, in keine Diſſonanz verwandelt werden konne, ſondern nothwendig eine 
Conſonanz bleiben muͤſſe. Dergleichen find allhier die obveruͤhrte falſche und übermäßige Quinte, wie auch die uͤbermaͤßige Sexte, zu geſchwei⸗ 
gen, was noch einer oder der andere einwendet, der die völlige Quarte von den Conſonanzen nicht ausgeſchloſſen haben will. Man laͤſſet dans 
nenhero einem jeden ſeine Meynung, das meiſte aber koͤmmt darauf an, daß einer die obbeſagten Intervallen, er mag gleich einige derſelben vor 
Diſſonanzen oder Concordanzen halten, nur recht zu gebrauchen wiſſe. 5 
Denenjenigen zu Gefallen, welche oberwaͤhnte harmoniſche Zahlen nicht verſtehen, und doch die Sache gerne begreifen wollten, ſoll fol⸗ 


gendes im Vorbeygehen zum Unterrichte dienen. 1098005 | 
Zwo Saiten, von einerley Länge, auf ein Corpus gezogen und fo geſtimmet, daß die elne wie die andere klingt, machen einen Uniſonum. 


Das iſt 1. gegen . a 

Theilet man die eine Saite in zwey gleiche Theile, fo wird die halbe Saite gegen die ganze eine Octave ‚hören laſſen, und das iſt 1 gegen 2. 
In drey Theile „ſo geben zwey Theile gegen alle 3 Theile eine Quinte. 

In vier Theile, ſo geben drey Theile gegen alle vier Theile eine Quarte. 

In fuͤnf Theile, ſo geben vier Theile gegen alle fuͤnf Theile eine große Tertie. 

In ſechs Theile, ſo geben fuͤnf Theile gegen alle ſechs Theile eine kleine Tertie. 

In acht Theile, fo geben fünf Theile gegen alle acht Theile eine kleine Sete. 5 5 5 

Noch zu Erfüllung der großen Sexte, kann man die Saite in fünf Theile abtheilen, fo geben drey Theile gegen alle fünf Theile eine große 


Sexte. 
5 Wen M Hier⸗ 
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Hieraus iſt zu ſehen, daß alle Conſonanzen in 1. 2. 3. 4. 5.6. 8. eingeſchränkt, und dle ſiebente Zahl davon ausgeſchloſſen ſey, weil fie 

eine Zahll der Vielheit iſt und in Feine kleinere gebracht werden mag, daher fie auch die Ruhezahl genennet wird. Nun aber kann keine Diſſo⸗ 
nanz in dieſe Zahlen aufgeloͤſet werden, außer die einzige Quarte, und daher wird fie auch von vielen unter die Conſonanzen gerechnet. 

Ein mehreres hiervon zu melden, iſt dieſes Tractats Zweck nicht, weil ſolches zur Mathematik gehoͤret. 

Die kleine Secunde hat ihre Stelle im Abſteigen ) über der Tertie des Tons in Dur. 2) über des Tons Septime ebenfalls in Dur. 

- 3) über der Quinte eines Moll - Tons, und leidet noch die Quarte und Serte bey ſich. Sie wird vorbereitet, und zwar auf dieſe Weiſe, daß 

entweder die Secunde oder der Baß vorher gelegen. Die darauf folgende Baßnote geht alsdenn um einen Grad herunter, wozu die Tertie und 

Sexte gehöret, und auch wohl was der Ton, worinnen man iſt, noch ſonſt natürlich erfordert. Dieſe Secunde iſt etwas gezwungener als die 

große, daher wollen einige fie ganz und gar als etwas unanſtaͤndiges verwerfen, und in der Compoſition nicht dulden; man kann ſie aber doch 

nicht wohl entbehren, inſonderheit wenn unterſchiedliche Secunden auf einander folgen. Hierauf folgen gehörige Exempel: 


kleine Secunde in C dur kleine Secunde in C dur kleine Secunde in A moll 
uͤber der Tertie des Tons. uͤber der Septime des Tons. uber der Quinte des Tons. 
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Die große Secunde, wenn fie ohne Begleitung der 4 erſcheint und im Baſſe vorbereitet iſt, hat ihren Platz uͤber der Grundnote. Sie 
nimmt 7) zu ſich die Quarte und kleine Sete, und ſolchergeſtalt koͤmmt fie vor in einem Moll - Tone; 2) fie vereinbaret ſich gleichfalls mit der 
Quarte und großen Sexte, und alſo braucht man fie in einem Dur - Tone. 3) Sie meldet ſich bisweilen mit der Quinte und auch wohl mit 
der Quarte und Quinte zugleich. Ueberhaupt aber iſt hierbey zu merken, daß der Baß, wenn die Secunde mit demſelben angeſchlagen wird, 
alsdenn um einen ganzen oder halben Ton herunter trete: Geht er nun um einen ganzen Ton herunter, ſo bekoͤmmt er die Tertie und Sexte; 
hingegen, wenn er um einen halben Ton fällt, fo hat er die Tertie, falſche Quinte und Sexte. Beſiehe folgende Exempel: 2 
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Die übermäßige Secunde hat ihre Stelle über der niederſteigenden Serte eines Moll-Tones. Es will Broſſard in feinem Diction- 
traire de Muſique, daß man ſich derſelben niemals oder zum wenigſten ſehr felten bedienen ſolle; fie kömmt aber anitzo ſchon mehr und mehr 
in die Mede. Sie nimmt die übermäßige Quarte und große Sexte zu ſich, hernach fällt der Baß nach der gewoͤhnlichen Art um einen halben 
Ton herunter in die Quinte des Tones, wie folgende erſte vier Exempel belehren. Im fünften aber fällt der Baß vorher um eine 
Terz herunter, ehe er in die Quinte des Tons geht. Und im letzten machen die beyden Baß⸗ Noten k und d nur vorher eine Umwech⸗ 
ſelung ihrer Stimmen. a 
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Die Quarte oder Diateffaron hat viele Streitigkeiten erreget, immaßen fie einige fuͤr eine Diſſonanz, einige für eine Conſonanz⸗ 
und einige für ein vermiſchtes Intervall wollen gehalten haben. Viele mathematiſche Muſiei aber vertheidigen dieſelbe nach aͤußerſtem Ver, 
mögen, um fie nicht von den Conſonanzen ausgeſchloſſen zu ſehen, denn ſonſt bekommen fie eine allzu große Lucke in ihre Proportional⸗Zahlen. 
Dieſem ungeachtet hat man für rathſam befunden , ihr allhler einen Platz unter den Diſſonanzen einzuräumen. Sie pflegt ſich zuweilen ganz 
unvermuthet zu melden, ſiehe das Exempel bey (a), ob ſie gleich meiſt vorbereitet anzutreffen iſt. Ihr Gebrauch iſt erſtlich mit der Quinte und 

Octave, da denn bey ſtilleliegendem Baſſe die Quarte ſich hernach in die Tertie aufloͤſt. (b) Zum andern mit der Sexte und Octave, worauf bey 
haltendem Baſſe die Auflöfung in die Quinte und Tertie geſchieht (c). Man nimmt auch wohl erſt die Quarte, Sexte und Oetave; hierauf 
die Quarte, Quinte und Octave; und alsdenn die Tertie, Quinte und Octave, wie das Exempel bey (d) lehret. Alle dieſe Sig⸗ 
naturen haben ihre gewöhnliche Stelle über der Final⸗Note und Quinte. 


. 
r e eee ee eee . 
Jesse ns 
(a) (b) (b) (e) (e) (0 


Roch iſt wegen Jin acht zu nehmen, daß die Componiſten dleſelbe mit oftmaliger Abwechſelung der 2 fleißig brauchen, als 274 fü oft 
es beliebig: ja fie machen auch wohl einen artigen Tauſch und kehren den Satz um, daß bald ss bald 4x ſich oben hören laſſen. Allhier iſt 
auch nicht der im Baß vorkommende Quartengang vorbey zu gehen, da nehmlich derſelbe durch lauter Quarten aufwaͤrts, oder auch abwech⸗ 
ſelnd in die Quarte hinauf und in die Quinte herunter ſpringet, in welchem Falle derſelbe durch und durch die Septime uͤber ſich leidet, als: 
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f Und weil es ſich nicht immer thun laͤßt, durch lauter reine Quarten zu ſchreiten, fo koͤmmt wohl zuweilen eine übermäßige dazwiſcher 
um einem entlegenen Tone, worein man gerathen koͤnnte, aus dem Wege zu gehen, wie vorher gezeigtes Exempel bey fh 
ausweiſet. 


Welchergeſtalt nun die Quarten alle zwoͤlfe in einem Circul zu ſchließen, und wie dieſelben, wenn man den Cireul zuruͤck geht, lautet 
Quinten machen, iſt aus folgendem zu ſehen. N | | 
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Sowohl dieſen Quarten⸗Circul, als auch den im vorhergehenden ſechſten Capitel befindlichen Quinten⸗Circul hat man darum dieſem 
Tractate mit einverleibet, weil man befunden, daß alte gereifete Muſieverſtaͤndige, die doch ſonſt ihre Kunſt mit Brief und Siegel beweiſen koͤnnen, 
ſich nicht einmal in die Sache zu finden gewußt, als welche wohl zu E das H und zu B das e zur reinen Quarte, imgleichen zu H das f und 
zu E das B zur Quinte machen wollen. Wenn auch jemand dieſen Circul der Uebung wegen in Noten ſetzen und nur bey e anfangen wollte, 
wurde er bey demſelben auch etwas wahr zu nehmen haben. 

Die übermäßige Quarte wird ſonſt auch Tritonus genannt, und iſt um einen kleinen halben Ton höher als die völlige Quarte. Dieſe 
Diſſonanz findet ſich in der niederſteigenden Quarte beydes eines Dur - und Moll - Tones. Sie wird ſo vorbereitet, daß ſentweder die + oder 
die Grundnote vorher liegt, hernach koͤmmt zur ſelbigen die Secunde und Sexte, worauf der um einen Grad herunterfallende Baß die Tertie 


und, Sexte zu ſich nimmt, und wird alſo dieſe Diſſonanz aufwaͤrts aufgeloͤſet, ſiehe das Exempel bey (a). 
Es klingt auch ſehr fremde, wenn nach gehoͤrter 4 der Vaß um einen großen halben Ton fällt, und alsdenn die Tertie und Quinte uͤber 
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diefelbe Baßnote Esmmt . wodurch in einen andern Ton gegangen wird (b). | 
inen großen halben Ton gefallene Baß mit s accompagnirt 


Noch wird in einen andern Ton gegangen, wenn nach der 4 der um e 


wird () 
Man koͤmmt auch in einen andern Ton, und daneben aus einer Diſſonanz in die andere auf dieſe Welſe, wenn nach abgefertigter „der 


Baß um einen großen halben Ton fällt und dazu st genommen wird (d). 
In den Moll - Tönen nimmt die übermäßige Quarte auch wohl anftatt der Secunde die kleine Tertie zu ſich, welche keine uͤbele Wir⸗ 


kung thut (e). 

Was die Vorbereitung anbetrift, ſo geſchieht dieſelbe auch manchesmal auf eine außerordentliche Weiſe, wenn die Note, woraus 
die übermäßige Quarte entſtehen fol, um einen kleinen halben Ton tiefer ſteht, und alsdenn erſt bey der Diſſonanz erhoͤhet wird, wie 
das Exempel bey () lehret, allwo aus dem b ein h wird. 

Oder es faͤllt auch wohl der vorbereitete Baß der entſtehenden Diſſonanz um einen kleinen halben Ton (g). 
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In den Exempeln bey (h) und 3 En keine Vorbereitung zu ſeyn. Es ift aber das erſte bey 000 eine gebräuchliche Vorausnahme, 


well die Partien uͤber dem d nehmlich 8 eigenlich über das e gehören, welche allhier, ſo zu ſagen, nicht warten wollen, ſon⸗ 


dern zu fruͤh bereits beym d ſich Hören Taffen. Das andere Exempel bey (i) wird mit der Umwendung der Partien behauptet, ſo dieſen 
Sas gültig machen, als welcher an ſich ſelbſt nichts anders als der bey CK) befindliche umgewandte Gang aus dem P Tone iſt. 
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Es koͤmmt auch mehr als zu oft, daß weder die völlige noch die übermäßige Quarte aufgelöfet wird. Denn es findet ſich die Quarte 
mit der kleinen Tertie und großen Serte beydes in Dur (a) und Moll (b) über des Tones Secunde, worauf der Baß um einen Grad ſteigen 
oder fallen kann; und dann auch in Dur uͤber der niederſteigenden Sexte, nach welcher, der Baß um einen Ton fällt (e). Ingleichen wird fie 
auch in Dur als eine Umwendung des tiber die aufſteigende Quarte gehörigen Accords? 3 über der niederſteigenden Sexte mit der kleinen Tertie und 
Heinen Sexte gebraucht, nach welcher der Baß herunter in die Quinte des Tons tritt (d. Und endlich ſo koͤmmt die übermäßige Quarte vor in 
Moll uͤber der fallende Sexte, nicht allein mit der großen Tertie und großen Sexte (e), ſondern auch mit der großen Terz und uͤbermaͤßigen 
7055 (P, auf welche hernach der Baß unterwaͤrts in die Quinte des Tons faͤllt. Da denn an allen dieſen Stellen die Quarte ohne Aufloͤſung 


in C dur in Amoll ein Sdur in A moll 
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Die verminderte Quarte iſt noch übrig, welche uͤber die ende Septime in Moll gehoͤret. Sie koͤmmt ſelten vor, und wird nur 
von der Pt begleitet, welche man verdoppeln Fann. 
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Die falſche Qulnte oder Semidiapente iſt um einen kleinen halben Ton tiefer als die voͤllge Quinte. Sie wird vorbereitet und unvor⸗ 


bereitet gebraucht und unterwaͤrts aufgeloͤſet. Man findet fie an vier Stellen: 


) Ordentlicher Weiſe über der auffteigenden Septime eines Tones, und wird auf unterſchiedliche Weiſe angebracht und aufgeloͤſet, 
wovon nothwendig einige Exempel gegeben werden muͤſſen. 
Sie nimmt die Sexte und Tertie zu ſich, alsdenn ſteigt der Baß um einen halben Ton, wozu die Tertie und Quinte gehoͤret (a). 
0 Doch 5 5 der Baß nach der falſchen Quinte um einen halben Ton ſteigt, ſo bleibt zuweilen die falſche Quinte annoch liegen, und wird 
zur Quarte (b) 
95 8 aber es bleibt wohl die Tertie, fo zur falſchen Quinte gehoͤret, bey dem um einen halben Ton ſteigenden Baſſe liegen und wird 
zur None (c). 
Ja, es bleibt oft nicht nur die zur falſchen Quinte genommene Tertie bey dem um einen halben Ton geftiegenen Baſſe liegen, und wird 
zur None, ſondern die falſche Quinte liegt gleichfalls zuweilen, und wird zur Quarte (d). 
Es koͤmmt aber auch, daß der Baß um einen ganzen Ton ſteigt, und in verſchiedenen Partien zwo falſche £ Quinten nach einander {4 
gen, wodurch dennoch die Aufloͤſung der erſten gar gut geſchehen kann: und ſolchergeſtalt geht man in einen andern Ton (e). 
Noch eine Art in einen andern Ton zu gerathen iſt dieſe, da nach gehoͤrter falſchen Quinte der Baß nicht ſteigt, ſondern vielmehr um 
einen kleinen halben Ton unterwaͤrts faͤllt, da denn die unterwaͤrts gegangene Baß⸗ Note die übermäßige Quarte über ſich hat (f). 
Man kann auch, wenn nach der falſchen Quinte der Baß um einen kleinen halben Ton gefallen, zu dieſer nledergeſtiegenen Note die 
übermäßige Secunde die übermäßige Quarte und Sexte anſchlagen, und hernach den Baß um einen großen halben Ton heruntertreten laſſen, 
über welchen alsdenn # koͤmmt, wie das Exempel (g) lehrer, da aus dem C dur in den D moll - Ton gegangen wird. 
Aus der falſchen Quinte kann keine Septime, und aus dieſer eine Quarte werden (hy). 
Wenn die falſche Quinte angeſchlagen worden, kann der Baß auch um eine kleine Terz fallen (i). 
Es klingt aber ſehr traurig, wenn zur falſchen Quinte die verminderte Septime genommen wird (K.) 
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(i) (x) 
2) Die auffteigende Secunde des Moll Tons leidet gleichfalls bie falſche Quinte im traurigen Affecte, wozu die kleine Tertle und 
große Serte gehoͤrt. Im dritten Capitel iſt beym Aufſteigen der Moll - Töne anch davon erinnert worden (9). 
Ob gleich das Exempel bey (D lehret, daß die Secunde des Tons mit der falſchen Quinte hinauf in die Tertie ſteigen if, welches 
auch der ge Gang iſt, ſo iſt doch bey (m) zu ſehen, daß man auch endlich anders gehen koͤnne. 
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3) So ſteht auch die falſche Quinte über der Quarte des Tons, wenn anſtatt derſelben die Chorda elegantior ſich hoͤren löſet ‚und 
fi e alſo um einen kleinen halben Ton erhoͤhet wird, welches aus folgendem Exempel aus dem F Tone, allwo H anſtatt B geſetzt iſt, erhellet. 
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4) Endlich ſo ſteht ſie auch in einem Moll - Tone über der aufſteigenden Sexte mit der großen Tertie und großen Sate. Hernach 
falt der Baß in die Qulnte des Tons und hat 2 über ſich. Dieſes aber iſt nur eine Umwechſelung der Stimmen und zwar der Duarıe des 
ent, ſo in chordam elegantiorem verwandelt „und daher um ne kleinen halben Ton erhöhet worden iſt. Dieſes 
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Dieſes Exempel iſt aus dem Untenſte hende Quarte des Tons, 
D moll, da das h im Baſſe ſonſten g, iſt hier in gis verwan⸗ 2 
mit dem im andern Satze delt; und hat des vorhergehenden⸗ 
folgenden gis die Stimmen Exempels Baß⸗Note h mit dem⸗ 
vertauſchet. 1. 1 gis die Stimme verwechſelt. 2. 
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Sonſt iſt überhaupt zu behalten, daß nach einer völligen Quinte eine falſche folgen koͤnne, inſonderhelt wenn die Stimmen ſtufenveiſe 
fallen oder 1 80 oder auch wenn ſie von einander gehen, imgleichen, wenn die oberſte Partie um eine kleine Terz, die unterſte aber um 
eine große ſteigt. f 
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Auf eine falſche Quinte kann auch eine völlige folgen, wenn die Ober « Stimme um eine Heine Terz, die unterſte aber um eine große 
faͤllt ungeachtet noch eine andere verdeckte Quinte darunter ſteckt: als: 


Die ſeltne übermäßige Quinte, ſonſt auch Tetratonum genannt, iſt um einen kleinen halben Ton höher als die rechte Quinte, und hat 
ſhren Platz über der Tertie eines Moll - Tons. Wenn der Baß ſchon vorbereitet iſt, fo hat fie zu ihrer Begleitung die Secunde und Sep⸗ 
time (a), und auf ſolche Weiſe bleibt ſie liegen, und wird zur großen Sexte. Wo aber nicht der Baß, ſondern die uͤbermaͤßige Quinte 
ſelbſt vorher liegt, ſo muß man ſehen, ob der Baß aus des Tones Secunde in die Tertie ſteige oder nicht: ſteiget er nicht aus der Seeunde des 


Tons in die Tertie, fo gehoͤret die Tertie und Septime dazu (b); geſchieht ſolches aber, fo muß die Tertie und None (auch wohl noch Septime) 


dazu genommen werden (o). 2 8 Exempel bey (d) koͤmmt nur ſelten vor. | | | Ä | 
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Mancher ſtellet ſich die übermäßige Quinte fo gefährlich vor, da doch die Sache ſoviel Beſchwerlichkeit nicht hat, wenn er nur die im 

dritten Capitel enthaltenen Schemata der Moll - Toͤne recht begriffen hat. Doch er darf hier nur allein wiſſen, was zu des Tones Secunde 
und Quinte erfordert wird, und daß durch Verzoͤgerung dieſer beyden Accorde oder durch Verweilung des Baſſes die übermäßige Quinte ent. 
ſtehe, ſo wird alle Schwierigkeit wegfallen. Da nun alle obige Exempel aus dem A moll find, fo finden wir im erſten bey (a), daß in den Ober⸗ 
Stimmen d h und gis, fo über einander über der zweyten Baß-Note o ſtehen, dasjenige ſey, fo zu dieſes Tones Secunde gehoͤre, dahero 
man auch e wohl noch darzu nehmen kann. Zu dieſem Accorde ſollte nun nach gewöhnlicher Art die dritte Baß⸗ Note H zugleich anſchlagen, allein 
weil die vortergedende Baß⸗ Note cfich zu lange verweilet, ſo entſteht dieſe Diſſonanz. Im andern Exempel bey b) iſt die erſte Baß⸗Note 
e als Quinte des Tons, worauf die Tertie deſſelben Tons, nehmlich o folget, welche ordentlich fonft die c über ſich haben ſollte; aber der Accord 
zum e verweilet ſich annoch über der Baß⸗Note c, bis dieſe Diſſonanz daraus wird. Im Exempel bey (b) iſt die erſte Baß⸗ Note N, und oben 
in der rechten Hand die gewoͤhnlichen Stimmen, weiche UA, als des Tones Secunde, erfordert; da nun hierauf die Tertie des Tons e mit den 
dazu gehoͤrigen Stimmen folgen ſoll, ſo verzoͤgert ſich uͤber der darauf! folgenden Baß⸗Note c der vorige Accord, ehe denn die zur Tertie des 
Tons gehoͤrigen Stimmen ſich hoͤren laſſen. Das letzte Exempel bey (d) moͤchte wohl manchem am bunteſten zu ſeyn ſcheinen, und er nicht wiſ— 
fen, wo ſolches zu Hauſe gehöre; wenn er aber bey den Moll - Schematibus die Erklärung der aufſteigenden Secunde des Tons leſen und 


finden wird, daß auch die falſche Quinte dazu gebraucht werden koͤnne, fo wird er begreifen, daß J 4 gleichfalls eine Verweilung des allda ange⸗ 
merkten Secunden-Accords über der dritten Baß⸗Note ausmache, ehe fich die Ober - Partien anfißfen. Damit aber Anfänger in der Sache 
nicht viel nachzudenken haben moͤgen, ſo iſt vorne im zweyten Capitel, da von der Bezifferung gehandelt wird, hiervon nur eine kurze Regel 
gegeben, mit welcher ſie ſich vors erſte behelfen koͤnnen. 

Die uͤbermaͤßige Sexte klingt ſehr klaͤglich, und wird von einigen Pentatonum genannt. Sie hat ihre Stelle über der niederſteigen⸗ 
den Sexte des Moll. Tones, wozu man die Tertie und übermäßige Quarte nehmen kann (a). Man findet fie auch mit der Tertie und Quinte, 
der Satz aber muß ſo eingerichtet ſeyn, daß die Quinte con ee Accorde — En und eine Sexte daraus wird (b). 
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Die Septime, fo auch Resta heißt, 105 ſie mag groß 1 2 75 ſeyn, mit und ohne Vorbereitung gebraucht, und un⸗ 
terwaͤrts aufgeloͤſet. Dieſe Diſſonanz läßt ſich allerwegen anbringen außer über der aufſteigenden Septime eines Moll -Tones, bey welcher 
aber dennoch die verminderte Septime anzubringen iſt, wovon am gehörigen Orte zu leſen ſeyn wird. Wir wollen fie auf allerhand Art betrach⸗ 
ten, nehmlich wie der Baß hernach um einen Grad fteie et (a); wie derfelbe eine Quarte hinauf (b), oder eine Quinte herunter ſpringt (o); wie 
bey e die * sun (d); wie die Septime ſich in eine Quarte verwandelt (e); und wieſſie zurfalſchen Quinte wird (k). 
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Es wird aber die Quinte weggelaſſen, wenn die Aufisfung der Septime in die Serte geſchieht. Doch wo man endlich die Quinte mit 
greifen will, welche aber nicht allemal dazu klingt, ſo muß man den Finger von derſelben wegnehmen, ehe die Sexte anſchlaͤgt. Und die 76 wenn 
ſie 1 8 mal, wie bey (g) gezeiget wird, nach einander folget, giebt in der Compoſition Gelegenheit einen Satz auf allerhand Art zu 
verſchoͤnern. 5 

Aber bey dieſem Exempel (h) muß die Quinte nothwendig mit genommen werden. 
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Es iſt eine befondere Schönheit, wenn bey der Signatur as der Baß in der Aufloͤſung, nehmlich bey der s, um einen kleinen halben 


Ton faͤllt, welches in den Moll- Tönen anzubringen iſt, wo die Octave des Tons beydes durch die auf- und niederſteigende Septime und Sexte 
herunter gehen kann: als: 0 5 5 


Die in der Ober-Partie vorbereitete Septime, wenn fie zur Diſſonanz wird, kann auch um einen kleinen halben Ton fallen, w 
ſtatt deſſen, daß die große Septime vorbereitet iſt, ſich hernach die kleine hören laſſet, als: fallen, wenn an 
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Nota. Die kleine Septime, mit der großen Tertie über einer Note zeiget an, daß dieſelbe Note entweder die Quinte des Tons, oder in 
Moll des Tones niederſteigende Septime ſey. Inſhier beygefegtem erſten Exempel iſt alſo die erſte Note d die Quinte des G moll Tones, und in 


dem andern iſt die Note A die Quinte des D dur Tones, und im dritten iſt die zweyte Note e Die niederſteigende Septime des D moll Tones. 
b — 


* 4 * 750 56 ri) 76 * 
2 POIs Eye — „ Fr 1. eee 
Bee =} 


Endlich findet man auch, wie über der Quinte des Tons die Septime mit der Sexte (wiewohl ſelten) vorkomme. Unter den drey folgen⸗ 
den Exempeln iſt das letzte aus der Haͤndeliſchen Oper Alexander, in der Aria aus dem F moll, Che Tirannia &c. p. 56. 
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In den Mecitativen laͤſſet die Singe⸗Stimme bisweilen wohl die ? ohne Auflöſung, nichts N muß der General⸗Baſſiſte gehörig 
verfahren und fie aufiöfen. Daher gehoͤret in untengeſetztem erſten Erempel die Septime über Gis, weil die Singe-Stimme ſolche angiebt, 
und über G die reſolvirende Sexte, ob fie gleich der Sänger nicht hat. Im zweyten Exempel ſoll ꝛs Uber dem B ſtehen, und ungeachtet in der 
Ober⸗ Stimme die bloße 7 angegeben wird, fo hat das e eine richtige Aufloͤſung. 
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Die S im Durchgange bedarf keiner Auflsfung, ſonſten kann man zu derſelben nur die bloße Tertie anſchlagen. 
eee eee 
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Noch iſt übrig zu beweiſen, daß die Septime durch die ganze Octave, wo man immer wolle, angebracht werden Fönne, wovon hierbey 
ein Exempel folget: 
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Die Septime findet man auf allen Toͤnen folgendermaßen: 0 
In C dur. In D moll. i 
Grundnote - oo. - a. (b) Grundnote 9 5 - (m) 
Secunde — 8 4 8 (f) Secunde - - - (i 
Tertie - . . (d) Tertie - E . — (0) 
Quarte — - 4 5 (a) Quarte — - - - ( 
Quinte - - (8) Quinte a - - (k) 
Sexte - - - = (e) Sate, die ſteigende . — ne 9 
Septime — - ® (c) — die fallende - - ch) (p) 
0 Septime, die fallende (n) 
r N — die ſteigende hat die verminderte Septime, wovon 
t äh nun alſobald auch gehandelt werden ſoll. 
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Die verminderte Septime nimmt die kleine Tertle und falſche Quinte zu ſich, und wird im übrigen wie die andern Septimen auf⸗ 
geloͤſet. Sie wind gebraucht in Moll - Tonen, ſowohl in der aufſteigenden Septime, als auch in der Quarte des Tones, nehmlich, wenn dieſe 
Quarte um einen kleinen halben Ton hoͤher ſteht, als ſie ſonſt natuͤrlich ſeyn ſollte, und dadurch Chorda elegantior wird. In hier beygefug⸗ 
tem erſten Exempel aus dem D moll ſteht, die elbe über cis und Gis. In dem andern aber iſt in eben demſelben Tone eine Ausnahme gezeiget, 
als wenn des Tones ſteigende Sepime eis nicht im Aufſteigen, ſondern im Niedergehen die verminderte Septime über ſich hat; Solches entſteht, 
wenn beydes durch die ſteigende und fallende Septime des Tones auf die Weiſe, wie beſagtes Exempel belehret, nieder gegangen wird. 
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nommen. In Moll aber kann man auch anftatt der Quinte die kleine Sexte dazu nehmen, worauf die Aufloͤſung bey ſtilleliegendem 
Baſſe mit J geſchleht. Dieſe Bezifferung findet man über der Grundnote, und iſt inſonderheit in Recitativen ſehr gangbar. 
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Die None iſt zweyerley, groß und klein. Sie läßt fich allerwegen durch die ganze Octave anwenden, außer über der Serte und Sep⸗⸗ 
time in den Moll- Tönen. Einige Mufici wollen durchaus keine None einraͤumen, ſondern ſagen, dieſelbe ſey ebenfalls elne Secunde; indeſſen 
iſt doch die None von der Secunde in der Aufloͤſung unterſchieden, weil die Secunde den Baß einen Grad heruunter ſtoͤßt, welches die None 
nicht thut, als welche ſelbſt um einen Grad heruter falle. Sie muß vorbereitet werden. Man braucht ſie auf verſchiedene Art, wie folgende 
Exempel lehren, in welchen zugleich zu ſehen, wie die Nonen oberwaͤhntermaßen allerwegen durch die Octave anzubringen ſind. 


Alle Nonen durch die ganze Octave in C dur. 
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Alle Nonen von der Grundnote bis in die Quinte, in Amoll, 
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1 Man findet dieſe Nonen auf ihren Toͤnen folgendermaßen. 8 

e In C dur. | x In Amoll. 
Srundnete 27 | ; = (d) Grundnote 5 8 E43 
Secunde - 8 — (a) Secunde — a (m) 
Tertie | - - (b) Tertie — - 45 (0 
Quarte — Ki (e) Quarte — f - - (i) 
Quinte - - - (e) Quinte e (l) (o) 
N h Die kleine None klingt am allerangenehmſten uber der Quinte) 


Sexte - - 
; Obgleich fonft die Sexte des Tons im Auffteigen die s über ſich des Tons in Moll, welche allhier bey (J) (o) anzutreffen. 


haben kann, fo wird doch, wenns daruͤber ſteht, lieber die Quinte Sexte J , n | 
men. 1 5 N Septime) werden mit der None nicht gebraucht. 
Septime 


Die Tertie gehoͤret zu 2s und 8 bey (b) (f) (m) (n). 

Die Quinte gehoͤret zu 33 bey (c) (k). 

Die bey (a) und (o) haben ſchon ihren ganzen Concentum über ſich. f 

Unter den Dioſſnanzen find ſich einige einander ziemlich ähnlich, auch fo, daß ein Accompagnifte in einem unbezifferten Baſſe fie nicht 
allemal ſogleich aus der uͤberſchriebenen Partie beurtheilen und wiſſen kann, welche er greifen ſoll. Dergleichen find inſonderheit dieſe fuͤnfe 
29383 und die beyden St Fr; denn wenn? angegeben wird, fo entfteht die Frage, ob 2 oder 3 oder auch 2 gegriffen werden ſolle; wird 
nun $ oder s allein angegeben, fo ift zu bedenken, ob es 2 oder 4 ſeyn muͤſſe; wenn eine 4 angegeben wird, ſo entſteht der Zweifel, ob es 


222 oder 4 bedeute; und wo die alleine fich angiebt, ſo weiß man nicht, ob 395 oder Z dazu gehöre. Betreffend & und Fr fo 
ſteht die falfche Quinte auch bisweilen ſchon lange, ehe denn die dazu gehörige kleine oder große Serte ſich meldet. Wiewohl in einem bezif⸗ 
ferten Baſſe gleichfalls dieſe Signaturen nicht immer vollkommen daruͤber ſtehen, ſondern man findet oft eine oder zwo Ziffern, woraus 
man den ganzen Accord nicht immer errathen kann. Daher iſt bey allen dieſen kein beſſer Mittel, als daß einer voraus ſehe, was etwan 
noch ſich angeben möchte, und daß er daneben zugleich auch Acht habe, wo es mit der Auflöfung hinaus wolle; denn weil eben dieſe Diſſo⸗ 
nanzen ſich nicht alle auf gleiche Art auflöfen, fo wird er nicht fehlen koͤnnen. Denn dieſes geſchieht inſonderheit in den Recltativen öfters. 
Hierbey iſt annoch zu merken, y daß es gleichviel ſey, welches von beyden 3 oder 4 man ſich bedienen wolle, wenn dieſelben vorkom⸗ 


men, und in den Ober⸗Stimmen ſich keines oder s angiebt; 2) daß die Signatur 4 in Recitativen nicht gerne gefunden werde. 


Es iſt bey bisherigen Diſſonanzen oft von dem Vorbereiten geredet worden. Denenjenigen nun, die ſolches noch nicht begriffen haben 
moͤchten, ſoll hiermit zum Unterrichte dienen, daß die Diſſonanzen nicht gerade zu koͤnnen angegeben werden, außer zuweilen die Quarte, fal⸗ 
ſche Quinte und Septime, ſondern fie muͤſſen, wie man ſagt, vorbereitet ſeyn: das iſt: Es muß entweder die Note, fo zur Diſſonanz werden 
ſoll, oder aber der Baß, nachdem es ſich ſchicken will, vorher liegen, und zwar in eben der Partie, worinnen die Diſſonanz ſich findet. Daher, 
wenn die Note, ſo zur Diſſonanz wird, in der erſten Partie vorher liegt, ſo kann die Diſſonanz auch in keiner andern als in der erſten Partie 
angegeben werden; liegt aber dieſelbe in der zweyten Partie, ſo muß die Diſſonanz auch in die zweyte kommen, und ſo weiter. 

Die vorbereiteten Diſſonanzen müffen auf beſaiteten Inſtrumenten angeſchlagen werden; auf dem Pfeifwerke aber muß die vorbereitete 
Note aushalten, und alſo, wenn ſie zur Diſſonanz wird, nicht wieder anſchlagen. 
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Und alſo gehöret die Quinte und Tertie zu 9 oder 98 0 (d) (e) (g) ih) (i) (). 
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Indeſſen ſcheint es oft in den neuern Compoſitionen, als wenn die Componiſten, da, wo es nothwendig erfordert wird, die Vorberei⸗ 
tung nicht beobachtet haͤtten; ſolches aber entſteht nur aus der Verwechſelung der Partien, weil bey der Diſſonanz die Baß⸗Note in die Ober⸗ 
Stimme, und eine von den Ober-Stimmen in den Baß geſetzt worden, wovon an einigen Orten ſchon vorher Erwähnung gethan. Nichts 
deſtoweniger hat man noch zum Ueberfluſſe ein paar Exempel hieher ſetzen wollen. In dem erſten bey (a) ſieht man keine Vorbereitung bey der 
andern, und eben fo wenig bey der dritten Note, da es doch allda die Diſſonanzen erfordern; wenn man aber den Satz bey (b) anſieht, fo iſt 
derſelbe, Note vor Note, eine Umwechſelung der Partien mit beſagtem erſten Exempel, und bedarf daher keiner Vorbereitung. Im andern 
Exempel bey (c) ſcheint es auch, als wenn die zweyte Note, fo mit einer Diſſonanz ſteht, nicht vorbereitet fey; allein, wenn man den Accord 
der erſten Note umwendet, und die Note, fo in dem Satze (d) wiederum die erſte iſt, an des eis Stelle in den Baß ſetzet, fo findet ſichs, daß 
keine andere Vorbereitung vonnoͤthen geweſen. Und dergleichen findet man in heutigen Compoſitionen oft. 
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Die Auftöfung einer jedweden Diſſonanz geſchieht in eben derfelben Stimme, in welcher die Diſſonanz ſich findet. 


5 

Daneben iſt bereits an einigen Orten bey Gelegenheit gezeiget, wie vor der Auflöfung eine diſſonirende Note ſtehen bleiben, und ſich in 
eine andere diſſonirende Note verwandeln koͤnne. Zu mehrerer Erlaͤuterung kann folgendes dienen, allwo im erſten Exempel die Septime in die 
Quacte, im andern die falſche Quinte in die Quarte, im dritten die falſche Quinte in die Septime, im vierten die uͤbermaͤßige Qnarte in die 
übermäßige Quinte, und im fuͤnften oder im letzten die Secunde in die None verwandelt wird. 
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Doch es hat manchesmal auch das Anſehen, als wenn keine Auflöfung auf die geweſene Diſſonanz erfolge. Dieſes aber entſteht erſt⸗ 
lich aus der Umwendung der geweſenen Diſſonanz, da dieſelbe die zum erſtenmale gehabte Baß⸗Note verwirft, und alſobald darauf eine an⸗ 
dere aus demſelben Accorde zum Baſſe nimmt, als: nn 
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In dem erſten Exempel ſteht das d mit 2, hernach iſt mit den Stimmen, fo zu dem folgenden Gis gehören, nur dle vorhergehende 
Diſſonanz umgewendet, und weil nach der erſten Note d die Auflöfung kommen ſollte, fo folget fie dem ungeachtet in der dritten 


Note; denn der Accord 4 iſt nur eine Umwendung des: daß es alſo mit der Aufloͤſung ganz richtig zugeht. Eine gleiche Bewand⸗ 
niß hat es auch mit dem zweyten Exempel: denn Gis mit den dazu gehörigen Partien iſt mit dem darauf folgenden H nur umgewen⸗ 
det, und weil ſonſten gewöhnlich nach dieſem Gis in der Aufloͤſung der A - Accord hätte folgen ſollen, fo iſt allhier e mit der uͤberſtehen⸗ 
dens an deſſen Statt, als eine Umwendung befagten A- Accords. In dem dritten Exempel geht die Umkehrung ſchon weiter, denn es find das 
ſelbſt drey Noten, fo alle einen Accord haben, ehe die Auflöfung bey der letzten Note k geſchieht. Dieſe Umwendung der Diſſonanz kann 
nach Gutbefinden des Componiſten auch wohl weiter fortgeſetzt werden. Daher ſoll ein Lehrling wiſſen, daß faſt alle Diſſonanzen ſich um⸗ 
wenden laſſen, und daß daraus lauter gebraͤuchliche Saͤtze entſtehen. Man verſteht aber dadurch nur, daß allemal eine andere Note in den 
Baß geſetzt werden kann; denn die Umkehrung, ſo die Ober⸗Stimmen unter ſich haben, bedeutet allhier nichts. Das meiſte aber koͤmmt auf 
dleſe vlelerley Saͤtze der Septime an, deren dreye kleine und die vierte eine verminderte Septime iſt, nehmlich: 


Septime mit der Septime mit der Septime mit der Verminderte 
großen Terz. kleinen Terz. falſchen Quinte. Septime. 
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Dieſelben fallen jede in dreyen Umwendungen alſo aus: 
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Die viererley Saͤtze RT 
en . Die drey Umwendungen. 
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Hier wird der obige einzige Satz, woruͤber die übermäßige Secunde fteht, ausgenommen, der feine Aufloͤſung anders nimmt, und mit 


dem Baſſe ins e fallen muß, wozu die große Tertie, Quinte und Octave gehoͤret. . 8 
Zum andern, ſo iſt die Aufloͤſung einem Unkundigen auch verſteckt, wenn der Baß, ehe er ſich zur Aufloͤſung bequemet, mit einigen 


andern dazwiſchen angebrachten Noten ein artiges Geſpiele machet, als: 
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Denn im erſten Exempel Iöfet ſich L allererft in der letzten Note bey dem fis auf, und in dem andern kömmt die Auflöſung st auch bey 


der letzten Note f. | 
um folches zu begreifen, keine Exempel mehr nöthig ſeyn. 
wie denn anſtatt der drey Saͤtze (a) (b) e) in den dreß 


Dieſes trägt ſich auch in einer Ober- Stimme zu, und werden, 
Die Verwechſelung der Stimmen geſchieht auch wohl bey der Aufloͤſung ſelbſt, 
folgenden (d) (e) (t) die Umwendung zu ſehen. 
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= So geht auch, nach der neuen Art, bey der Auflöfung eine Diſſonanz in die andere, als: 1 
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Es nehmen ſich die Componiſten bisweilen die Freyheit, daß eine der obern Stimmen ihre Diſſonanz ohne Aufloͤſung läßt, da hingegen 
eine andere der Ober » Stimmen ſie aufloͤſet. Aber ſolche Freyheiten find eben ohne Noth nicht nachzuahmen. 

Die Quarte, falſche Quinte, Septime und None löfen ſich gewoͤhnlich unterwaͤrts auf, und hingegen die übermäßige Quarte und 
Quinte, und der harmoniſche Dreyklang aufwaͤrts; die Secunde bleibt ſtehen und wird zur Tertie. Allein es koͤmmt auch, daß die Diſſonanz, 
fo ſich fonft einen Grad unterwaͤrts auflöfen follte, einen Grad hinauf tritt, und zwar darum, weil der Baß zuweilen die Aufloͤſung wegnimmt. 

Die Diſſonanzen werden nicht verdoppelt, als nur in einem vollſtimmigen General⸗Baſſe, oder in einer Compoſition mit ſehr vielen 
Partien. Die Secunde aber vertraͤgt die Verdoppelung am meiſten. Wo nun die Diſſonanzen ſehr vollſtimmig gebraucht werden, da Föns 
nen fie nicht alle gehoͤrigermaßen aufgelöfet werden; alsdenn ſoll die oberfte Stimme in der Rechten doch gehörig eingerichtet ſeyn, die andern 
aber muͤſſen theils ſprungweiſe theils mit der Gegenbewegung behandelt werden. 

Alſo find wir nun mit den Diſſonanzen auch fertig. So noch ſonſten bey einigen Componiſten in den Bezifferungen etwas vorkommen 
moͤchte, ſo hier nicht beygebracht worden, fo koͤnnen es doch nichts anders als Vorausnahmen, und Ulebergaͤnge ſeyn, und dergleichen alle zu be⸗ 
ſchreiben, wuͤrde ein weitläuftiges Werk verurſachen. Wer aber nur in dem, was allhier enthalten, geübt iſt, wird feinen Verſtand ſchon ſo 
geſchaͤrft haben, daß er ſich ſelbſt finden, und dergleichen Saͤtze zu beurtheilen fähig ſeyn kann, indem fie alle muͤſſen unter die obigen Diſſonan⸗ 
zen gezogen werden koͤnnen. Indeſſen iſt nicht allein darauf geſehen, daß alles, was in dieſem Capitel enthalten, ſicher nachzuahmen, ſondern 
man hat auch etwas ſonderliches angemerket, was noch in allen unfern bisherigen General-Baß-Tractaten niemahls geſchehen, nehmlich, daß 
bey einer jeden Diſſonanz deutlich und umſtaͤndlich gelehret worden, über welcher Chorda des Tons fie ihre natürliche Stelle habe, desgleichen 
welche im Ab⸗ oder Niederſteigen allein vorkomme, welches etwas nothwendiges iſt, und einem Lernenden groſſen Nutzen ſchaffen kann. Denn 
dadurch wird er nicht allein geübt im Accompagnement, ſondern es iſt ihm auch behuͤlflich im Praͤludiren und Fantaſiren, und infonderheit im 
Componiren, wenn er fo weit gekommen. Es muß einer ſonſt viele Jahre Zeit brauchen, ehe er aus der vielen Uebung abmerken kann, wo er die 

Diſſonanzen alle anwenden foll, und mancher lernet es die Zeit feines Lebens nicht; allhier aber kann es ein Einfaͤltiger in ſehr kurzer Zeit begreifen. 


Nun wollen wir verſuchen, ob es ſich thun laͤßt, alle die Diſſonanzen in zwo Tabellen, eine für die Dur- und die andere für die Moll- 
Tone, dergeftalt zu bringen, daß man daraus ſehen könne, wie fie ſtehen muͤſſen; wobey wir auch deſto beſſer koͤnnen gewahr werden, wie die 
Moll - Töne reicher an Diſſonanzen als die Dur. Töne find. 


Die über den Signaturen ſtehenden Ziffern ſollen die Seiten zeigen, wo jede Diſſonanz in dieſem Werke zu finden. 
| Q Tabelle 
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Tabelle der Sitze der Diſſonantzen in den Dur - Tönen, 


Sitz der Diſſo⸗ 
nantzen. 


Grundnote 


— ——— ——— 


Secunde 


Quarte 


Quinte 
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Septime 


— — 


Im Steigen 


Im Steigen Hier wird guf kein Steigen 
und Fallen. oder Fallen reflectirt. 
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Tabelle der Sitze der Diſſonantzen in den Moll - Tönen, 


Sitz der Diſſo⸗ Im Steigen Im Fallen Im Steigen Hier wird auf kein Steigen 
nantzen. allein. allein. und Fallen. oder Fallen reflectirt. 
d 1 11 N 22 1 U 856 82 87 
Grundnote — 5 — a 
2 | 2 | 2 43 43 2 | 9 
Secunde = = x en 
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64 1 Siebentes Capitel. 
Mit den Diſſonanzen, deren ein Theil im Aufſteigen allein, und hingegen andere im Fallen allein, zu gebrauchen, iſt es fo zu ver⸗ 


ſtehen, daß nach einer dergleichen Diſſonanz der Baß, nachdem es vermöge der Tabellen erfordert wird, nur um einen Grad, entweder auf . 


oder niederſteigen muͤſſe. Wo aber ja ein Sprung darauf geſchieht, fo befteht derſelbe doch in nichts anders, als in einer bloßen Umkehrung 
der Stimmen. Es ſteht zwar ohnedem ſchon bey jeder dieſer Diſſonanzen am gehörigen Orte, wie es damit gehalten wird, nichts deſto mes 
niger habe ich es allhier den Einfaͤltigen nochmals bedeuten wollen. ö | 


Hiermit ſchlleße ich nun dieſes Werk, dabey wuͤnſchend, daß ein Lernender daraus viel Nutzen ziehen, und feine Wiſſenſchaft Gott 
zu Ehren und ſeinem Naͤchſten zum Dienſte anwenden moͤge. N 


Regiſter. 


Accorde in drey Tabellen Seite 8 
Altiſirende Clauſeln 15 
Aufhaltung der Noten 9 


Aus weichung, ein Capitel davon 31 
— wie hierinnen die Dur- und Moll-Toͤne un: 

terſchieden 31 
— wird erkaunt an den Zeichen E, b und g 32 


— die Componiſten bedienen ſich hierinnen vie⸗ 

ler Freyheit 36 

— zpwo Tabellen davon 37 

— beſteht in drey Claſſen 41 
B. 

b doppelt vor einer Note 36 

b cancellatum erhoͤhet 2 

— rotundum erniedriget N 2 

— quadratum ſetzt die Note wieder in ihre na⸗ 

tuͤrliche Stelle 2 

Baß ſoll mit der Hoͤhe und Tiefe abwechſeln 1I 

Baßirende Clauſeln 15 
C. 

Cadenzen ſollen oͤfters gebraucht werden 16 


— was dabey in acht zu nehmen 
in Recitativen 14 
Campion hat ſchon 1716. in ſeinem Tractaͤtgen ge⸗ 
lehret, was durch die ganze Octave zu jeder Baß⸗ 
note gehoͤre 20 
Chordae, welche mit einander einerley Accord haben 27 
Chordae naturales muͤſſen nicht mit den natuͤrlichen 
Intervallen vermenget werden 5 
Chromatiſche Claves find zwoͤlf in der Muſik 20 
Cirkel, welchen die Quinten dergeſtalt formiren, daß 
die Vermehrung des # und b im Syſtem, wie auch 


15 fq. 


— 


die Verwandſchaft und Ausweichung der Töne 
von ſich ſelbſt hervor gebracht werden 39 
Beſchreibung dieſes Cirkels 9 fa. 


Clavier, das beſte Inſtrument zum Generalbaſſz I 
Clauſel, die Diſcantiſirende, Altiſirende, Tenoriſi⸗ 


rende und Baßirende 15 
Conſonanzen, ein Capitel davon 38 
— zufallige, welche es ſeyn u 

— — werden ſeltener als die natürlichen ver⸗ 

doppelt 43 


—.— natürliche, welche es ſeyn 5 
— — muͤſſen nicht mit den Chordis naturali- 


bus confundiret werden 5 


— vollkommene, welche es ſeyn 38 
— was davon gehandelt wird 38 bis 42 
— unvollkommene, welche es ſeyn 38 bis 42 
— — 42 bis 44 


was dabey in acht zu nehmen 
D 


Daumen der rechten Hand ſoll auf dem Claviere mit 


greifen 10 
Diapaſon iſt eine Octave 42 
Diapente iſt eine Quinte 38 
Diatellaron iſt eine Quarte 47 
Digreßion der Töne, ſiehe Ausweichung: 
Difcantifirende Clauſel 15 
Diſſonanzen, ein Capitel davon 45 
— zufällige, welche es ſeyn 5 
— natürliche, welche es ſeyn 5 


— muͤſſen unter die Conſonanzen gemenget werden 45 
— alle die in der Compoſttion vorkommenden 45 
in Berechnung derſelben ſtimmen nicht alle 

Meynungen uͤberein ö 45 
— einige ſind einander ziemlich ahnlich 57 
— ſollten in der Partie, worinnen ſie vorberei⸗ 


— 


tet, auch angegeben werden 57 
— ſollen auf beſaiteten Inſtrumenten, nicht aber 
auf Pfeifwerke angeſchlagen werden 57 
— ihre Verdoppelung 61 
Diſſonirende Note verwandelt ſich vor der Reſolution 
auch wohl in eine andere diſſonirende. 60 
Ditonus iſt eine große Tertie 42 
Dominans kann auch 6 über ſich haben 29 
se: 
Elegantiores Chordae, welche es ſeyn 30 fq. 
— dienen zur Auszierung 31 
Finalis kann auch ö uͤber ſich haben 29 


Freudenbergin, ein etwan neunjaͤhriges Fräulein, 
was ſie in ihren noͤthigſten har des General: 


baſſes obſerviret 20 
G. 

Generalbaß wird deſinirt 1 

— ſoll vierſtimmig erlernet werden 10 

— kann vielſtimmig geſpielet werden 10 

Harmoniſche Zahlen, wie ſie zu verſtehen 45 

Harpeggio, was es ſey 12 


— wird zur Auszierung des Generalb. angebracht 13 
im Recitative 13 


MR 
— wird auf Pfeifinſtrumenten ubtſehe gebraucht 3 
Heinichen giebt zu verſtehen, daß noch eine andere Art 
eines muſikal. Lirkels koͤnne erfunden werden 42 
Heptachordum iſt eise Septime 53 
Hexachordum maj. iſt die große Serte 43 
— minus iff die kleine Sexte 43 
3 


Intervallen, wie fie mit Ziffern angezeiget werden 2 
— werden durch gewiſſe Zeichen erhoͤhet und er⸗ 

niedriget 2 
— ſind Con⸗ und Diſſonanzen 2 
— wie ſie alle heißen 2 
— aus wie viel Toͤnen fie beſtehen 3 


— die im Generalbaſſe vorkommenden findet man f 


— 


durch Umdrehung des zu 4 
Laufende Noten, wie es ant zu halten 8 
M. 

Moll -Toͤne fallen anders als fie aufſteigen 25 
— das ungleiche Fallen und Steigen macht 
Schwierigkeit 5 25 
Mordenten 12 
Muſette 30 
Motus, wie vielerley er ſey 7 
— contrarius iſt in acht zu nehmen 7. 42 
N. 
None, ihr Gebrauch 56 
— die große, woraus ſie beſtehe 4 
— die kleine, woraus ſie beſtehe 4 
— wo ſie am angenehmſten klinge 57 
— die uͤbermaͤßige, woraus ſie beſtehe 4 
G. 
Octave, aus wie viel Tönen fie beſtehe 4 
— was davon gelehret wird 4* 
— ihre Verdoppelung 44 
— die übermäßige, woraus fie beſtehe 5 
— — paaßirt bey geſchwinden Noten 4 


— die verminderte, woraus ſie beſtehe 

— — wird zuweilen b. geſchwinden Noten geduldet 3 

Orgeln, was vor fehlerhafte Progreſſen gewiſſe Re⸗ 
giſter verurſachen 44 

— wie das Pedal mit lauter reinen Stimmen von 


dem berühmten Silbermann in Dreßden erbauet 44 8 


p 
Pauſen, wenn ſie kurz, doch aber innerlich lang ſi % 
ſo ſoll vorgeſchlagen werden 
Bauten 


+ 
‚> 


Pauſen, die a heben zwiſchen den fötebaien 
Progreſſen den Fehler nicht auf 

Pedalſtimmen in Dreßden Hi 

Pentatonum iſt eine 1 Sexte 53 


Quantitat der Noten eine innerliche und äußerliche 7 
— in Unterlegung des Textes ſoll fich ein Compo⸗ 

niſte hüten, wider die innerl Quantitaͤt zu fehlend 
Quarte, woraus ſie beſtehe 3 
— wie ſie zu gebrauchen 15. 47 
— kann bisweilen unvorbereitet bleiben 47. 17 
— alle zwoͤlfe in einem Cirkel fq. 
— die fallende durch einen Sprung aus der Finali 

iſt im Gebrauche 28 
— davon iſt ein Streit, ob fie eine Con- oder Diſ⸗ 

ſonanz, oder ein vermiſchtes Jutervall ſey 47 


— die verminderte, woraus ſie beſtehe 3 
— wie ſie zu gebrauchen 49. 50 
— die dazu gehoͤrigen Stimmen 16 
— die uͤbermaͤßige, woraus ſie beſtehe 3 
— — ihr Gebrauch 47 
Quinte, woraus ſie beſtehe 3 
— — ihr Gebrauch 38 
— ihre Verdoppelung 44 
— wird in Cadenzen nicht gern in der oberſten 
Stimme geduldet 15 
— alle zwoͤlf in einem Cirkel 239 
— ſyncopata fol ſich reſolviren 39 
— falſche, woraus ſie beſtehe 3 
— — wird von einigen fuͤr eine Conſonanz gebal- 
ten 45 
— ihr Gebrauch 50 

— kann nach einer voͤlligen folgen 53 


— wird auch unvorbereitet gebraucht 50 
uͤgermaͤßige, woraus ſie beſtehe 3 
— wird von etlichen fuͤr eine Conſonanz ge⸗ 


F 


halten 45 
— — ihr Gebrauch 54 
— — ihr Accompagnement 10 
Rechte Hand foll nicht viel ſpringen 9 
— wie hoch ſie greifen ſoll * 10 


Recitativ, wo es vorkommt 13 
— was bey der Poeſie deſſelben zu beobachten 13 
— was man in Anſehung der Muſik davon wiſſen 


ſoll 13 
Relationes falſae werden beſchrieben 8 
— ollen vermieden werden 2 


— welche zulaͤßig 8. 

— mit denſelben wird es in der edle 
nicht ſo genau genommen 

Reſolution der Diſſonanz 38 


— wo dieſelbe verſteckt 59. 60 
— welche unter z oder ann geftbieh 61 


Saͤtze, außeroroentliche, e Capitel davon 29 
Schemata der zwoͤlf Dur-Toͤne 2 


— der zwoͤlf Moll-Toͤne 24 
— aller Intervallen 8. 3 
Schleifer 12 
Secunde, die große, woraus ſie beſtehe 3 
— ihr Gebrauch 46 


— die kleine, woraus fie beſtehe 


— — ihr Gebrauch 6 
— die verminderte, woraus ſie beſtehe 3 
— die uͤbermaͤßige, woraus fie beſteee 3 
— — ihr Gebrauch 46 
Semidiapente iſt eine falſche Quinte 50 
Semiditonus iſt eine kleine Tertie 43 
Smietonium maius 9 
— deren ſind zwey in jeder Octave 21. 24 
— minus 3 


Septime, ihr Gebrauch 53 
— bleibt wohl in der Singeſtimme des Recitativs 
ohne Auflöſung 55 

wird zuweilen ohne Vorbereitung gebraucht 50 
ſoll in der Cadenz mit ſeyn 15 
im Durchgange 55 
die große, woraus ſie beſtehe 3 
die kleine, woraus ſie beſtehe 3 
die verminderte, woraus ſie beſtehe 8 
— ihr Gebrauch 6 
die uͤbermaͤßige, woraus ſie beſtehe 3 
iſt auf dem Claviere nicht zu finden 3 
exte, ihre Veidoppelung 44 
ſteht uber allen Chordis, außer über der Finali 
und Quinte des Tons 28 
dient zur Auszierung des Generalbaſſes 44 


r 


— die große, woraus ſie beſtehe 3 
— — ihr Gebrauch 43 
— die kleine 8 woraus fie beſtehe 3 
— — ihr Gebrauch 43 
— die uͤbermaͤßige, woraus ſie beſtehe 3 
— — ihr Gebrauch 3 
— die verminderte, woraus ſie beſtehe 3 
Signaturen, ein Capitel davon 14 
— die uͤber einander ſtehen 18 
— die uͤber einer Note nach einander folgen 18 
— die auf der rechten Seite alleine ſtehen 18 


— eine Tabelle davon 19 

— einige unvollk. wie man ſie beurtheilen ſoll 57 

Sprung nach zwo um einen Grad ſteigenden oder 25 
lenden geſchwinden Noten 


| Serkbl) welcher die durchgehenden Noten andeutet 5 


Stufenweiſe ſteigende Baßnoten mit 5 6 accompag⸗ 9 


niret K 30 
Tabelle der Accorde s 
— der Aus weichungen 37 
— der Diſſonanzen 62. 63 
— der Signaturen 10 
Tact in Recitativen 3 
Taſto ſolo, wie es damit im Generalb. gehalten wird 9 
— darinnen leidet der Baß oft Gewalt 30 
Tenoriſtrende Clauſel 1 
Tertie dient zur Auszierung des Generalbaſſes rt 

die große, woraus ſie beſtehe 3 

— — was dabey zu bemerken 42 
— — ihre Verdoppelung 44 
— die kleine, woraus ſie beſtehe 3 
— — was dabey in acht zu nehmen 43 
— — ihre Verdoppelung 44 
— die verminderte, woraus ſie beſtehe 43 
— die übermäßige, woraus; ſie beſtehe 3 
Tetratonum iſt die übermäßige Quinte 52 
Trias harmonica foll, wo es geſchehen kann, com⸗ 
plet gebraucht werden 44 


— anarmonica, was dabey in acht zu nehmen 56 


Trihemitonium iſt die kleine Tertie 43 
Trillo, wie es anzubringen 12 
— poll nicht aus dem Ambitu gehen 29 
Tritonus iſt eine uͤbermaͤß ge Quarte 48 
Umwendung der Partien 4 60 


— muß manchmal ex praxi gefunden werden 13 

Umwendung, koͤmmt in Necitativen haufig vor 20 

— verurſacht, daß es ſcheint, als wenn die 5 
bereitung nicht beobachtet worden 

— macht das Anſehen, als wenn zuweilen die Diß 
nanz nicht aufgeloͤſet wäre 58 

Unifonus, woraus er beſtehe . 

— was dabey in Acht zu nehmen F 38 


Verkehrung der Partien, ſiehe Umwen⸗ 
Verwechſelung dung. 
Viadana, Erfinder des Generalbaſſes x 


Vorbereitung, was fie ſey 75 58 
— wo ſie zuweilen noͤthig 58 
— ſcheint da, wo ſie noͤthig, oft nicht be 

zu ſeyn 58 


Weiß (Sylv. Leop.) 10 Geſchicklichkeit auf 9 5 
Laute 


Zierlichkeit im 1 


Ih fg. 
Zeiger aller Intervallen, ſiehe Intervalle, 


5 


Rene Melodien 2 
z u 

einigen Liedern 
des 


neuen Hanburgiſchen nc 


nebſt einigen Berichtigungen 


von 


Carl Philipp Emanuel Bach, 
des Hamburgiſchen Muſick-Chors Directot. 


Im Verlag 
der Heroldſchen Buchhandlung, 


und gedruckt 
bey Gottlieb Friedrich Schniebes, 
1787. 


Anmerkung. | 5 


Damit die Gemeinen die neuen Melodien leicht und bald mitfingen lernen, werden die Herrn Organiſten 
wohl thun, wenn ſie im Anfange dieſe aus leichten Intervallen geſetzte Melodien mit der vorgeſchriebenen und 
untergelegten leichten Harmonie ſtark und ungekuͤnſtelt mitſpielen. 


Hamburg, 
den Zoſten Julius, 1787. 


C. P. E. Bach. 
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2. Wer hat mich wunderbar bereitet? 3. Schau, o mein Geiſt, in jenes Leben, 4. Und dieſen Gott ſollt ich nicht ehren, 


Der Gott, der meiner nicht bedarf. 
Wer hat mit Langmuth mich geleitet? 
Er, deſſen Rath ich oft verwarf. 
Wer ſtaͤrkt den Frieden im Gewiſſen? 
Wer giebt dem Geiſte neue Kraft? 


5. Dieß iſt mein Dank, dieß iſt ſein Wille; 
Ich ſoll ganz Liebe ſeyn, wie er. f 
So lang ich dieß Gebot erfuͤlle, 

Stell ich ſein Bildniß in mir h 

Lebt feine Lieb in meiner Seele, ne 
So treibt ſie mich zu jeder Pflicht; 
Und ob ich ſchon aus Schwachheit fehle, 
Herrſcht doch in mir die Suͤnde nicht. 


Zu welchem du erſchaffen biſt; 

Wo du mit Herrlichkeit umgeben, 

Gott ewig ſehn wirſt, wie er iſt. 

Du haſt ein Recht zu dieſen Freuden? 
Durch Gottes Guͤte ſind ſie dein. 
Wer laͤßt mich ſo viel Gluͤck genießen? Sieh, darum mußte Chriſtus leiden, 
Iſts nicht ſein Arm, der alles ſchafft! Damit du koͤnnteſt ſeelig ſeyn. 


Und ſeine Guͤte nicht verſtehn? 

Er ſollte ruſen; ich nicht hoͤren? 

Den Weg, den er mir zeigt, nicht gehn? 
Sein Will iſt mir ins Herz geſchrieben; 
Sein Wort beſtaͤrkt ihn ewiglich: 

Gott ſoll ich uͤber alles lieben, 

Und meinen Naͤchſten gleich als mich. 


6. O Gott, laß deine Guͤt und Liebe 
Mir immerdar vor Augen ſeyn. 
Sie ſtaͤrk in mir die guten Triebe, 
Mein ganzes Leben dir zu weihn; 
Sie troͤſte mich in Noth und Schmerzen, 
Sie leite mich zur Zeit des Gluͤcks; 
Und ſie beſieg in meinem Herzen 
Die Furcht des letzten Augenblicks! 

A 2 


Iſt der di Menſch, den fie, nihe ruͤhrt, der mit ver : haͤr te 


2 


— 
7 


Mes ste; 


Erdkreis, ihn 
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2. Wer träge der Himmel unzaͤhlbare Sterne? 
Wer fuͤhrt die Sonn aus ihrem Zelt? 
Sie koͤmmt und leuchtet und lacht uns von ferne, 
Und läuft den Weg, gleich als ein Held. 


3. Vernimm es und ſieh die Wunder der Werke, 
Die die Natur dir aufgeſtellt! 
Verkuͤndigt Weisheit und Ordnung und Staͤrke 
Dir nicht den Herrn, den Herrn der Welt? 


Nr. 37. 2 2 AR * A 
—— — — I — — — — = a Sem 
— — ——— — — —— — 
—— — — — — — — 25 A — 
Die Him- mel ruͤh : men des E; wi gen Eh; re; ihr Schall pflanzt fi: nen Na men fort. Ihn ruͤhmt der 


4. Kannſt du der Weſen unzuͤhlbare Heere, 
Den kleinſten Staub fuͤhllos beſchaun? 
Durch wen iſt alles? O gieb ihm die Ehre! 
Mir, ruft der Herr, ſollſt du vertraun. 


5. Mein iſt die Staͤrke, mein Himmel und Erde; 
An meinen Werken kennſt du mich. 
Ich bins, und werde ſeyn, der ich ſeyn werde, 1 
Dein Gott und Vater ewiglich. 


6. Ich bin dein Schoͤpfer, bin Weisheit und Guͤte, 
Ein Gott der Ordnung und dein Heil. 
Ich bins; mich liebe von ganzem Gemuͤthe, 
Und nimm an meiner Gnade Theil! 
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Gott die Welt ge, liebt, uns ſei⸗ nen Sohn zu ſchen 3 kenl 2 


2. Hoch über die Vernunft erhöht, Iſt Chriſti Wort nicht Gottes Sinn: to. So lang ich feinen Willen gern 14. Erfuͤll mein Herz mit Dankbarkeit, 
Umringt mit heilgen Finſterniſſen, 5 85 werd ich ewig irren muͤſſen, Mit einem reinen Herzen thue: So oſt ich deinen Namen nenne, 

Fuͤllſt du mein Herz mit Majeſtaͤt, Und wer Gott iſt, und was ich bin, So fuͤhl ich eine Kraft des Herrn, Und hilf, daß ich dich allezeit 
Und ſtilleſt mein Gewiſſen. Und werden ſoll, nicht wiſſen. Und ſchmecke Fried und Ruhe. Treu vor der Welt bekenne⸗ 

3. Ich kann der Sonne Wunder nicht, 7. Nein, dieſen Troſt der Chriſtenheit 11. Und wenn mich meine Suͤnde kraͤnkt, 15. Soll ich dereinſt noch wuͤrdig ſeyn, 
Noch ihren Lauf und Bau ergründen? Soll mir kein frecher Spotter vauben; Und ich zu ſeinem Kreuze trete: Um deinetwillen Schmach zu leiden: 

Und doch kann ich der Sonne Licht Ich fühle feine Göttlichkeit, So weiß ich, daß er mein gedenkt, So laß mich keine Schmach und Pein 
Und ihre Waͤrm empfinden: Und halte feſt am Glauben. Und thut, warum ich bete. Von deiner Liebe ſcheiden. 

4. So kann mein Geiſt den hohen Rath g. Des Sohnes Gottes Eigenthum, 12. Ich weiß, daß mein Erloͤſer lebt, 16. Und ſoll ich Gott nicht für und für 
Des Opfers Jeſu nicht ergründen ; Durch ihn des ewgen Lebens Erbe, Daß ich erwecket aus der Erde, Des Glaubens Freudigkeit empfinden: 
Allein das Goͤttliche der That, Dies bin ich; und das iſt mein Ruhm, Wenn er ſich zum Gericht erhebt, So wirk er doch ſein Werk in mir, 

Das kann mein Herz empfinden. Auf den ich leb und ſterbe. Im Fleiſch ihn ſchauen werde. Und rein'ge mich von Sünden, 

5. Nimm mir den Troſt, daß Jeſus Chriſt 9. Er giebt mir ſeinen Geiſt, das Pfand, 13. Kann unſre Lieb im Glauben hier 17. Hat Gott uns feinen Sohn geſchenkt? 

Am Kreuz nicht meine Schuld getragen, Daran wir ſeine Liebe merken, Fuͤr den, der uns gellebt, erkalten? So laß mich noch im Tode denken, 
Nicht Gott und mein Erloͤſer iſt: Und bildet uns durch ſeine Hand Dieß iſt die Lieb, o Gott, zu dir, Wie ſollt uns der, der ihn geſchenkt⸗ 
So werd ich angſtvoll zagen. Zu allen guten Werken. Dein Wort von Herzen halten, Mit ihm nicht alles ſchenken! 
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Jauchzt, ihr ſich der Erd kreis 


dem, der ihn gen: ſen;: det, und nimmt den Thron des Himmels ein. 
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2. Der Herr, nachdem er das Heil 3. Hoch über alle Vernuuft N 6. Preiſ't, ihr Erlöften, den Herrn, 8. Wer des Erloͤſers fich ſchaͤmt, 
Und unvergaͤnglich Leben Beſiegt er ihr Verderben; Und ruͤhmet all, ihr Frommen! Deß wird auch er ſich ſchaͤmen, 
Auf Erden an das Licht gebracht, Und ſeine Liebe ruhte nie, Er faͤhrt gen Himmel, als ein Held. Den wieder ehren, der ihn ehrt. 
Den Weg zu Gott uns gelehrt, Ein unvergaͤngliches Gluck In Wolken fährt er hinauf; i Laß uns das Leben von dir 
Sich ſelbſt fuͤr uns gegeben, Den Menſchen zu erwerben; So wird er wiederkommen, Und Gnad um Gnade nehmen, 
Faͤhrt auf zur Rechten ſeiner Macht. Er heiligte ſich ſelbſt für fie. Ein Herr und Richter aller Welt. Herr, deſſen Herrſchaft ewig waͤhrt. 
3. Sein, ſein iſt alle Gewalt 5. Jauchzt, ihr Gerechten, dem Herrn, 7. Dieß iſt des Glaͤubigen Troſt, 9. Ich bin ein irrendes Schaf, 
Im Himmel und auf Erden, Und preiſet ſeinen Namen! Verklaͤrt ihn einſt zu ſchauen, Du weiſeſt mich zurechte, 
Und uns hat er das Heil verdient. Ihm danken, das iſt unſre Pflicht. Und ſeiner Liebe ſich zu freun. Und leiteſt mich nach deinem Rath; 
Wer ſein Wort glaͤubet und haͤlt, Wir ſind gluͤckſelig in ihm. Dieß iſt des Gläubigen Pflicht, Machſt mich vom Knechte der Welt 
Soll nicht verlohren werden; Sein Wort iſt Ja und Amen, Ihm ewig zu vertrauen, Zu einem deiner Knechte, 
Er hat die Welt mit Gott verſuͤhnt. Und Gott if unſre Zuverſicht. Und ſich durch Tugend ihm zu weihn. Und tilgeſt meine Miſſethat. 
10. Was iſt die Hoheit der Welt? 11. Dank ſey dem Heiland der Welt! 

Sie ruͤhrt den Chriſten wenig; Er hat ſein Werk vollfuͤhret. 

Du kleideſt ihn mit Ruhm und Pracht. Frolock ihm, Volk der Chriſtenheit; . HU 

Was iſt die Hoheit der Welt? Er ſitzt zur Rechten des Herrn, 1 

Zum Priefter und zum Koͤnig Er lebet und regieret | 

Bin ich durch dich vor Gott gemacht. Von Ewigkeit zu Ewigkeit. 


Hier iſt im Geſang⸗Buche im erſten Verſe eine Silbe ausgelaſſen, ſtatt verklaͤrt, muß es heißen: verklaͤret; im vierten Verſe dieſes Liedes iſt eben 
derſelbe Fehler, ſtatt unvergaͤnglich muß unvergaͤngliches ſtehn. 


Wer iſt 


der ver 


2. Herr der Herrlichkeit! 
Zur beſtimmten Zeit 
Kamſt du uns zum Heil auf Erden 
Warſt zur Duldung der Beſchwerden 
Unſrer Niedrigkeit 
Großmuthsvoll bereit. 


3. Tiefe Schmach und Noth, 
Selbſt den Kreuzestod 
Haſt, zur Tilgung unſrer Schulden, 
Du als Mittler wollen dulden; 
Haſt durch deinen Tod 
Uns verſoͤhnt mit Gott. 


4. Keine Furcht der Welt 
Schreckte dich, o Held! 
Todes nacht haft du bezwungen 
Und ein ew'ges Heil errungen 
Fuͤr die ſuͤnd ge Welt 
Durch dein Loͤſegeld. 


wohl wie 


du, Stif ter wah rer 


5. Deine Majeſtaͤt, 
Koͤnig und Prophet, 
Will ich demuthsvoll verehren 
Und auf deine Stimme hoͤren; 
Denn dein Reich beſteht, 
Wenn die Welt vergeht. 


6. Laß mich dir zum Ruhm, 
Als dein Eigenthum, 
Recht und nach Gewiſſen handeln, 
Und mit Freuden dir nachwandeln. 


Wahres Chriſtenthum 


Sey mein beſter Ruhm. 


7. Zeuch zu dir mein Herz, 
Laß in Freud und Schmerz 


Mich an deine Treue denken; 


Und wenn Noch und Furcht mich kraͤnken; 
O ſo gieb im Schmerz 
Muth und Troſt ins Herz. 


Ruh'? Freund der 


Je s fü 


ruhꝰ 


fließt von 


8. Bilde mich nach dir, 
Daß ich eifrig hier 
Mich in wahrer Sanftmuth uͤbe 
Und, wie du, die Demuth liebe; 
Stolz und Rachbegier 
Herrſche nie in mir. 


9. Neiget ſich mein Sinn 
Zu dem Eiteln hin: 
O dann warne meine Seele, 
Daß fie nicht ihr Ziel verfehle! 
Lenke meinen Sinn 
Auf das Ew’ge hin. 


10. Wecke mich ſtets auf, 
Daß in meinem Lauf' 
Nichts von dir zurück mich halte, 
Und mein Eifer nicht erkalte; 
In dem Tugendlauf' 
Hilf mir Schwachen auf! 


14. Solls zum Sterben gehn, 
Laß mich auf dich ſehn! 
Bleib mir huͤlfreich dann zur Seiten, 
Mich durch's Todesthal zu leiten, 
Bis ich einſt dich ſeh', 
Dir zur Rechten ſteh'. 
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11. In Verſuchungszeit 
Staͤrke mich zum Streit; 
Laß mich wachen und mit Beten 
Voll Vertrauen vor Gott treten, 
Bis nach Kampf und Streit 
Mich der Sieg erfreut. 


12. Will der Truͤbſal Nacht 
Und der Menſchen Macht 
Meine bange Seele ſchrecken, 
Muͤſſe mich dein Schild bedecken z 
Hab' in ſolcher Nacht 
Huldreich auf mich Acht. 


13. Einen edlen Muth, 
Daß ich irrdiſch Gut 
Willig, ja mein eigen Leben 
Mag um's Guten willen geben; 
Solchen weiſen Muth 8 
Gieb mir, hoͤchſtes Gut! 


2. Er will und ſpricht's; 
So ſind und leben Welten. 
Und er gebeut; 
So fallen durch ſein Schelten 
Die Himmel wieder in ihr Nichts. 


3. Licht iſt ſein Kleid, 
Und ſeine Wahl das Beſte. 
Er herrſcht als Gott, 
Und ſeines Thrones Feſte 
Iſt Wahrheit und Gerechtigkeit. 


4. Unendlich reich, 
Ein Meer voll Seeligkeiten, 
Ohn' Anfang Gott. 
Und Gott in ew’gen Zeiten! 
Herr aller Welt, wer iſt dir gleich? 
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5. Was iſt und war 
Im Himmel, Erd' und Meere, 
Das kennt er, Gott; 
Und ſeiner Werke Heere 
Sind ewig vor ihm offenbar. 


6. Er iſt um mich, 
Schafft, daß ich ſicher ruhe; 
Er ſchafft, was ich 
Vor oder nachmals thue, 
Und er erforſchet mich und dich. 


7. Er iſt dir nah), 
Du ſitzeſt oder geheſt; 
Ob du ans Meer, 
Ob du gen Himmel floͤheſt, 
So iſt er allenthalben da. 


14. Kein Sperling faͤllt, 
Herr, ohne deinen Willen. 
Sollt' ich mein Herz 
Nicht mit dem Troſte ſtillen, 
Daß deine Hand mein Leben haͤlt? 


fein Ge 


- 8. Er kennt mein Flehn 
Und allen Rath der Seele, 

Er weiß, wie oft 
Ich Gutes thu' und fehle, 

Und eilt, mir gnaͤdig beyzuſtehn. 


9. Er wog mir dar, 
Was er mir geben wollte; 
Schrieb auf ſein Buch, 
Wie lang ich leben ſollte, 
Da ich noch unbereitet war. 


10 Nichts, Nichts iſt mein, 
Das Gott nicht angehoͤre. 
Herr, immerdar ' 
Soll deines Namens Ehre, 
Dein Lob in meinem Munde jeyn. 
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11. Wer kann die Pracht, 
Von deinen Wundern faſſen? 
Ein jeder Staub, 
Den du haſt werden laſſen, ka 
Verkuͤndigt feines Schoͤpfers Macht. 
12. Der kleinſte Halm 
Iſt deiner Weisheit Spiegel. 5 
Du, Luft und Meer, ug e. 
Ihr Auen, Thal und Huͤgel, 
Ihr ſeyd fein Loblied und fein Pſalm. 


13. Du traͤnkſt das Land, 
Fuͤhrſt uns auf gruͤne Weiden; 
Und Nacht und Tag, 
Und Korn und Wein und Freuden 
Empfangen wir aus deiner Hand. 
. “ = 


15. Iſt Gott mein Schuß, 
Will Gott mein Retter werden: 


So frag' ich Nichts 


Nach Himmel und nach Erden, 
Und biete ſelbſt der Hölle Trutz. 
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siſt mein Stand mein Gluͤck, und 
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2. Wenn ich vielleicht der Welt 4ð᷑ Wenn ich geehrt und groß 
Mehr, als mein Naͤchſter, nuͤtze, In Wuͤrden mich erblicke, N 3 
Wer gab mir Kraft dazu? 4 Gott, wer erhöhte mich? a 
nun) And wenn ich mehr Verſtand, Iſt nicht mein Naͤchſter oft 
Als er beſitz igt, beſitze, i Bey feinem kleinen Gluͤcke 
Wer gab mir ihn, als du. f Viel wuͤrdiger, als ich. 
3. Wenn mir ein größer Süd, : 5. Wie koͤnnt ich mich, o Gott, 
Als ihn erfreut, | begegnet, Des Guten uͤberheben, i 
Bein ich dein beßrer Knecht? 1 Und meines ſchwachen Lichtss ? N a 
GOiebt deine Guͤtigkeit, Was ich beſitz iſt dein; hs, W * ER. 
5 Die mich vor andern fegnet, Du ſprichſt, ſo bin ich Leben? 
Mir wohl zum Stolz ein Recht? Du ſprichſt: ſo bin ich Nichts. | ele gen 


6. Von dir koͤmmt das Gedeihgg un 
Und jede gute Gabe, a 227 
Von dir, du hoͤchſtes Gut! 

Bewahre mich, o Gott, inn tet rate 

Von dem ich alles habe, N nos 
Vor Stolz und Uebermuth. . 


Ben: ſitz ich nur ein ru hi; 
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2. Dieß ſey mein Theil! dieß ſoll mir niemand rauben. 
Ein reines Herz von ungefaͤrbtem Glauben, 
Der Friede Gottes nur iſt Heil. 
3. Welch ein Gewinn, wenn meine Suͤnde ſchweiget; 
Wenn Gottes Geiſt in meinem Geiſte zeuget, 
Daß ich ſein Kind und Erbe bin! 
4. Und dieſe Ruh', den Troſt in unſerm Leben 
Sollt ich fuͤr Luſt, fuͤr Luſt der Sinne geben? 
Dieß laſſe Gottes Geiſt nicht zu. a 
5. In jene Pein, mich ſelber zu verklagen, 
Der Suͤnde Fluch mit mir umher zu tragen: 
In dieſe ſtuͤrzt' ich mich hinein? 
6. Laß auch die Pflicht, ſich ſelber zu beſiegen, 
Die ſchwerſte ſeyn: fie iſts; doch welch Vergnügen 
Wird ſie nach der Vollbringung nicht! 
7. Welch Gluͤck, zu ſich mit Wahrheit ſagen koͤnnen: 
Ich fuͤhlt in mir des Boͤſen Luſt entbrennen; 
Doch, Dank ſey Gott, ich ſchuͤtzte mich! 
8. Und welch Gericht, ſelbſt zu ſich ſagen muͤſſen: 
Ich konnte mir den Weg zum Fall verſchließen, 
Und doch verſchloß ich mir ihn nicht! 


# 


. 
* - — 
— H TTT 
TER — — 
Cr en me 
— H Mm —t nm DD —ü—ñä—. 


9. Was kann im Gluͤck den Werth des Gluͤcks erhöhen ? 
Ein ruhig Herz verſuͤßt im Wohlergehen 
Dir jeden frohen Augenblick. 

10. Was kann im Schmerz den Schmerz der Leiden ſtillen? 
Im ſchwerſten Kreuz mit Freuden dich erfuͤllen? 

Ein in dem Herrn zufriednes Herz. 

11. Was giebt dir Muth, die Guͤter zu verachten, 
Wornach mit Angſt die niedern Seelen ſchmachten? 
Ein ruhig Herz, dieß groͤßte Gut. 

12. Was iſt der Spott, den ein Gerechter leidet? 
Sein wahrer Ruhm! Denn wer das Boͤſe meidet, 

Das Gute thut, hat Ruhm bey Gott. 

13. Im Herzen rein, hinauf gen Himmel ſchauen, 
Und fagen: Gott, du Gott, biſt mein Vertrauen; 
Welch Gluͤck, o Menſch, kann groͤßer ſeyn? 

14. Sieh! alles weicht; bald wirft du ſterben muͤſſen. 


Was wird alsdenn dir deinen Tod verſuͤßen? 


Ein gut Gewiſſen macht ihn leicht. 

15. Heil dir, o Chriſt, der dieſe Ruh' empfindet, 
Und der ſein Gluͤck auf das Bewußtſeyn gruͤndet, 
Daß Nichts Verdammlichs an ihm iſt. 


16. Laß Erd' und Welt (ſo kann der Fromme ſprechen,) 
Laß unter mir den Bau der Erde brechen: 
Gott iſt es, deſſen Hand mich haͤlt. 


Wohl dem, der beß; re Schaͤtze 
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2. Wahr iſt es, Gott verwehrt uns nicht, 3. Doch nach den Guͤtern dieſer Zeit 3. Der Geiz erniedrigt unſer Herz 5. Der Geiz, ſo viel er an ſich reißt, 
Hier Guͤter zu beſitzen. Mit ganzer Seele ſchmachten, Erſtickt die edlern Triebe; ö Läßt dich een Gut genießen; 
Er gab ſie uns, doch auch die Pflicht, Nicht erſt nach der Gerechtigkeit Die Liebe für ein ſchimmernd Erz Er quält durch Habſucht deinen Geiſt, 
Mit Weisheit ſie zu nuͤtzen; Und Gottes Reiche trachten: Verdraͤngt der Tugend Liebe, Und toͤdtet dein Gewiſſen, 
Sie duͤrfen unſer Herz erfreun It dieſes eines Menſchen Ruf, Und macht, ſelbſt der Vernunft zu Spott, Und reißt durch ſchmeichelnden Gewinn 
Und unſers Fleißes Antrieb ſeyn. Den Gott zur Ewigkeit erſchuf? Ein elend Gold zu deinem Gott. Dich blind zu jedem Frevel hin. 


6. Um wenig Vortheil wird er ſchon 
Aus dir mit Meineid ſprechen, 
Dich zwingen, treuer Arbeit Lohn 
Unmenſchlich abzubrechen; 

Er wird in dir der Wittwen Flehn, 
Der Wayſen Thraͤnen widerſtehn. 


7. Wie koͤnnt' ein Herz, vom Geize hatt, 8. Erhalte mich, mein Gott, dabey, 


Des Wohlthuns Freuden ſchmecken, Daß ich mir gnuͤgen laſſe, 

Und in des Ungluͤcks Gegenwart Geiz ewig als Abgoͤtterey 

Den Ruf zur Huͤlf' entdecken? Von mir entfern' und haſſe. 

Und wo iſt eines Standes Pflicht, 5 Ein frommes Herz, ein guter Muth 


Die nicht der Geiz entehrt und bricht? Sey hier mein Theil, mein beſtes Gut. 


cher zu wer den, und ſiehſt, daß 


2. Ja, klage! Gott erlaubt die Zaͤhren. 
Doch denk im Klagen auch zurück: 

Iſt denn das Glück, das wir begehren, 
Fuͤr uns auch ſtets ein 1 Süd? 


3. Nie ſchenkt der Stand, nie ſhenten Güter 


Dem Menſchen die Zufriedenheit. 
Die wahre Ruhe der Gemuͤther 
St Tugend und Genuͤgſamkeit. 


4. Genieße, was dir Gott beſchieden; 
Entbehre gern, was du nicht haſt. 
Ein jeder Stand hat ſeinen Frieden; 
Ein jeder Stand hat ſeine Laſt. 


des Stands, in dem du duͤrf tig 


ver : ge bens ſtrebſt. 


5. Gott iſt der Herr; und ſeinen Seegen 
Vertheilt er ſtets mit weiſer Hand: 
Nicht jo: wie wirs zu wuͤnſchen pflegen, 
Doch jo, wie er's uns heilſam fand. 


6· Willſt du zu denken dich erkuͤhnen, 
Daß ſeine Liebe dich vergißt? 
Er giebt uns mehr, als wir verdienen, 
Und niemals, was uns ſchaͤdlich iſt. 


7. Verzehre nicht des Lebens Kraͤfte 
In traͤger Unzufriedenheit. 
Beſorge deines Stand's Geſchaͤffte 
Und nuͤtze deine Lebenszeit. 


8. Bey Pflicht und Fleiß ſich Gott ergeben, 


Ein ewig Gluͤck in Hoffnung ſehn, 


Dieß iſt der Weg zu Ruh und Leben. 
Herr, lehre dieſen Weg mich gehn! 


10 
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Gluͤck be; ſiz - zen; ver = lie - ren, als ver - boͤhrſt du's nicht. 
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2. Der Tod fol dich nicht traurig ſchrecken; 4. Denk an den Tod, wenn böfe Triebe, 6. Denk an den Tod bey frohen Tagen. 8. Denk an den Tod, wenn Leiden kommen. 


Doch dich zur Weisheit zu erwecken, Wenn Luſt der Welt und ihre Liebe Kann deine Luſt fein Bild vertragen: Sprich: Alle Trübfal eines Frommen 
Soll er dir ſtets vor Augen ſeyn. Dich reizen, und erſticke fie. So iſt ſie gut und unſchuldvoll. Iſt zeitlich und im Glauben leicht. 
Er ſoll den Wunſch zu leben mindern; Sprich: Kann ich nicht noch heute ſterben? Sprich, dein Vergnügen zu verſuͤßen: Ich leide: doch von allem Boſen 
Doch dich in deiner Pflicht nicht hindern, Und, konnt ich auch die Welt erwerben: Welch Glück werd' ich erſt dort genießen, Wird mich der Tod bald, bald erloͤſen; 
Vielmehr die Kraft dazu verleihn. Begieng ich doch ſolch Uebel nie. Wo ich unendlich leben ſoll? Er iſt's, der mir die Krone reicht. 
3. Ermatteſt du in deinen Pflichten: 5. Denk an den Tod, wenn Ruhm und Ehren Denk an den Tod, wenn deinem Leben 9. Denk an den Tod, wenn freche Rotten 
So laß den Tod dich unterrichten, Wenn deine Schaͤtze ſich en, 235 Da fehlt, 899% die Reichen ſtreben. Des Glaubens und der Tugend ſpotten, 
Wie wenig deiner Tage ſind. Daß du ſie nicht zu heftig liebſt. Sprich: bin ich hier, um reich zu ſeyn? Und Laſter ſtolz ihr Haupt erhöhn 
Sprich: Sollt ich Gutes wol verſchieben? Denk an die Eitelkeit der Erden, Wohl mir, wenn ich in Chriſto ſterbe! Sprich bey dir ſelbſt: Gott trägt die Frechen; 
Nein; meine Zeit, es auszuüben, Daß, wird fie dir entriſſen werden, Diann iſt ein unbeflecktes Erbe, Doch endlich kömmt er, ſich zu raͤchen; 
Iſt kurz, und fie verfliegt geſchwind. Du dann dich nicht zu ſehr betruͤbſt. Dann iſt des Himmels Neichthum mein. Und plotzlich werden fie vergehn. 
10. Denk an den Tod zur Zeit der Schrecken, 11. So ſuche dir in allen Faͤllen 
Wenn Pfeile Gottes in dir ſtecken; Den Tod oft lebhaft vorzuſtellen: 
Du rufſt, und er antwortet nicht. So wirft du ihn nicht zitternd ſcheun; 
Sprich: Sollte Gott mich ewig haſſen? So wird er dir ein Troſt in Klagen, i 
Er wird mich ſterbend nicht verlaſſen; Ein weiſer Freund in guten Tagen, 
Dann zeigt er mir ſein Angeſicht. Ein Schild in der Verſuchung ſeyn. 
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2. Tag des Danks, der Wonne, Freudentag! 
Du meines Gottes Tag! 
Wann ich im Grabe 
Genug geſchlummert habe, 
Erweckſt du mich. 


3. Wie den Traͤumenden wirds dann mir ſeyn. 
Mit Jeſu geh' ich ein 
Zu ſeinen Freuden. 
Des muͤden Wandrers Leiden 
Sind dann nicht mehr! 


4. Ach ins Allerheiligſte führt mich 
dein Mittler! dann leb' ich 

Im Heiligthume, 

Zu ſeines Namens Ruhme 

In Ewigkeit. 
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2. Mit Furcht und Zittern ſoll der Chriſt 3. Es ſey mein Ruhm, dir werth zu ſeyn, 8. Was iſt die Trübfal dieſer Zeit 11. Dort ſchauen wir und beten an 
Nach ſeinem Heile ringen; Was du gebeutſt, zu üben; Und alles Leid der Erden, Vor ſeinem Angeſichte; 

Verachten, was auf Erden iſt, Mein hoͤchſtes Gut, mich dein zu freun, Gott, gegen deine Herrlichkeit, Und, die wir hier im Dunkeln ſahu, 
Hinauf zu dir ſich ſchwingen; Von Herzen dich zu lieben; Die kund an uns ſoll werden? Wir werden dort im Lichte 

Getroſt den Pfad der Truͤbſal gehn, Mein Troſt, auf deinen Schutz zu traun, Wie ſchnell fließt dieß mein Leben hin! Die Wunder ſeiner Liebe ſehn, 

Und ſtandhaft in Verſuchung ſtehn. Und meine Hoffaung, dich zu ſchaun! Hin, wo ich ewig ſeelig bin. und ſeine Wege ganz verſtehn. 

3. Noch weiß ich, daß ich laufen muß; 6. Die freche Thorheit dieſer Zeit 9. Wohl mir! ich bin fein Eigenthum! 12. Ihr, die ihr ihn erhabner preiſt, 
Noch bin ich in den Schranken; Soll nie mir meinen Glauben, Nichts ſoll von ihm mich ſcheiden; Ihr Engel, meine Brüder, 

Noch nicht am Ziele: doch mein Fuß Den ſuͤßen Troſt der Ewigkeit, Nicht Wolluſt, Guͤter oder Ruhm, Daun finget mein verklaͤrter Geiſt 
Beginnet oft zu wanken. Des Himmels Hoffnung rauben. Nicht Schmach, nicht Tod, noch Leiden. In eure Jubellieder; 

Herr! ſtaͤrke mich durch deine Kraft Was lindert ſonſt des Lebens Noth? Wann Erd' und Himmel untergehn, Und eurer hohen Harfen Klang 
Auf dieſer meiner Pilgerſchaft. Verſuͤßet ſonſt mir einſt den Tod? Werd' ich zum Leben auferſtehn. Ertoͤnt in meinen Lobgeſang. 

4. So lang' ich noch, als Fremdling, hier 7. Verzagt und ſchwach find Fleiſch und Blut, 10. Dort iſt nicht Truͤbſal mehr, nicht Schmerz, 13. Der du uns dieſes Heil erwarbſt, 
In dieſem Leben walle, . Und eitel unſre Werke. Die uns hienieden druͤcken; Laß, Jeſu, mich's ererben! 
Schaff du ein reines Herz in mir, Der Glaub' allein giebt Kraft und Muth; Dort wird Gott der Bedraͤngten Herz Der du für alle Menſchen ſtarbſt, 

Ein Herz, das dir gefalle; Und nur durch Chriſti Staͤrke Mit ew'gem Troſt erquicken. Laß, Jeſu, dir mich ſterben! 
Und leite mich auf ebner Bahn i Sind wir in Angſt und Traurigkeit Er, der für uns fein Leben gab, Gieb, daß ich dir im Leben treu, 
Durch deinen Geiſt zu dir hinan; Getroſt und uͤberwinden weit! Er trocknet alle Thraͤnen ab. Getreu bis in den Tod dir ſey! 
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Nr. 4. u. Nr. 9. Nach der etwas unbekannten Melodie: Das walte Gott ꝛe. or ae 
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2. Du wohnſt im Licht, dazu kein Menſch kann kommen. „Wie ſollt ich denn, ich St ich unterwinden 6. Von dir, durch dich, zu dir ſind alle Dinge. 
Was iſt's, das wir von deinem Ruhm vernommen? e 5 er Nan e eee Gieb, daß ich dir mich ſelbſt zum Opfer bringe! 
Ach! nur ein Theil von jener Majeftät, O mache mich vom eitlen Duͤnkel frey, Begreif ichs nicht, wie du die Welt regierſt, 

Die über alles dich, o Gott, erhöht. Daß mir dein Wort des Glaubens Richtſchnur ſey. So ſey mirs gnug, daß du mich ſelig fuͤhrſt. 

3. Dein ewges Seyn, dein ganz vollkommnes Weſen Mein eigner Geiſt kann ſich leicht hintergehen. . Einft wirſt du dich mir näher offenbaren. 

Das, was du wirkſt und was dein Rath erleſen, er Den Wort Be, 110 es lll Ai gehen. ee Einf 105 i h von deinem Rath erfahren, 
Iſt viel zu hoch für menſchlichen Verſtand; Erforſch ich gleich dein göttlich Weſen nicht, Wenn ich nur dem, was mich dein Wort gelehrt, 
Von Engeln ſelbſt wirſt du nie ganz erkannt. So gnüge mir davon dein Unterricht. Geglaubt, gefolgt, und dich hier treu verehrt. 

b 8. Drum hilf, daß ich mit Ehrfurcht vor dir wandle; 9. Dann werd ich dich im hellern Lichte ſehen. 
In allem Thun nach deinem Willen handle; Und froh in dir, dein ewigs Lob erhoͤhen. 
Zufrieden ſey, wie du mich hier regierſt, 5 Herr, du biſt groß und zeigſt es mit der That; 
Bis du mich einſt zu deinem Himmel führſt. Unendlich groß, an Huld, an Macht und Rath! 


Bemerkung. Zu Nr. 48. iſt die Melodie: Nun freut euch lieben Chriſten g'mein ꝛc. 
— Zu Nr. 128. ift die rechte Melodie: Herr Jeſu Chriſt, dich zu uns wend ꝛc. 
* Nr. 174. 233. u. 427, Können auch nach der Melodie: Jeſu, der du meine Seele ze. geſungen werden. 
Seite 9. in Nr. 290, ſteht in einigen Abdruͤcken aus Verſehen im roten Tackte des Baſſes k und fol b ſeyn. | 
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